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VORREDE. 



Uass eine neue Ausgabe der altpersischen Keilinschriften 
ein Bedfirfniss für die eränische Philologie sei, dürfte von Nie- 
mand bezweifelt werden, der mit der Lage der Dinge vertraut 
ist Seitdem Benfey diese Inschriften mit einer kurzen Erklä- 
rung und Glossar veröffentlichte, sind nicht blos vierzehn Jahre 
verflossen, in diesen vierzehn Jahren ist auch in unserer Kennt- 
niss des Altpersischen eine grosse Wandlung vorgegangen. Vie- 
les, vom Alphabet angefangen, ist richtiger erkannt, neue Hülfs- 
mittel für die Erklärung sind zugänglich geworden. Wir besitzen 
nun allerdings zwei neuere trefflicl^e Ausgaben dieser Inschriften 
von Rawlinson und Oppert, welche dfe Texte in einer dem 
heutigen Standpunkte dieser Studien angemessenen Weise be- 
handeln. Allein beide Ausgaben sind bändereichen Zeitschriften 
einverleibt, die, in Deutschland wenigstens, nur Wenigen zu- 
gänglich sein dürften, zudem konnte auch keine von ihnen die 
wichtigen Textverbesserungen berücksichtigen, welche sich aus 
Rawlinson's erneuter Durchsicht des Felsens von Behistän er- 
gaben. Lange hatte ich gehofft, dass Andere bemüht sein wür- 
den, diese Lücke auszufüllen, da aber diese Hoffnung nicht in 
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Erfüllung zu gehen scheint, so entschloss ich mich endlich, die 
vorliegende Ausgabe zu veranstalten, die ich zum grossen Theil 
schon längst, jedoch nur zu meinem eigenen Privatgebrauch, 
ausgearbeitet hatte. 

Es war natürlich vor Allem meine Absicht, den Text so 
rein herzustellen, als es die Umstände gegenwärtig erlaubten. 
Die oben bereits angeführten Nachbesserungen Rawlinson's sind 
durchgängig benutzt und in die kritischen Noten eingetragen 
worden. Auch die sichern Resultate, die sich aus den Ueber- 
setzungen für den Text ergeben, und welche von Norris, Holtz- 
mann, Oppert und Westergaard herrühren, hoflfe ich ziemlich 
vollständig eingetragen zu haben, dazu habe ich Einiges gefügt, 
wozu ich mich durch eigenes Studium des scythischen Textes 
berechtigt glaubte, für ein eindringendes Studium der Inschriften 
dritter Gattung fehlen mir leider die nöthigen Hülfsmittel. Eine 
zweite Absicht war: die Texte möglichst vollständig zu geben. 
Auch in dieser Hinsicht hatte ich etwas vor den früheren Her- 
ausgebern voraus, indem ich auch noch die kleineren von Tasker 
abgeschriebenen Inschriften, sowie das von Loftus aufgefundene 
Bruchstück einer Inschrift des Artaxerxes Mnemon nachtragen 
konnte. Ausgeschlossen habe ich nur grundsätzlich die Inschrift 
von Tarku, denn auch Holtzmann's scharfsinnige Bemerkungen 
haben mich noch nicht vollständig von der Existenz dieser In- 
schrift überzeugen können. Es wird genügen, diejenigen, welche 
sich für diese Inschrift interessiren, auf Holtzraann's Abhandlung 
(Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft VI, 
379 flg.) zu verweisen. 

Nicht überflüssig erschien es mir auch, das grammatische 
Material der Inschriften einmal übersichtlich zusammenzustellen 
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und in eine Grammatik zu verarbeiten. Seitdem die grosse 
Inschrift bekannt gemacht worden ist, ist dies meines Wissens 
noch nirgends geschehen; die kurzen Bemerkungen, die sich 
in Opperfs Schrift über das altpersische Lautsystem finden, 
sagen ausdrücklich, dass sie den . Gegenstand nicht erschöpfen 
wollen. Ich habe mich bei meiner Darstellung absichtlich so- 
viel als möglich auf das Material beschrän1j:t, welches mir 
die Sprache darbot, und nur hier und da das Altbaktrische, 
noch seltener aber das Sanskrit oder irgend eine andere der 
verwandten Sprachen herbeigezogen. Ebenso nothwendig wie 
die Beigabe der Grammatik erschien mir die eines Glossars, 
schon darum, weil mehrere neue Wörter durch die neu hin- 
zugekommenen Inschriften nachzutragen waren. Auch im Glos- 
sar habe ich mich begnügt, blos die iranischen Sprachen zu 
vergleichen, der weitere Kreis der zu vergleichenden Sprachen 
konnte nicht berücksichtigt werden, da sonst das Buch zu weit- 
läufig geworden wäre. Auch glaubte ich mich bei der Erklä- 
rung der Inschriften selbst auf das Nothwendigste beschränken 
zu dürfen, weil eben Grammatik und Glossar dazu bestimmt 
waren, die gewöhnlichen Spracherscheinungen zu erklären. Es 
sollte mich freuen, wenn diese kleine Schrift etwas zur Er- 
reichung des Zweckes beitragen könnte, dem alle meine Bestre- 
bungen gewidmet sind: dem eränischen Stamme die ihm gebüh- 
rende Stellung in der Sprachwissenschaft und Geschichte zu 
verschaffen. 
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I. Cyrus. 

M. 



1. . Adam. E'ur us. khs&ya 

2. thiya. Hakhämanisiya 



IL Darius. 

Inschriften von Behistftn. 

I. 

1. 1. .Adam. DärtQravua. kbsAyathiya. fairaka* khsäjatbiya. khsäyaÜdY 

2. änäm. khsäyathiya. Pärgaiy. khsäyathiya. &2}iyunäm. V (i) st 

3. ä^^pahyä. putra. Arsämahyä. napä. Hakbämani^df n. . TAätiy, 

4. Därayavus. khsäyathiya. manä. pitä. V (i) stägpa. V' (i) stä^pahyä. 

päd. Ars 

5. &ma. Arsämahyä. pitä. Ariyärämna. Ariyärämna^y^. pitd. Gaisp 

6. äis. pitä. Hakhämanis in. . Thätiy. Därayavos. khsäyath^a. 

awoAjSLTi 

7. d iy . vayam. Hakhämanisiyä. thahyämahy . hacä. parat? iyata. dmdtk. ama 

8. hy. hacä. pafuv'iyata. hyä. amäkham. taumä. Yh!&kyathiyd. ^ha 

IV. . Th 

9. ätiy. Därayavus. khsäyathiya. 8. manä. taumäy^. tyeny. parmzm 
10. . khsäyathiya. äha. adam. navama. 9. d'uv itätaranam.t^^^ira ArA^äyathi 
11. yä. amahy V. . Thätiy. Därayavus. khsäyathiya. vasnd. AuramAzA 

M. Diese Inschrift ist häufig abgeschrieben. Gf. Morier travels I. p. XXX. n. 5. 

und pi. XXiX. Ousely trav. Tom. IV. pl. XLIX. 5. Rieh. Babylon and Per- 

sepolis pi. XII. Ker Porter Vol. I. pag. 580. 
Bh. Zuerst milgelheilt von Rawlinson: Journal of the Royal Asiatic Society 

T. X. Berichtigungen und Verbesserungen dazu ibid. T. XII. p. I — XVUI. 
1 f. Die Ergänzungen für die Lücke, eine Beschädigung der Inschrift, die durch 

Herabfluss eines kleinen Baches entstanden ist, sind aus der kleinen In- 



I. Cyrus (Murghäb). 

• , M. 

Ich bin Kuru, der König, der Achämeiüde. 

IL Darius. 

Inschriften von Behistftn. 



I. Ich, Darius, der grosse König, der König der Könige. König in 
Persien, König der Provinzen, Sohn des VistäQpa, Enkel des Arsäma, 
der Acfaämenide. 

n. Es spricht Darius der König: Mein Vater (ist) Vistigpa, der 
Vater des Vistägpa (war) Arsäma, der Vater des Arsäma Ariyftr&mna, 
der Vater des Ariy&rämna Caispis, der Vater des Gaispis (war)Hakhämams. 

ni. Es spricht Darius der König : Darum werden wir Achämeniden 
genannt, von Alters her sind wir erprobt, von Alters her waren unsre 
Familie Könige. 

IV. Es spricht Darius der König: Acht meiner Familie waren 
früher Könige,, ich bin der neunte (9), von sehr langer Zeit her sind wir 
Könige. 

V. Es spricht Darius der König: Durch die Macht Auramazdas 
bin ich König, Auramazda übergab mir das Beich. 



schrifl A entnommen, die mit den ersten 10 Zeilen der vorliegenden Inschrifl 
durehaus ideaiüsoh ist. 

4. In dieser Inschrift findet sich immer V' (i)stafpa geschrieben statt des sonst 
gewöhnliehen Visläfpa. 

5. VorCaispÄis fehlt der nom. Caispis, der in A richtig steht und hier nur durch 
ein Versehen des Steinhauers ausgelassen sein kann. 

11. 12. Die restituirten Worte vasna Auramazdäha und manä fräbara sind nicht 

1* 
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12. äha.adam. khsäyathiya. amiy. Auramazdä. khsatfam. rss^mL frdbara 

VL,Th 

13. ätiy. Därayavus. khsäyatbiya. imä. dahy äva. tyä. ma;»^. /^^//yäisa. vasn 

14. ä. Auramazdäba. adamsäm. kbsäyatbiya. äham. Pärga. lJv(ga. 

BäbiTUB. A 

15. tburl Arabäya. Itfudräya. tyaiy. darayahyä. Qparda. YBxmd. Mäda. 

ArmnsL Kata 

16. pat'uka. Parthava. Zaraka. Haraiva. Uväraziniya. Bäkhtm. pu^niei. 

Gandära. Qa, 

17. ka. Tbatagus. Htrauvatis. Maka. frabarvam. dahyäva. 23 YJ1..7%ätij 

Dära 

18. yavus. khs&yathiya. imä. dahyäva. tyä. manä. psitit/disa. vasnä. Au 

19. ramazdäha. manä. bandakä. äbantä. manä. bäj'im. abarantä. tyasim. 

hacäma 

20. . atbabya. khsapavä. raucapativä. ava. ak'unavyatA VIII. . Thätiy. 

Därayavus. 

21. kbsäyatbiya. antar. imä. dahyäva. martiya. hya. ägatä. äha. avam. u 

22. bartam. abaram. hya. arika. äha. avam. ufra^tam. apargam. vasfA. 

Auramazdä 

23. ha. imä. dahyäva. tyanä. manä. data, apariyäy a. yathäs^;^. ^cäma. athah 

24. ya. avathä. ak'unavyajbä IX. . Thätiy. Därayavus. khsäyathfj/^. 

Juramazdä 
25. . manä. khsatram. fräbara. Auramazdämaiy. upagtäm. abara. yätä. ima. 

khsatfam. 

26. adkry* vasuä. Auramazdäha. ima. khsatfam. dära^äm'iy X. . Thä 

27. /)^. Därayavus. khsäyathiya. ima. tya. manä.kartam. pagäva. yathä. khs 

28. äyatliVj^ abavam. Eambuj'iya. näma. K'uraus. putfa. amäkham. 

taumäy . 

29. ä. Aauv. pabxvBm. idä. kbsäyatbiya. äha. avahyä. Kambuj'iyahyä. brä 

30. M. Bardi iya. näma. äha. hamätä. hamapitä. Eambuj ' iy ahyä. pagäva. Kam 

31. bufijSL. avam. Bard'iyam. aväja. yathä. Kambuj' iya. Bard'iyam. aväja. 

käraby 

nur die hier allein passenden, sondern werden auch durch die scythische 
Uebersetzung bestätigt. 
13. Wegen der Ergänzungen manä paliyäisa cf. lin. 18. Die scythische Ueber- 
setzung ist an beiden Stellen ganz gleichlautend, das Wort für patiyäisa ist 
auch dort verstümmelt. 
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VI. Es spricht Darius der König: Dieses (sind) die Provinzen, die 
mir unterthänig wurden, durch die Macht Auramazdas wurde ich ihr 
König: Persien, Susiana, Babylon, Assyrien, Arabien, Aegypten — die 
am Meere — ^parda, lonien, Medien, Armenien, Gappadocien, Parthien, 
Drangiana, Aria, Choarasmia, Baktrien, Sogdiana, Gandära, die ^akas, 
die Sattagyden, Arachosien und Maka, im Ganzen 23 Länder. 

VII. Es spricht Darius der König: Dieses (sind) die Länder, welche 
mir unterthänig wurden, durch die Gnade Auramazdas wurden sie 
meine Diener, sie brachten mir Tribut, was ihnen von mir befohlen 
ward, bei Nacht und bei Tag, das wurde vollführt. 

Vin. Es spricht Darius der König: Innerhalb dieser Länder — 
welcher Mann folgsam (?) war, den habe ich wohl beschützt, wer 
feindlich war, den habe ich schwer bestraft. Durch die Gnade Au- 
ramazdas wurden diese Länder nach diesem meinem Gesetze bewahrt (?), 
wie ihnen von mir befohlen ward, so wurde es gethan. 

IX. Es spricht Darius der König: Auramazda übergab mir das 
Reich, Auramazda brachte mir Hülfe, bis dieses Reich in Besitz ge- 
nommen wurde, durch die Gnade Auramazdas regiere ich dieses Reich. 

X. Es spricht Darius der König: Das ist was von mir gethan 
wurde, nachdem ich König war. Ein Kambujiya mit Namen, der Sohn 
des Kuru, von unserer Familie, der war vorher hier König; dieser 
Kambujiya hatte einen Bruder Bardiya mit Namen, von gleichem Vater 
und gleicher Mutter mit Kambujiya. Darauf tödtete Kambujiya jenen 
Bardiya. Als Kambujiya den Bardiya getödtet hatte, da (hatte) das Heer 

14. Die Lücke zwischen U--ru8 kann nur mit Uvaja. Babi ausgefüllt werden. 
So will auch die scyth. Inschrift bezüglich Uvaja; Babirus ist dort verloren. 

t5. Dass Yauna. Mada. Arm'ina zu ergänzen sei, zeigt die scythische Uebers. 

t6. i^ug^uda nicht (^ug'da steht hier auf dem Steine, wie Rawlinson nach wieder- 
holter Durchforschung versichert. 

17. Die Zahl 23 steht gerade am Rande des Spaltes und ist deswegen etwas 
' zweifelhaft. 

18. Cf. zu l, 13. 

19. Rawlinson hatte zuerst yathäsam ergänzt, in Uebereinstimmung mit 1. 23. 
Später hat er jedoch wegen des folgenden avä (cf. l. 22. hya arika — avam) 
die Ergänzung tya vorgezogen, worin ich ihm, wie auch Oppert, folge. 

20 — 25. Die ergänzten Buchstaben lassen sich bei genauer Forschung auch auf 
dem Steine erkennen, nur der Schlussbuchstabe von ägata (l. 2 t) ist etwas 
undeutlich. 

26. Die Silbe ad in adäry und das mittlere y in därayäm'iy sind ergänzt. 

27. Pa^äva statt des früher geget^nen pariva hat R. bei seiner zweiten Durch- 
forschung der Inschrift als die richtige Lesart gefunden. 
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32. ä.azdL abava. tya.Bard'iya. avajata. pa^äva. KaAbuj iy». M'udräyam. 

33. asiysLVtk. yath&.Kambuj'iya. M odrAyam. asiyava. pa^äva. kftra. arika. 

abava 
34../?/7^^a.draiiga. dahyanvä. vagiy . abaya. utä. Pärgaiy. ata. Mftdaiy. ut 

35. ä. amj&uvL dahyusnvä XI. . TUätiy. Dftrayavus. khftäyathiys. pa 

36. pdva, l.martiya. Ma^s. äha. Gauinäta. nätna. &auv. u^Apatatä. 

hacÄ. Pisi 

37. yrfuvÄdftyä.Ärakadris.n&ma.kaufa.hacä. avadasa. V'iyakbnahj^ä.iriÄh 
38.y^. 14.raucabis.(hakatä. äha.yad'iy. udapataU. haut. kärd(tfy&. avätb& 
39. . Ä<f uhij iya. adam. Barcf iya. amiy.hya. K'uraus. putfa. KaÄbuj iyahyft. 

br 

40. ätä, pa^&va. kära. hahiva. hamitriya. abava. hacä. KambuJiyÄ. abiy. 

avam. 

41. tfsiyava. utä. P&r^a. utä. Mäda. utä. aniyä. dahyäva. khsatfam. hauv 

42. . agarbäyatä.Garmäpadahya. mähy&.9.raacabis. thakatA.äha.aTäthä. 

khsa 

43. tfam. agarb&yat&. pagäva. Kambuj'iya. uv&marsiyus. amariyatä XII. 

. Thätiy 

44. . D&rayavtis. khsäyathiya. aita. khsatfam. tya. Gaumäta. hya. Magus. 

ad in 

45. L Ka&büjiyam. aita. khsatfam. hacä. pafavlyata. amäkham. 

taumäyä. & 

46. ha. pa^^äva. Gaomäta. hya. Magus. adinä. Eambuj'iyam. otA. Pär<;am. 

Uta 

47. . Mädam. ut4. amyä. dahyäva. hauv. aya<;ta. uväipasiyam. ak'utä. hau 

48. V. khsäyathiya. abava XIII. . Thätiy. Därayavus. khsäyathiya. naiy. 

äha. martiya 

49. . naiy. Pär^a. naiy. Mäda. naiy. amäkham. taumäyä. kasciy. hya. avam. 

Gau 

50. m&tam. tyam. Magum. khsatfam. d'itam. cakhriyä. kärasim. hacä. 

darsama. a 

51. tar^a. käram. va<;iy. aväjaniyä. hya. paranam. Bard'iyauL adänä. 

avahyar 

52. äd'iy. käram. aväjaniyä. mätyamäm. khsnä<;ätiy. tya. adam. naiy. 

Bard 

53. iya. amiy. hya. K'uraus. putfa. kasciy. naiy. adarsnaus. cisciy. 

thagtana 
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keine Kunde, dass Bardiya getödtet worden sei. Darauf ging Eä&bqjiya 
nach Aegypten. Als Eaiä>ujiya nach Aegypten gezogen war, da wurde 
das Heer anfirQhrerisch, darauf nahm die Lüge zu in den Provinzen, 
sowohl in Persien als in Medien als auch in den übrigen Provinzen. 

XI. Es spricht Darius der König: Da war ein Mann, ein Mager, 
6aum&ta mit Namen, von Pisiyäuvädä aus lehnte er sich auf, ein Berg 
Arakadris mit Kamen (ist dort) von da aus. Im Monate Yiyakhna am 
14. Tage, da war es als er sich auflehnte; so log er die Leute an: 
„Ich bin Bardiya, Sohn des Kuru, Bruder des Kambujiya." Darauf 
wurde das ganze Beich aufrührerisch gegen Kambujiya, es trat zu 
jenem über, sowohl Persien als Medien als auch die übrigen Provinzen. 
Er ergriff die Herrschaft; im Monate Garmapada am neunten Tage, 
da war es, da ergriff er die Herrschaft Darauf starb Eaihbujiya in- 
dem er sich selbst tödtete. 

Xn. Es spricht Darius der König: Diese Herrschaft, die 6au- 
mäta der Mager dem Kambujiya wegnahm, diese Herrschaft war von 
Alters her in unserer Familie. Dann nahm Gaumäta der Mager dem 
Kambujiya sowohl Persien als Medien als auch die übrigen Provinzen, 
er eignete sie sich sämmtlich an (?) er war König. 

Xm. Es spricht Darius der König: Es war Niemand, weder ein 
Perser noch ein Meder, noch Jemand von unserer Familie, der Gaumäta 
dem Mager das Beich entrissen hätte, das Volk fürchtete ihn wegen 
seiner Grausamkeit, er möchte (sonst) viele Leute tödten, die den 
frühern Bardiya gekannt hatten, deswegen möchte er die Leute tödten, 
„damit man mich nicht kenne, dass ich nicht Bardiya, der Sohn des 
Kuru bin**. Niemand wagte etwas zu reden über Gaumäta den Mager 

32. Die beiden ersten Buchslaben sind ergänzt. In seiner Erklärung des babylo- 
nischen Textes (Joum. of the R. As. Soc. XIV, p. XL VIII.) sagt R: „I was, for 
m loD£^ Üme, owing to (he mutilalion both of the Persian and Soythic texts, 
uncertain as to the meaning and etymolo^ of the verb which is used in this 
and in similar passages : but I am now satisfied, that the word naiy must be 
lost at the cooimencement of 1. 32 of the Persian text*^. Es ist indess hier 
kein Raum' für dieses Wort, wie schon Bollensen bemerkt hat. 

37. ya ist nach III, 42. ergänzt. 

40. abiy ist sehr weilläufig auf dem Felsen eingehauen, aber Buchstaben dazwi- 
schen fehlen keine. 

50. Der Buchstabe r in darsama ist undeuUich, ergiebt sich aber aus IV, 37. 
und der zweiten Inschrift von NR. 1. 14. 15. 
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54. iy. pariy. Gaumätam. tyam. Magfiim. y&tä. adam. araQam. pa;;&va. 

adam. Aura 

55. mazdäm. patiyävahaiy. Auramazdämaiy. upa^t&m. abara. Bägay&dais. 

56. mahyä. 10. raucabis. thakata. aha. avathä. adam. hadä. kamanaibis. 

martiyaibi 

57. s. avam. Gaumätam. tyam. Magum. aväjanam. ut&. tyaisaiy. 

fratamä. mar 

58. tiyä. anusiyä. ähantä. Qikathauvatis. nämä. d'idä. Nigäya. nä 

59. mä. dahyäus. Mädaiy. avadasim. aväjanam. khsatramsim. adam. 

ad'inam. va 

60. snä. Auramazdäha. adam. khsäyathiya. abavam. Auramazda. 

khsatf am. manä. Ar 

61. äbara XIV. . Thätiy. Därayavus. khsäyathiya. khsatf am. tya. had 

amäkham. ta 

62. umäyä. paräbartam. aha. ava. adam. patipadam. ak'unavam. 

adamsim. gäth 

63. vä. aväQtäyam. yathä. paruvamciy. avathä. adam. akunavam. äyadan 

64. ä. tyä. Gaumäta. hya. Magnus, viyaka. adam. niyatfärayam. 

kärahyä. abä 

65. caris. gaithämcä. mäniyamcä. v (i)thibisrä. tyäd'is. Gaumäta. hya. 

66. Magus. ad'inä. adam. käram. gäthvä. aväQtäyam. Pär^amrä. Mädamr 

67. ä. Uta. aniyä. dahyäva. yathä. par'uvamdy. avathä. adam. tya. 

paräbar/a 

68. m. patiyäbaram. vasuä. Auramazdäha. ima. adam. ak'unavam. adam. 

hamatakh^^. 

69. yätä. v(i)tham. tyäm. amäkham. gäthvä. avä^täyam. yathä. 

70. avathä. adam. hamatakhsiy. vasnä. Auramazdäha. yathä. Gaumäta. 

hya. Ma^u 

71. s. V (i)tham. tyäm. amäkham. naiy. paräbara XV. . Thätiy. Därayavus. 

khskyath 

72. iya. ima. tya. adam. akunavam. pa^äva. yathä. khsäyathiya. abavam 

XVI. . ThkMy 

73. . Därayavus. khsäyathiya. yathä. adam. Gaumätam. tyam. Magum. 

2Lvä/anam pa 

74. ^äva. 1. martiya. Atfina. näma, Upadarmahyä. putfa. hauv. 

adapata/^. Uvqfai 
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bis ich kam. Dann rief ich den Auramazda um Hülfe an. Auramazda 
gewährte mir Beistand, im Monate Bägayädis am zehnten Tage, da 
war es, da tödtete ich mit ergebenen Männern jenen Graumäta den Mager 
und die welche seine vornehmsten Anhänger waren. Es ist eine Fe- 
stung QikathauYatis mit Namen, ein Bezirk Ni(&ya mit Namen, in 
Medien, dort tödtete ich ihn, ich nahm ihm die Herrschaft ab, durch 
die Gnade Auramazdas wurde ich König, Auramazda übergab mir 
das Reich. 

XIV. Es spricht Darius der König: Die Herrschaft die von un- 
serm Stamme hinweggenommen war, stellte ich wieder her, ich stellte 
sie an ihren Platz, wie es früher (war) so machte ich es. Die Plätze 
der Anbetung, welche Gaumäta der Mager zerstört hatte, bewahrte ich 
dem Volke, die Weideplätze (?) die Heerden, die Wohnungen je 
nach Clanen, was Gaumäta der Mager ihnen weggenommen hatte. 
Ich stellte das Volk an seinen Ort, Persien, Medien und die anderen 
Provinzen. Wie es früher war, so brachte ich das was hinweggebracht 
war, wieder her, durch die Gnade Auramazdas habe ich das gethan, 
ich habe gewirkt bis ich diesen unsem Clan wieder an seinen Platz 
gestellt hatte, wie es früher war, so bewirkte ich es wieder, als Gau- 
mäta der Mager unsem Clan noch nicht beraubt hatte. 

XV. Es spricht Darius der König: I>ies ist wus ich that, als 
ich König war. 

XVL Es spricht Darius der König: Als ich Gaumäta den Mager 
getödtet hatte , da war ein Mann Itrina mit Namen , ein Sohn Upa- 
darmas, der lehnte sich auf in Susiana, er sagte so zu den Leuten: 

64. Niyatf ärayam (nicht niyaparayam wie man früher vermuthele) ist die richtig^e 
Lesart. Der Schluss der Zeile ist abä-, nicht abi wie früher angenommen 
wurde. 

65. v'ithibisca ist zweifelhaft. R. liest in seiner zweiten Umschreibung v ithabisca 
ohne eine Bemerkung darüber zu machen, während er früher v athibisca ge- 
schrieben hatte. 

66. c in Madamca und Pdrfamca ist unsicher, aber durch den Zusammenhang 
geboten. 

. 67. Auch in pa^uvamciy ist c unsicher, cf. indess 1. 63. 69. Die Schlussbuchstaben 
rta sind nach 1. 62. restituirt. 

68. hamatakhsty cf. 1. 70. 

69. Das Wort paruvamc . . ist zwar nicht ganz deutlich, lässt sich jedoch her- 
stellen. Nur iy ist vollkommen ergänzt worden. 

70 — 76. Die Ergänzungen sind aus dem Zusammenhange, können aber für voll- 
kommen sicher gehalten werden. 
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TS. y. IdMihfi. avalhä. athaha. adam. Uvajaiy. Uisftyatbiya. amiy. 

psfäva. Dm 
76. j iy&. ham'itfiyä. abava. abiy. avam. Atrinam. asiyava. hanv. 

77.. abava. Uvajaiy. ntft. 1. martiya. Bäbiraviya. Nad'itabira. Alna - - hy 

78. i. putfa. hauv. udapatatä. B&birauv. käram. avathä. ad'uruj'iya. 

■ adam. Nab 

79. ulc(u)dracara. aiiüy. hya. Nabunitakyä. putra. pagäva. kftra. hya. 

B&bifuviya. 
SO. haruva. abiy. avam. Nad' itabiram. asiyava. Bäbirus. hamitfiya. 

abava. kh 

81. satram. tya. B4birauv. hauv. agarbäyatä XVII. . Thätiy. Därayavus. 

khsäya 

82. thiya. pa^^va. adam. (käram). frÄisayam. üvajam. hauv. Ätfina. 

ba^ta. anayatä. abiy. mä 

83. m. adamsim. av&janam XVIII. . Thätiy. Därayavus. khsäyathiya. 

paQäva. adam Bä 

84. birum. asiyavam. abiy. avam. Nad' itabiram. hya. NabukXu)dracara. 

d^^wbatä 

85. . kära. hya. Nad'itabirahyä. Tigräm. adäraya. avadä. aistatä. utä. 

86. abis. näviyä.'äha. pa^äva. adam. käram -- makäuvä. aväkanam. 

aniyam. dasa 

87. bärim. ak' unavam. aniyahyä. asm . . . auayam. Auramazdämaiy. 

upa(t^m 

88. . abara. vasnä. Auramazdäha. Tigräm. viyatarayäm. \papäoä\. avadä. 

käram. 

89. tyam. Nad'itabirahyä. adam. ajanam. v^giy. Ätriyädf iyaAy«. mähyä. 

27. rau 

90. cabis. thakatä. äha. avathä. hämaranam. ak'umä XIX. . Thätiy 

Dära^tft^f^. kh 

91. säyathiya. pagäva. adam. Bäbirum. asiyavam. a/Aiy. Bäbiinm. 

yathä - 

92. äyam. Zäzäna. näma. vardanam. anuv. Ufrätauvä. avadä. hau». 

Nadita 

93. bira. hya. Nabuk(u)dracara. agaubatä. al'sa. hadä. kärä. patis. 

mä^. hwnaranaoi. 
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Icdi bm König in Siisians. Darauf waren die Bewohner Susiana» aafrüb^ 
rerisch, sie gingen zb jenem Ätrina über, er war König in Susiana. 
Femer war ein Mann, ein Babylonier, Naditabira, der Sohn des Aina . . , 
der lehnte sich in Babylon auf, also belog er die Leute: ich bin 
Nabnkud^acara, der Sohn des Nabunita. Dann ging das babylonische 
Volk ganz zu jenem Naditabira über, Babylon wurde aufrührerisch, 
er ergriff die Herrschaft in Babylon. 

"XVn. Es spricht Darius der König: Darauf schickte ich (ein 
Heer) nach Susiana, dieser Atrina wurde gebunden zu mir hergeführt, 
ich tödtete ihn. 

XVin. Es spricht Darius der König: Darauf zog ich nach Ba- 
bylon gegen jenen Naditabira, der sich Nabukudracara nannte. Das 
Heer des Naditabira hielt den Tigris, dort stellte es sich auf und war 
auf Schiffen. Darauf warf ich mein Heer auf ... . Ich machte einen 
Theil von .... getragen und brachte .... eines Theiles, Aürämazda 
brachte mir Beistand, durch die Gnade Auramazdas setzte ich über 
den Tigris, dort schlug ich das Heer des Naditabira sehr. Am 27. 
des Monats Ätriyädiya, da war es, da lieferten wir die Schlacht. 

XIX. Es spricht Darius der König: Darauf zog ich nach Baby- 
Ion. Als ich gegen Babylon herankam , da ist eine Stadt mit Namen 
Z&zäna am Euphrat, dorthin war dieser Naditabira, der sich Nabukudra- 
cara nannte, mit dem Heere gegangen, um gegen mich eine Schlacht 
' ■ ■ ■ - III - III - .. — . . . . ^.^ ■ .. — - .- — , — — . — — ^^^ — .^- — ^^ — . 

77. Der leere Raum in Aina - - hy reicht für zwei Buchstaben aus ; die scy- 
thische Uebers. 1, 59 hat (A) hinahira. 

79. ßabiruviya ist nicht ^anz klar, cf. jedoch I, 77. HI, 77. 80. IV, 13. 

82. Die Schlussworle : bacta anayatä abiy mam, die R. früher zweifelhaft erschie- 
nen waren, haben sich bei wiederholter Durchsidit als sicher erwiesen. 

84. Zu a^aubata cf. III, 54. IV, 82. 

85. Die Buchstaben r und y in adäraya sind nur theilweise sichtbar. 

86. In-inakauv4 fehlt nur ein einziger Buchstabe, das Uebrige, so wie die glänze 
Zeile, ist durch die zweite Revision R's vollkommen gesichert« 

87. Zwischen asm — und anayam ist der Fels gänzlich zerstört, so dass nicht 
gesagt werden kann, wie viele Buchstaben ursprünglich da waren. 

88. viyatarayäm und avadä hat R. erst bei der erneuten Durchsicht genau 
e^annt. Das früher eingesetzte pa9äva scheint zu tilgen, obwol sich R. nicht 
gaiu genau darüber geäussert hat 

91. Die Buchstaben, d in adam, m in asiyavam, th in athiy sind nicht mehr genau 
zu erkennen. Auch der Anfangsbuchstabe von yathä ist undeutlich , nachher 
fehlen noch sieben Buchstaben. 

93. Die Ergänzung ergi^bt sich mit Sicherheit aus d4ki Zusammenhange. 
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94. cartanaiy. pa^äva. hamaranam. ak'umä. Auramazdämaiy. upagtäm. 

siara. vasnä. AuramBL 

95. zdäha. k&ram. tyam. Nad'itabirahyä. adam. ajanam. vacjiy. aniya. 

&piyä . - h - - ä. i 

96. pisim. par&bara. Anämakahya. mahyl 2. raucabis. thakat&. &ha. 

wathä. hamaranam. aktmä 



IL 

.1. . Th&tiy. Darayavus. IshsäysJAnfa. pacdva, NadiUhira,. ha 

2. d&. kamanaibis. a^anbäraibis. sibiy. Bädirum, asiya 

3. va. pa^ava. adam. Bäbirum. di'&iyavam. vasnä. Attramazdihdi. utä. B& 

4. birum. agarb4yam. utä. avam.Nad'itabir^im. i^^ar^^^mi. pa^äva. ava 

5. m.Nad'itabiram. adam. Bäbirauv. avaja;^^!« n. . Ti&tf/Sry. Darayavus. kh 

6. säyathiya. yäta. adam. Bäbirauv. äham. imä, dahyäva. /yä. hacäma. ha 

7. ihitfiyä. abava. Pärga. Uvaja. Mäda. Athurä. Armina {Mudrüya?) 

Parthasdk. Margus. Tha 

8. tagus. ^aka JII. . Thätiy. Darayavus. khsäya/A^^. 1. martijBL 

Martiya. na 

9. ma. Cicikhräi^. putfa. E uganakä. näma. \B,rdanam. Pärpabf. avadä. 

adäraya 

10. . hauv. udapatatä. Uvajaiy. kärahyä. avathä. aihaha, adam. Imanis. 

amiy. U 

11. vajaiy. khsäyathiya IV. . Thätiy. Darayavus. khsäyaM^tf. ^«kaiy 

adam. asaü 

12. aiy. äham. abiy. üvajam. pa^äva. hacäma. \5vaj\yk. avam. 

Marti 

95. In dem verstümmelten Worte scheint ein Buchstabe vor h und zwei zwischen 
demselben und dem schliessenden ä gestanden zu haben. 

96. Zu dem schliessenden ak umä cf. II, 48. D, 17. Der untere Theil dieser 
Columne ist mehr oder weniger verletzt, in der rechten Ecke an manchen 
Stellen gänzlich verwischt. 

Bh. 11. Ein Spalt von wechselnder Breite, der durch den Abfluss des Wassers 
von oben entslanden ist, Ihcill diese Columne in zwei Theile und zerstört den 
Zusammenhang des Textes derselben in ihrer ganzen Ausdehnung. Glück- 
Hcher Weise ist jedoch der Text sehr einfach erzählend und leicht zu ergän- 
zen, von 1. 29 an hilft die vollständig erhaltene scythische Uebersetzung aus. 
4. Von agarbäyam ist werfftgstens das schliessende m noch deutliche 
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ZU liefern. Darauf lieferten wir eine Schlacht, Auramazda brachte mir 
Beistand, durch die Gnade des Auramazda schlug ich das Heer des 
Naditabira sehr. Der Feind wurde in das Wasser getrieben, das 
Wasser riss ihn fort, am zweiten Tage des Monates Anäm&ka, da war 
es, da lieferten wir die Schlacht. 

n. 

I. Es spricht Darius der König: Darauf ging Naditabira mit ' 
seinen getreuen Soldaten nach Babylon, dann ging ich nach Babylon, 
durch die Gnade Auramazdas nahm ich Babylon ein und jenen Na- 
ditabira gefangen, hierauf tödtete ich jenen Naditabira in Babylon. 

n. Es spricht Darius der König: Während ich in Babylon war, 
wurden diese Provinzen von mir abtrünnig: Persien, Susiana, Medien, 
Assyrien, Armenien (?), Parthien, Margiana, die Sattagyden, die Qakas. 

III. Es spricht Darius der König: Es war ein Mann, Martiya 
mit Namen, Sohn des Gicikhris, es giebt eine Stadt in Persien mit 
Namen Kuganakä, dort hielt er sich auf. Dieser lehnte sich auf in 
Susiana, also sprach er zu den Leuten: ich bin Imanis, König in 
Snsiana. 

lY. Es spricht Darius der König : Darauf setzte ich mich in Be- 
wegung (?) gegen Susiana, da wurden die Susianer von mir (erschreckt), 
die Einwohner von Susiana ergriffen jenen Martiya, der ihr Oberster 

war, und sie tödteten ihn. 

«^■^■^— — — 

7. R. hal Arm' ina, die scylhische Ueberselzung hat aber Mutsariya, Aegyplen. 
Doch isl allerdin^ zu bedenken, dass von einem ägyptischen Aufstande 
später nicht mehr die Rede ist, während dagegen Armenien in diesen Aufstand 
verwickelt war, wie aus dem Folgenden ersichtlich ist 

8. (^aka statt (^akä steht durchgängig in der Inschrift von Behislan. Martiya ist 
ohne Zweifel richtig ergänzt, obwol es etwas hart lautet, wenn das Wort 
sogleich wieder als n. prop. folgt, allein das schliessende ya ist noch deutlich 
vorhanden. 

9. Päryaiy nach IV, 16, auch die scylhische Ueberselzung gicbl das Wort. 

10. Der Anfangsbuchstabe des Naniens Imanis isl nicht ganz sicher. Hier und 
IV, 16 sieht er einem i oder d ähnlich, in der kleinen Inschrift D glaubte R. 
früher U herstellen zu können, es steht aber dort sicher Imanis, wie er bei 
seiner neuesten Durchsicht fand. Auch die scylhische Uebers. hat Immanis. 

11. Wegen der Buchstaben ada in adakaiy cf. II, 24. IV, 81. 82. Zwischen 
khsäyathiya und adakaiy ist noch Raum ftir zwei bis drei Buchstaben. 

12. Die Lücke fasst etwa sieben Buchstaben. Benfey ergänzt nicht unwahrschein- 
lich atar^a. 
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13. yam. agarbiya. hyasäm. mathiBta. äha. i^i}mk«. «m^«na Y. . Th&tiy. D 

14. irayavus. khs&yathiya. 1. martiya: Frmaräs. nämm. Mida. hanr. 

udapatat 

15. &. MAflaiy. k&rafayi. avatM. athaha. aätm. Kktatkrüa. amij. 

Uyakhsataiah 

16. yä. taumäyl pa^äva. k&ra. Mäda. hya. v {i)thi^iy, dha. ^cäma. 

hamitriya. a 

17. bava. s^iy. avam. Fravartim. asiyava. iauv. khsäyathiya. tfbaTa. 

Madaiy 

18. VI. . Thätiy. D&rayavüs« khsäyathjya. kär«. Pärpa, uii. Mäda. bya. 

npä. mäm. ä 

19. ha. hauY. kamanama. äha. pa(äya.adam. kära»t. fräisayam. Vidama. 

n&ma. Parij^ man 

20. ä. bandaka. avamsäm. mathistam. ak'u&avaiiL avathäsäm, aihaham. 

I paraiUL avam. k 

21. äram. tyam. Midam. jatä. hya. manä. naiy. gaubaiaiy. pofäva. hauv. 

Vidaroa. ha 

22. da. kärl asiyava. yathä. M&dam. parära^a. Ma . . . . näm^ 

vardanam. Mä 

23. daiy. avad4. hamarauam. akuuaus. hadä. Ukdaibis. hya. M&daisuvä 

24. mathista. aha, hauv. adakaiy. naiy adaraya - - - • 

Auramazd&maiy. u 

25. pa^täm. abara. vasnä. Auramazdäha. kära. hya. Vidarnahyä. avam. 

käram. t 

26. yam. ham' itfiyam. aja. vagiy. Anämakahya. mk/iyä. 6(?)raucabis. thakat 

27. ä. Äha. avathäs&m. hamarauam. kartam. pagava. hrnw. kära. hya. 

manä. Eampada. näm 

28. ä. dahyäus. Mädaiy. avada. m&m. cUd. amänaya. yäiä. adam. ara^am. 

Mäda 

29. m VU. . Thätiy. D&rayavus. khsäyathi^/;. papäm. Dädarsis. nämd^. 

Aminiya. man 

30. &. bandaka. avam. adam. fräisayam. Arm'inam. avathäsaiy. aihaham. 

paraidHy. k& 

■■■■'■ ■■■ .1 »I — ^M^^-^»^-» 

id. In der Lücke standen wahrscb^irüich die Worte utasim avajana. Nach na ist 
noch leerer Raum, es scheint aber nicht, dass derselbe je Buchsüiben enthal- 
ten hau 

14 — 1.5. Die £rg:änzungen K's sind allerdings durch den Zusammenhang geboten 



^ 



INSCHRIFTEM VON BEHISTAN. 15 

y. £» sprich DariUB der König: Es war ein Mann Fravartis 
mit Namen, ein Meder, dieser lehnte sich auf in Medien, also sagte 
er SU den Leuten: Ich bin Khfitthrita, aus der Familie des Uyakh- 
satara. Darauf wurde das medische Volk, das in den Clanen war, von 
mir abtrUntiigv es ging zu jenem Fravartis über, er war König in 
3Iedien. 

Yl. Es sfuricbt Barius der König: Das persische und medische 
Heer das bei mir war blieb treu, darauf entsandte ich ein Heer; 
Vidama mit Namen, ein Perser, mein Diener, den machte ich au 
ihrem Obersten, also sagte ich ihnen: Ziehet hin und schlaget jenes 
medische Heer, dafi sich nicht mein nennt. Darauf zog Vidama mit 
dem Heere fort. Als er nach Medien kam, da ist eine ^;adt Ma(rus) 
mit Namen in Medien , dort lieferte er eine Schlacht mit den Medem. 
Der welcher der Oberste bei den Medem war hielt nicht .... 
aus, Auramazda brachte mir Beistand, durch die Gnade des Auni- 
mazda schlug das Heer des Vidama jenes aufrührerische Heer gar sehr. 
Am sechsten (?) Tage des Monates Anamaka, da war es, da wurde 
ihnen die Schlacht geliefert. Es ist eine Gegend in Medien mit Na- 
fl)» Kampada , da erwartete mich mein Heer , so IsAge bis ifch nach 
Medien kam. 

VIL Es spricht Darins der König: Didarschis mit Kamen, ein 
Armenier, mein Diener, den schickte ich darauf nach Armenien, so 
sprach ich zu ihm ; Ziehe hin und schlage jenes aufrührerische Heer, 

und werden durch die scylhische Inschrift besl&ügt, doch scheint in letzlerer 
das Wort Mäda zu fehlen« 
t H. Ob Uvakhsatarahya mit a oder a schliessl, kann nicht mit Beslunmlheit gesagt 
werden. In seinen krit. Noien äussert sich R. zweifelhaft über die Genauig^keil 
seiner verschiedenen Abschriften in diesem Funkle, bei seiner neuem Durch- 
sicht scheint er auf die Stelle, nicht wieder geachtet zu haben, denn er spricht 
nicht über sie. Für die Kürze des a sprechen übrigens. die Stellen IV, 19. 22. 
und die kleincYn Inschriften e, 7. g, 9. In 11, 81 ist aber Uvakhsatarahya 
sieher. Die Wiederherstellung von v ithapakiy aha Ist reia conjedural. 

1 8. Die Ergänzungen R's werden durch die scythische Inschrift besläügt. 

19. Vidarna nach II, 21; die Ergänzung vom scythischen Texte bestätigt. 

22. Der Name der Sladt ist verloren, im scythischen Texte wird er marus gelesen. 

Es scheinen acht Zeichen gew^^ zu sein. 
24. Die erste Lücke enthält 5, die spätere 4 Zeichen. 
26. Auf die Zahl 6 kann man sich nicht verlassen. Die scythische Uebers. giebt 

die Zahl 28. ^ 

27 — 28. Die Ergänzungen sind nach dem Schlüsse von §§ 9. 1 1. Citä ist hier 

zweifelhaft , doch besser als das früher ergänzte käma. 
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31. ra. hyiu ham^ii^ya. manä. naiy. gaabataiy. avam. jadiy. pafäi9L 

Dädarsi 

32. s. asijrava. yathä. Ana'inam. parira^a. fSLqiy^k. ham^ür^ä. hangiiiat&. 

parai 

33. tA. paus. Dädarsim. hamaranam. cartanaiy nftma. iyahanam. A 

34. rmaniyaiy. avadä. hamaranam. ailiunmei.Auramazdäma^. upa^täm. a 

35. bara. vasnä. Aoramazd&ha. kära. hya. ma^. avam. kitram. iyaoiL. 

ham^tHyam 

36. . aja. vagiy. Thnrav äharahya. mähyä. 6(7)rBMcabis. thakati. äha. avatli 

37. äsäm. hamaranam. kartam YIII. . Thätiy. Dkrayavus. khsäyaihi^. 

patiy. rfuv 

38. itiyam. ham'itfiyl hangmatä. paraitä. pat&r. Didarsim. hamaramm. 

carta 

39. naiy. Tigra. nämä. d'idä. Armaniyaiy. avadä. hamaranam, a^^}XüAV2^.k 

40. uramazd&maiy. upagtäm. abara. yasnä. Auramazdäha, kära. Aya. 

man&. a 

41. vam. k&ram. tyam. ham'itfiyam. aja. va^iy. Thuraväharahya. 

mähyä. 18 
42. . raucabis. thakatä. äha. avathäsäm. hamara;t<zi». kartam IX. • Thitij, 

Däraya 

43. vus. khsäyathiya. patiy. tfitiyam. hsäditriyä. hahffmaiä. paraitä. pat 

44. is. Dädarsim. hamaranam. cartanaiy. U (hy) äma. nämä. didä. 

Armaniyaiy. a 

45. vadä. hamaranam. ak'unava. Auramazd&Tk»^. ^paptäm. abara. rasnä. 

Aurama 

46. zdäha. kära. hyä. manä. avam. käram tya»^. hamüriyam. qja. vapiy. 

Thäigarca 

47. is. mähyä^ 9. raucabis. thakatä. äha. avathäsäm. hamaranam. 

kartam. pagäva. 

48. Dädarsis. citä. mäm. amänaya . a . . . yälk. adam. ara^^am. Mä 

49. dam X. . Thätiy. Därayavus. khsäyath iya. papäva. Vaumipa. näma. 

Pärga. manä. ban 

50. daka. avam. adam. fräisayant Arm'inam. avathästny. athaham. 

paraid'iy. kära. 

51. hya. ham'itfiya. manä. naiy. gaubataiy. avam. jadiy. papäy^L. 

Vaum'iga. a 
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das sieb nicbt meta nennt. Darauf zog Dädarschis fort, als er nach 
Armenien kam, da sammelten sich die Aufrührerischen 4ind zogen 
gegen den Dädarschis, um eine Schlacht zu liefern. Es gieht einen 
Platz (Zuza) mit Namien in Armenien dort lieferten sie die Schlacht 
Auramazda brachte mir Beistand, durch die Gnade Auramazdas schlag 
mein Heer jenes aufrührerische Heer gar sehr. Am sechsten (?) Tage 
des Monats Thurav&hara da war es, da wurde die Sohlacht geliefert 

Vni. Es spricht Darius der König: Zum zweiten Male sammelten 
sich die Aufrührer und zogen gegen den Dädarschis, um eine Schlacht 
zu liefern. Es giebt eine Feste mit Namen Tigra in Armenien, dort 
lieferten sid die Schlacht. Auramazda brachte mir Beistand, durch 
die Gnade des Auramazda schlug mein Heer jenes aufrührerische Heer 
gar sehr. Am 18. Tage des Monats Thuravähara da war es, da wurde 
die Schlacht geliefert 

EC. Es spricht Darius der König : Zum dritten Male sammelten 
sich die Aufrührer und zogen gegen den Dädarschis um eine Schlacht 
zu liefern. Es giebt eine Feste in Armenien XJhyäma mit Namen, 
dort lieferten sie die Schlacht Auramazda brachte mir Beistand, 
durch die Gnade des Auramaida schlug mein Heer jenes aufrührerische 
Heer gar sehr. Am neunten Tage des Monates Thäigarschis, da war 
es, da lieferten sie die Schlacht Dort erwartete mich Dädarschis 
so lange, bis ich nach Medien kam. 

X. Es spricht Darius der König: Es ist ein Ferser, Vaumi^a 
mit Namen, mein Diener, den schickte ich darauf nach Armenien, 
also sprach ich zu ihm: Ziehe hin und schlage jenes aufrührerische 
Heer, das sich nicht mein nennt Darauf zog Vaumi^a aus, als 



33. Der Name des Ortes woDädarsis seinen Sieg erfocht, ist nicht mehr zu sehen, 
es scheint Raum für sechs Buchslaben gewesen zu sein. Die scylhische 
Uebers. bei Norris hat Sut*sa. 

36. Stau des unsichern 6 hat die scylhische Uebers. hier die Zahl 8. 

4 1 . Der Name Thuraväharahya ist aus der scylhischen Ueberselzung. 

44. Die Bi^fihstaben U . . füma sind deutlich auf dem Felsen, dazwischen standen 
zwei Buchstaben , die nach der scylhischen und babylonischen Uebersetzung 
hy zu sein scheinen. 

48. Das mit a beginnende Wort ist unsicher. Oppert vermuthete Armaniyaiy, 
aber der scylhische Text bestätigt dies nicht. Auch yäta ist nicht ganz sicher 
im Texte und nur der scylhischen Uebersetzung zu lieb aufgenommen. 

2 
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52. siyaya. yathä. Arminam. pärära^a. pa^ilM. fumiitfijfä. Anngmati. 

paraitä. pa 

53* tis. Vauml^am. hamaranam. cartanaiy. - - i nätnä. diarAy&us. 

Athur&y 

54. ä. ayad&. hamaranam. aWunava. kmBmazdämaty. ^qMpUtm. ab^ura. 

vasnä. Au 

55. ramazd&ha. kära. hya. manä. avam. käram. tyam. hamiihjdjoi. aja. 

vaQiy 

56. . Anämakabya. mähyä. 15 raucabis. thakatä, äha. avathdskoi. 

hamaranam. 

57. kartam XI. . Thätiy. Därayavus. khsäyathiya. paliy. duv itiyam. ha 

58. m' itfiyä. hangmatä. paraita. pati^. Vavmifam. hamaranam. cartanaiy. Au 

59. tiyära. nämä. dahyäus. Anninai^. avadä, hamaranam. akunava. 

60. Auramazdämaiy. upa^tam. abara. vasnä. AuramazdiSo^ k4ra. hya. ma 

61. nä. avam. käram. tyam. ham'itfiya^. aja. vapiy. 7%2^dfy äharahya. mäh 

62. yä. - iyamanam. patiy. avathäsäm. hamaranam. kartam. pagäva. 

Vaum'i^a 

63. . citä. mäm. amänaya. Anninai^ . yätä. adam. aragam. Mädam 

64. XII. . Thätiy. Därayavus. khsäyathiya. papäva. adam. nijäyam. hacä. 

65. Bäbiraus. asiyavam. Mädam. yathä. Mädam. parärafom. K'ud'(u)r us. 

näma. 

66. vardanam. Mädaiy. avadä. hauv. Fravarti^. hya. MäA^vj. 

khsäyathiya. a 

67. gaubatä. äisa, hadä. kärä. patis. mäm. hamaranam. cariansxy. 

papäva. hamarana 

68. m. ak'umä. AuramazAkmvAy. upagtäm. abara. vasnä. ^uramazdäha. 

käram. 

69. tyam. Fravartais adam. ajanam. va<;iy. Ad'ukanais. mähyä. 26 r 

70. auQabis. thakatä. kha. ^/vathä. hamaranam. ^Ütwiä XHI. . ThäWy. 

Därayavus. kh 

71. säyathiya. papäva. hauv. Fravartis. hadä. \»manaibis. apanbärsihis. 

am'utha. Ra 

72. gä. nämä. dahyäu^. i¥ädaiy. avad^. astyava. papäsdi. adam. käram. f 

73. rkisayam. tyaipatiy. Fravartis. agarbäyata. anayatä. abiy. mäm. ada 

53. DcrBucbslabe i ist zweirelhafl, der Name scheint aus 5 Buchslaben bestanden 

zu haben, ist aber g^anz unleserlich. \n der scythischen Ueberselzung liest 
ihn Norris Atcilu. 
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er nach Armenien kam, da sammelten sich die Aufdtändisehen und 
zogen «V8 gegen Yaumi^a um eine Schlacht zu liefern. Es ist eine 
Gegend (Atcitn) mit Namen in Assyrien, dort lieferten sie die Schlacht 
Auramazda brachte mir Beistand, durch die Gnade Auramazdas 
schlug mein Heer jenes aufrührerische Heer gar sehr. Am 15. Tage 
des Monats Anteiaka, da war es, da wurde ihnen die Schlacht ge- 
liefert. 

XI. Es spricht Darius der König : Zum zweiten Malef sammelten 
sich die Aufrührer und zogen dem Vaumiga entgegen, um eine Schlacht 
zu liefern. Es ist eine Gegend Autiy&ri mit^ Namen in Armenien 
dort lieferten sie die Schlacht. Auramazda brachte mir Beistand, 
durch die Gnade des Auramazda schlug mein Heer das aufrührerische 
Heer gar sehr. Am letzten des Monates Thurayäbara, da wurde die 
Schlacht geschlagen. Dort erwartete mich dann Vaumi^a so lange 
in Armenien bis ich nach Medien kam. 

Xn. Es qpricht Darius der König : Darauf ging ich von Babylon 
heraus und zog nach Medien. Als ich nach Medien kam da ist eine 
Stadt mit Nameo Kudums in Medien, dahin zog jener Fravartis der 
sich König in Medien nannte , gegen mich mit dem Heere , um eine 
SeUacht zu liefern. Darauf lieferten Wir eine Schlacht, Auramazda 
brachte mir Beistand, durch die Gnade Auramazdas schlug ich das 
Heef des Fravartis gar sehr. Am 26« Tage des Monats Adukani, da 
war es, da lieferten wir die Schlacht. 

Xin. Es spricht Darius der König : Darauf zog dieser Fravartis 
mit seinen getreuen Soldaten dahin, wo eine Gegend mit Namen Bagä 
in Medien ist. Darauf sandte ich ein Heer gegen diese, Fravartis 



59. Ann'inaiy hier und unten i. &3. Dagegen oben 1. 34, 39, 44. Aimaniyaiy. 
62. Bas viert e Zeichen fehll ganz und lässl sich nichl ergänzen. 

64. Die Buchslaben n und j in nijdyam sind unsicher. 

65. Babifus das Facsimile, ich habe unbedenklich Bäbiraus corrigirl. K'ud (u)r us 
ist nach Rawlinson's neuen Correcluren sicher zu schreiben stall des frühem 
G'ud'urus. 

69. Fravarlais ist deutlich zu lesen, auch der Monatsname Ad'ukanais kann 
jetzt sicher hergestellt werden. 

70. Zu fÜL'uma cf. [, 90. 94. II, 68. 

73. Diese etwas beschädigte Zeile hat ganz so gelautet wie sie in unserm Texte 
steht , wiederholte Untersuchungen haben dies erwiesen. Zweifelhaft bleibt 
blos noch , ob agarbäyatä oder agarbäyala auf dem Felsen geschrieben stand. 
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74. msan/. uik. näham. utl gausl la^ä. izäyam. Mjanant utäsa 

75. iy. * - * m. avajam. . d^uyarayäma^. ba^ta. adiriy. har uvasim. k 

76. ära. avaina. pa^iva. adam. Hangmatanaiy. nzmay^atiy. ak'aiiayam 

77. . ut^. martbfL tyaisaiy. fratam^. musiyä. ähant&. aDitfiy. Hau 

78. gmzXJknab/. antat, d'idäm. fr&hanjam XIV. . Thütiy. DärayaYUS. idis 

79. äyathiya. 1 mariiy^. Citfatakhnia n&ma. Apagartiya. ^«imnaiy. 

ham itriya. 

80. abava. kärahyi?. mrathä. athaha. adanu khsäynthij^ amiy. ApagaTt^ 

81. iy. Uvakh^a/itrrtfhya. taumäyä. pa<;&ya. adam. karam. Virpam. at 

82. k. Mädam. /rdisaysm. T^^khinaf /^äda. näma^ Mäda. manä. hsAdaka. 

tfvam 

83. sftm. msitbisüim. akunavam. ovatAäsäm. athaham. paraitä. k 

84. äram. tyam. A^^t itfiyam. hya. manä. »aiy. gaubätaiy. avam. jatä. pag 

85. Ä?a. T^tfkhffiacpAda. had&. kärä. asiyma, hamaraBam. akunaiis. hsA 

86. ä. Citfatakhnrä. AurB.m^dämaiy. upagtäm. abara. vzanL Auramazd 

87. ftha. k&Ttf. hya. manä. avam. kära^t^^ fyam. hamitnyaoL sga. utä. C 

88. itfatakhmaiiL agarbftya. anaya. abiy. m&m. pafkYHSsdy adam. Uta. n 

89. äham. utä. gausä. fräjanam. ut&saiy - - sam. avajam. d'uvarayä 

90. maiy. bagta. adäxiy. haruvasim. kära. saaina. papkfSi&im. Arbiräyä. 

91. uzmayäpatiy. akonavam XV. . Thatiy. Dkrayavm. khsäyathiya. ima 

tya. ma 

92. nä. kartam. Mädaiy XVI. . Th&tiy. Därayavus. khs4yathiya. Parthava. 

Uta. Var 

93. kftna va Fravartais. agaubatl V'(i)8t45pa. manä. 

pitä. h 
94. kära. avahar ätara. pag äva. V (i)8tä^a. ab 

74. Wegen der Ergänzung von saiy cf. die ähnliche Conslrucüon in I. 88. Von 
dem Worle izavam sind die beiden ersten Buchstaben eine Ergänzung Opperts, 
avam steht deutlich auf dem Felsen. 

75. Daa Wort avajam ist durch genaue Untersuchung sicher gestellt. 

76. Die Lesung avaina für das zweite Wort der Zeile giebt R. nach seiner neu- 
esten Durchsicht der Inschrift als gewiss. Durch diese erneuerte Durchsicht 
sind auch die Lesarten hangmalänaiy und uzmayäpatiy gewiss geworden. 
Das früher vor dem letztern Worte eingeschaltete avadäsim ist zu streichen. 

77. äharila steht hier mit schliessendema, an andern Stellen mit a, es seheint in die- 
sem Wort der Steinmetze nach Belieben die Orthographie gewechselt zu haben. 

78. Die Zeichen für .. naiy a sind ganz verschwunden, la ist noch Iheilweise 
sichtbar. Das Schlusswort von § 13 heisst gewiss fr&haoüam, früher war die 
Lesung zweifelhaft. 

79. Afagartiya ist nach der scythischen Uebersetzung hergestellt.. 
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wurde ergriffen und zu mir geführt, ich schnitt ihm Nase, Ohren und 
Zunge ab, ich führte sein .... an meinem Hofe wurde er gefesselt 
gehalten, alles Volk sah ihn. Dann liess ich ihn in Ekbatana kreu- 
zigen , die Männer, die seine vorzüglichsten Anhänger waren, setzte ich 
in Ekbatana in die Feste gefangen. 

XIV. Es spricht Darius der König : Ein Mann, Citfatakhma mit 
Namen, aus Sagartien, wurde mir abtrünnig, also sprach er zu den 
Leuten : Ich bin König in Sagartien, von der Familie des Uvakhsatara. 
Darauf schickte ich ein persisches und medisches Heer, Takhma(;päda 
mit Namen ein Meder, war mein Diener, ihn machte ich zum Obersten 
über sie, also sprach ich zu ihnen: Ziehet hin, schlaget das auf- 
rührefische Heer, das sich nicht mein nennt. Darauf zog Takhma- 
(päda mit dem Heer aus und lieferte eine Schlacht mit Citfatakhma, 
Auramazda leistete mir Beistand, durch die Gnade des Auramazda 
schlug mein Heer das aufrührerische Heer gar sehr und es ergriff 
den Citfatakhma und führte ihn her zu mir, darauf schnitt ich ihm 
die Nase und die Ohren ab und führte sein . . . . , an meinem Hofe 
wurde er gefesselt gehalten, alle Leute bähen ihn, dann kreuzigte ich 
ihn in Arbira. 

XV. Es spricht Darius der König: Dies ist es was ich gethan 
habe in Medien. 

XVI. Es spricht Darius der König: Die Parther und Hyrcanier 
wurden von mir abtrünnig und schlugen sich zu Fravartis. Vistä^pa, 
mein Vater, war in Parthien, ihn verliessen die Leute und empörten 
sich. Dann nahm Vistä^pa die Leute welche zu ihm hielten und zog 

81. cf. wegen Uvakhsatarahyä oben zu II, 16. 

82. Takhmafpada ist nach der scythischen Ueberselzung aufgenommen. Das Wort 
erschcinl im Texte nicht unverstümmelt. 

S4. Das m in lyam und ham' in ham'itfiyam sind nicht ganz sicher. Cf. unten im 
Commeniar. Qaubataiy mit a hat R. in seiner Copie besonders hervor- 
gehoben , bei seiner letzten Durchsicht scheint er -diesen Worten keine er- 
neute Aufmerksamkeit geschenkt zu haben, denn er äussert sieh nicht weiter. 

88. Das Wort ulä, welches R. früher zwischen agarbäya und anaya eingeschaltet 
bat, ist zn streiehen. 

89. Das verstümmelte Wort nach uläsaiy besteht aus vier Buchstaben, die beiden 
lelzten sind sam. 

90. Die Ergänzung avaina ist durch die scythisehe Ucbersetzung bestätigt. 

92. flg. Den Text, wie er hier gegeben ist, hat R. erst bei seiner letzten Unter- 
suchung des Felsens ermittelt. Er bestätigt vollkommen die Uebersetzung wie 
sie schon früher nach der scythischen Uebersetzung gegeben wurde. 
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95. - - - - - anusiyä. äya. Vifpauz - - tiß. aäma. varda 

96. nam. da. hamaraoam. ak'unava. - - - - 

97. 

98. avHthäsäm. hamaranam. kartam 



m. 

1. I. . Thätiy. Därayavus. khsäyathiya. pagäva. adam. kära 

2. m. Pärcam. fräisayani. abiy. V'(i)stä5pam. hacä. Ragk 

3. yä. yathä. hauv. kära. paräraga. abiy. V'(i)stä5pam. 

4. pagäva. V*(i)stä5pa. ayagtä. avam. käram. asiyava. Patigraba . 

5. na. näma. vardanam. Parthavaiy. avadä. hamaranam. ak'unaus. hada. 

ham' itf iyaib 

6. is. Auramazdämaiy. upagtam. abara. vasnä. Auramaz 

7. däha. V(i)ötä5pa. avam. käram. tyam. ham'itriyam. aja. va<jiy. Ga 

8. rmapadahya. mähyä. 1 rauca. thakatä. aha. avathäsäm. hamaranam. 

9. kartam IL . Thätiy. Därayavus. khsäyathiya. pagäva. dahyäus. 

10. manä. abava. ima. tya. manä. kartam. Parthavaiy III. . Thätiy, 

Därayavu 

11. s. khsäyathiya. Margus. nämä. dahyäus. hauvmaiy. hasitiyä. abava 

12. . 1 martiya. Fräda. näma. Märgava. avam. mathistam. ak'unavantä. 

pagä 

13. va. adam. fräisayam. Dädarsis. näma. Pärga. manä. bandaka. 

Bäkhtraiy 

14. ä. khsatfapävä. abiy. avam. avaihäsaiy. athaham. paraid'iy. ava 

15. m. käram. jad iy. hya. manä. naiy. gaubataiy. paQäva. Dädarsis. 

hadä. k 

16. ärä. asiyava. hamaranam. ak*unaus. hadä. Märgayaibis. Auramazd 

17. ämaiy. upa^täm. abara. vasnä. Auramazdäha. kära. hya. manä. avam. 

käram 

18. . tyam. ham'itriyam. aja. vagiy. Ätriyäd'iyahya, mähyä. 23 raubabi 

19. s. thakatä. äha. avathäsäm. hamaranam. kartam IY. . Thätiy. 

Därayavu 

20. 8. khsäyathiya. pa^äva. dahyäus. manä. abava. ima. tya. ma 

IIJL Dieser Theil der Inschrlfl isl sehr ^\xi erhallen und bedarf darum nur 
wenig Bemerkung^en. 



INSCHRIFTEN VON BEHISTAN. 23 

aus. Es ist eine Stadt Vi^pauzatis mit Namen in Parthien, dort 
wurde eine Schlacht mit d^ Aufetändischen geliefert. Auramazda 
brachte mir Beistand, durch die Gnade Auramazdas schlug Vistägpa 
die Aufrilhrer gar sehr. Am 22. Tage des Monats Yiyakhna da war 
es, da wurde die Schlacht geliefert. 

ni. 

I. Es spricht Darius der König : Darauf schickte ich ein persisches 
Heer zu Vistä^pa von ßagä aus. Als dieses Heer zu Vistägpa ge- 
kommen war, da zog Vistägpa sammt diesem Heere' fort. Es giebt 
eine Stadt Patigrabana mit Namen in Parthien da lieferte er eine 
Schlacht mit den Aufrührern. Auramazda brachte mir Beistand, durch 
die Gnade des Auramazda schlug Vistä^pa jenes aufrührerische Heer 
gar sehr. Am ersten Tage des Monats Garmapada, da war es, da 
wurde die Schlacht geliefert 

II. Es spricht Darius der König : Darauf war die Provinz mein. 
Dies ist was ich gethan habe in Parthien. 

ni. Es spricht Darius der König : Es giebt eine Gegend Margiana 
mit Namen, diese wurde mir abtrünnig. Ein Mann, Frä-da mit Namen, 
aus Margiana , den machten sie zum Obersten. Darauf sandte ich mei- 
nen Diener, Dädarschis mit Namen, einen Perser, Satrapen in Baktrien, 
gegen ihn, also sprach ich zu ihm: Ziehe aus und schlage jenes 
Heer das sich nicht mein nennt. Darauf zog Dädarschis mit dem 
Heere hin und lieferte eine Schlacht mit den Bewohnern Margiana's. 
Auramazda brachte mir Beistand, durch die Gnade Auramazdas schlug 
mein Heer das feindliche Heer gar sehr. Am 23. Tage des Monats 
Atriyädiya da war es, da wurde ihnen die Schlacht geliefert 

rV. Es spricht Darius der König : Darauf war die Provinz mein. 
Dies ist was ich gethan habe in Baktrien. 



2. El in Raga ist etwas undeutlich, aber unbedenklich zu ergänzen, da auch die 

scylhische Inschrift den Namen Ragä enthält. 
4. Der Name der parthisehen Stadt lautet sicher Patigrabana nach R's neuesten 

Bemerkungen. R. sieht darin das Patig'ran bei Ammianus Marcel linus. 
1 1 . hasitiya statt des gewöhnlichen ham'itf iyä könnte aufTailen, tst aber ganz sicher. 
14. 18. Es mag hier bemerkt werden, dass R's frühere Angabc, als ob in den 
Worten paraid'iy und Atfiyad'iya die Schreibarten ti und d'i abwechselten, 
nach seinen eigenen neuern Untersuchungen eine irrige ist und dass die- 
selben immer mit d i geschrieben wurden. 



24 n. DARiüs. 

21. nä. kartam. Bäkhtraiyä V. . Th&tiy. DArayavus. khsäya 

22. thiya. 1 martiya. Vahyazdäta. nftma. Täravä. näma. vardanam 

23. . Yutiyä. nämä. dabyäus. Pär^aiy. avadä. adän^a. ha 

24. UV. d'nvitiyain. udapatatä. Pär<;aiy. kärahyä. avathA 

25. . athaha. adam. Bard'iya. amiy. hya. K'uraus. pntfa. pa^iva. 

26. kära. Pär<ja. hya. y (i)thäpatiy . hacä. yadäyft. fratarta. ha 

27. UV. hacäma. hamitfiya. abava. abiy. avam. Vahyazdäta 

28. m. asiyava. hauv. khsäyathiya. abava. Pär^aiy VI. . Thä 

29. tiy. Därayavus. khsäyathiya. pa^äva. adam. käram. Pär^a 

30. m. Uta. Madam, fräisayam. hya. upä. mäm. äha. ArtavarJ 

31. iya. näma. Pär^a. manä. bandaka. avamsäm. mathistam. ak'u 

32. navam. hya. aniya. kära. Pärga. pagä. manä. asiyava. Mä 

33. dam. pagäva. Artavard'iya. hadä. kära. asiyava. Pärgam. 

34. yathä. Pärijam. parära^a. Rakhä. näma. vardanam. Pär<jaiy. a 

35. vadä. hauv. Vahyazdäta. hya, Bard'iya* agaubatä. ai'sa. 

36. hadä. kärä. patis. Artavard'iyam. hamaranam. cartanaiy. pag 

37. äva. hamaranam. ak'unava. Auramazdämaiy. upa^täm. abara. va 

38. snä. Auramazdäha. kära. hya. manä. avam. käram. tyam. Vahya 

39. zdätahya. aja. vagiy. Thuraväharahya. mähyä. 12 raucabis. thakatä 

40. äha. avathäsäm. hamaranam. kartam VII. . Thätiy. Därayavus. 

khsäyathi 

41. ya. pagäva. hauv. - Vahyazdäta. hadä. kamanaibis. aganbäraibis. a 

42. m'utha. asiyava. Pisiyäuvädäm. hacä. avadasa. käram. ayaQ . 

43. tä. hyäparam. ai'sa. patis. Artavard'iyam. hamaranam. cartana 

44. iy. Paraga. näma. kaufa. avadä. hamaranam. akunava. Auramazdäma 

45. iy. upa^täm. abara. vasnä. Auramazdäha. kära. hya. manä. ava 

46. m. käram. tyam. Vahyazdätahya. aja. va^iy. Oarmapadahya. mäh 

47. yä. 6 raucabis. thakatä. äha. avathäsäm. hamaranam. kartam, utä. ava 

48. m. Vahyazdätam. agarbäya. utä. martiyä. tyaisaiy. fratam 

49. ä. an'usiyä. ähanta. agarbäya VIII. . Thätiy. Därayavus. khsä 

50. yathiya. pa<;&va. adam. avam. Vahyazdätam. utä. martiyä. 

51. tyaisaiy. fratamä. an'usiyä. ähanta. üvädaidaya. näma. var 

52. danam. Pärgaiy. avadasis. uzmayäpatiy. akunavam DL , Thä 

" ■! II I I ■ ■> I ■ ■ ' I U I I 11 I ■ ■ ■ ■ ■ I ■ I ■ ■ I I ■ I I ■ II I 11 II I 

t 

32. pa^ä ist unzweifelhafl. 

42. Statt des schliessendcn m in käram findet R. in zwei seiner Gopten den Buch- 
staben d*, dies ist aber gewiss fehlerhaft, selbst wenn es wirklich in der In- 
schrift so steht. 
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V. Es spricht Darius der Köi^ig: E3 war eip Maim Vakyazd&ta 
mit Namen, es giebt eine Stadt Nameiis Täravä, eine Gegend Namens 
Yutiyä in Persien, dort hielt er sich auf. Dieser lehnte siqh zweitens 
in Persien auf, also sprach er zu den Leuten: ich bin Bardiya der 
der Sohn d^s Kyrus. Darauf verliess das persiscl^ Volk, das in den 
Clanen war, die Weideplät;5e (?). Es wurde von mir abtrünnig, es 
ging zu dem Vahyazdäta über, dieser war König in Persien. 

VI. Es spricht Darius der König: Darauf schickte ich das 
persische und modische Heer aus, das bei mir waar» Es ist ein Perser 
Namens Artavardiya, miiin Diener, ihn machte ich zu ihrem Obersten. 
Das übrige persische Heer zog mir nach, nach Medien. Artavardiya 
mit dem Heere zog nach Persien. Als er nach Pemon gekommen 
war, da ist eine Stadt mit Namen Rakhä in Persien, dahin zog jener 
Vahjazdäta, der sich Bardiya nannte, mit dem Heere, .gegen Artavar- 
diya um eine Schlacht zu liefern. Darauf lieferten sie die Schlacht, 
Auramazda brachte mir Beistand, durdi die Gnade des Auramazda 
schlug mein Heer jenes Heer des Vahyazdäta gar sehr. Am 12. des 
Monate Thurav&hara, da war es, da wurde ihnen die Schlacht geliefert, 

VH. Es spricht Dariifö der König: Darauf zog Vahyazd&ta mit 
seinen getreuen Soldaten nach PisiyAuTädä, von dort zog er mit einem 
Heere noch ein anderes Mal gegen den Artavardiya um eine Schlacht 
zu liefern. Es giebt einen Bei^ Paraga mit Namen, dort lieferten 
sie die Schlacht, Auramazda brachte mir Beistand, durch die Gnade 
des Aoramazda schlug mein Heer jenes Heer des Vahyazd&ta gar sehr. 
Am 6. Tage des Monats Garmäpada da war es, da wurde von 
ihnen die Schlacht geliefert und sie ergriff» den Vahyazd&ta und 
die Männer die seine vornehmsten Anhänger waren, ergriffen sie 
auch« 

VUI. Es spricht Darius der König: Darauf Hess ich den Va- 
hyazdftta und die Männer die seine vornehmsten Anhänger waren, 
kreuzigen. Uvädaidaya mit Namen ist eine Stadt in Persien, dort 
(liess ich sie kreuzigen). 

IX. Es spricht Darius der König : Dieser Vahyazdäta, der sich 



49. 51. Ähata, nicht ahala steht an beiden Stellen. Cf. oben zu II, 77. 
52. Es ma^p hier bemerkt werden, dass naeh R's neuesten Untersuchungen die 
Lesart uzmayäpatiy die einzig richtige ist ; s in avadasis ist sicher. 
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53. tiy. Därayavus. khsAyathiya. hauv. VahyazdfAta. hya. Bard'iya. 

54. agaubatä. hauv. käram. fräisaya. Haraiivatim. Viväna. 

55. näma. Pärga. man&. bandaka. Harauvataiyä. kfasatfapävä. abiy. ava 

56. m. utäsäm. 1 martiyam. mathistanu akunaus. avatbäsftm. a 

57. thaha. paraiU. Tiv&nam. jatä. utä. avam. k&ram. hya. D&raya 

58. vahus. khsäyatiiiyahyä. gaabataiy. pa^äva. hauv. k&ra. asiya 

59. va. tyam. Vahyazdäta. fr&isaya. abiy. Vivänam hamaranam. 

cartanaiy. K 

60. ftpisakänis. n&ma. d'idä. aradä. hamaranam. ak'unava. Auramazd&mai 

61. y. upa^täm. abara. vaenl Auramazdäha. k&ra. hya. manä. avam. 

k&ram. tya 

62. m.ham'itriyam. aja. va^iy. An&makahya. mähyl 13 raucabis. tbakat& 

äha. a 

63. vathäs&m. hamaranam. kartam X. .Thätiy. Därayavus. khs&yathiya. 

patiy. h 

64. yAparam. ham'itriya. hangmatä. paraitA. patis.Vivänam. hamaranam. 

cartana 

65. iy. Grand* utava. näm&. dahy&us. avadä. hamaranam. akunava. 

Auramazdäma 

66. iy. apa<;t&m. abara. vasnä. AuramazdAha. kira. hya. mani. avam. 

kAram. t 

67. yam. ham'itriyam. aja. va^iy. ViyaXr^müiya. m&hyä. 7 raucabia. 

thakata. 

68. Aha. avathAsam« hamaranam. kartam XI. . ThAtiy. OArayavus. 

khsAyathiya. 

69. pa^va. hauv. mar/ii^« hya^ avahyA. kArahyA. mathisia. Aha. tyam. Ya 

70. hyazdAta. frAisaya. abvj. VivAnam. hauv. mathtf/n. hadk. kamanaib 

71. is. a^anbAraibis. a^/yava. ArsA^A. nAmA. d ü/^. HarawfdAAiyk, a 
72.'vaparA, atiyAisa. j^^^Ava. V'ivAna. hadA. kArA. nipad'iy. tyaiy. asiya 

73. va. avadAfiim. agarb^y^* utA. martiyA. tyaisaiy. fratama. ahus^A. 

74. AhantA. av^'a XII. , Th^iy. DArayavus* khsAyathiya. pa^ava. 

dabyAus ma 

75. nA. abava. ima. tya. manA. kartam. HarauvataiyA Xm. . ThAtiy. 

Därayavw^. khsA 

67. In Viyakhna ist der Buchstabe kh versehwunden und na iheilweise sichtbar 
cf. I, 37. 
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Bardiya nannte, hatte ein Heer nach Aracbosien geschickt Es ist 
ein Perser Viv&na mit Namen, mein Diener, Satrape in Arachosien 
gegen ihn (hatte er es geschickt). Er machte einen Menschen zum 
Obersten derselben, also sprach er zu ihnen: Ziehet hin, schlaget 
den YiYäna und das Heer welches sich das des Königs Darius nennt. 
Darauf zog das Heer, welches Yahyazd&ta geschickt hatte hin zum 
Viväna um eine Schlacht zU liefern. Es giebt eine Feste Käpisakänis 
mit Namen, dort lieferten sie die Schlacht, Auramazda leistete mir 
Beistand, durch die Gnade Auramazdas schlug mein Heer das auf- 
rührerische Heer gar sehr. Am 13. Tage des Monate An&maka da 
war es, da wurde von ihnen die Schlacht geliefert. 

X« Es spricht Darius der König: Zum zweiten Male sammelten 
sich darauf die Aufrührerischen und zogen aus gegen den Viväna um 
eine Schlacht zu liefern. Es glebt eine Gegend Gandutava mit Namen. 
Dort lieferten sie die Schlacht. Auramazda brachte mir Beistand, 
durch die Gnade Auramazdas schlug mein Heer das aufrShreriscbe 
Heer gar sehr. Am siebenten Tage des Monats Yiyakhna, da war 
es, da wurde die Schlacht geliefert 

XI. Es spricht Darius der König: Der Mann welcher der Oberste 
dieses Heeres war, daa YabyazdÄta gegen den Viväna geschickt hatte, 
dieser Mann zog darauf mit den treuen Soldaten fort. Es giebt eine 
Feste Ars&dä mit Namen in Arachosien, da zog er dagegen« Darauf 
folgte ihm Viväna. mit dem Heere auf dem Fusse naeh , dort ergriff 
er ihn und die Männer, die seine vorzüglichsten Anhänger gewesen 
waren tödtete er. 

XU. Es spricht Darius der König: Darauf war die Provinz mein. 
Dies ist was von mir gethan wurde in Arachosien. 

XUL Es spricht Darius der König: Während ich in Persien 

69 — 70. Die Ergänzungen sind kaum solche zu nennen, denn obwol der Felsen 
an dieser Stelle beschädigt isl, so sind doch die Buchstaben noch mehr oder 
weniger sichtbar. 

71. Arsädä ist hinsichtlich des vorletzten Buchstabens nicht ganz sicher, er kann 
d oder i sein. Doch lautet nach Norris der Name in der scylhischen Ueber- 
setzung Irsata. 

72. Der Schluss der Zeile lautet wie in unserm Texte steht. 

73. R. ist über die Richtigkeit des ä in avadäsim in Zweifel, da das Wort sonst 
mit «geschrieben wird, wenn Suffixe an dasselbe treten. Cf. 1,50. IV, 52. Es 
finden sich jedoch Schwankungen auch sonst. 

74. Das schliessende ä in ähantä ist sicher. 
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76. yathiya. yätft. adam: Pär^aiy. tää. Mädaiy. Äham. patiy. d'uvitiyam. 

77. Bibiruviyä. hainitriyä. abava. hacima. 1 martiya. Arakha. näma. 

Ami 

78. niya. Handitahya. putf'a. hauv. udapatatä. Bäbirauv. D'ubäna. niämä. 

dahyä 

79. US. haeä. avadasa. hauv. udapatatä. avathä. ad*ui^uj iya. adam. 

Nabutudra 

80. cara. amiy. hya. Nabunitahyft. putra. pa<;&va. k&ra. Babirüviya. 

hac&ma. ha 

81. mitriya. abava. abiy. avam. Arakham. asiyava. Bäbirum. hauv 

agarbäyat 

82. ä. hauv. Utöäyathiya. abava. Bftbirauv XIY. ; Thfttiy« Dftrayavus. 

kbsftyatlii 

83. ya/pagäva« adam. k&ram. fr&isayam. Mbinmi.Tiädafra. nftma.Mftda. 

manä. 

84. bandaka. avam. Aathistam. akuuavam. avatiiAdäm. athidiam. paraitä. 

avam. käram. 

85. tyam. Bäbirauv. jatä: hya. manä. naiy. gaubataiy. pa^äva. V'inda/rä., 

badl kär 
86* &. asiyava. abiy. B&birum. Auramazd&maiy. upa^t&m. abara. vasnft. 

Auramaz 

87. däka. TiödVHL Bibifum« agarb&ya. - - - • * inähyä. 2 ra 

88. ucabis* thakat&. Aha. avathä. ava ~ ^ ^ — _ .^ l 

89. -^ — -^ — — — — -~-^ — — — 

90. — — — — — - -_-. _^'*-- 

91. — — — — — ^-^ — -*. — -— ^^iy. ' a^ariyatft 



IV. 

1. 1. . Thfttiy. DävKymm. ArA^&yathiya. ima. t 
2. ya. mana. Xr^rtam. Bäbiram H. . Thätiy. D 

76. Die v^rslümmellen Buchstaben sind alle noch Ibeilweise sichtbar. 

77. Die Buchslaben Arm'i sind verslummeit, aber noch sichtbar. 

78. Handitahya ist die eiozig richtige La. nach E*8 neuesten Bemerkungpen. 

79. Hier und IV, 14. 30. findet sich Nabuk'udracara vollständig geschrieben« da- 
gegen 1,79,84. und in der kleinen InschriCt d, 4. 1,5. steht Nabuk'dracara» so 
dass das vor u stehende k'^^f) allein die Silbe k*u vertritt. 

80. Der Buchstabe r in Babir uviya ist elwas verwisoht.. 
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und Medien war, da worden zmn zweiten Male die 3abylonier von 
mir abtrünnig. Ein Mann, Arakba mit Namen ein Armenier, Sohn 
des Ha^idita, der lehnte sich auf. Es ist eine Gegend in Babylon 
mit Namen Dub&na von dort aus lehnte er sich auf, also log er: 
Ich bin Nabukadracara der Sohn des Nabunita. Darauf wurden die 
Babylonier von mir abtrünnig und gingen zu diesem Arakba über, er 
nahm Babylon, er war Eöuig in Babylon. 

XrV. Es spricht Darius der König: Darauf schickte ich ein 
Heer nach Babylon. Vindafrä mit Namen, ein Meder, mein Diener, 
den machte ich zum Obersten, also sprach ich zu ihnen: Ziehet hin, 
schlaget das Heer in Babylon, das sich nicht mein nennt. Darauf 
zog Viiidafrä mit dem Heere nach Babylon, Auramazda brachte mir 
Beistand, durch die Gnade Auramazdas nahm Viiidafrä Babylon ein 
(und nahm das Heer gefangen). Am 2. des Monates (Markagana) da 
war es. (So wurde Arakba der da sagte, ich bin Nabukudracara, er- 
griffen und auch die Männer die seine vorzüglichsten Nachfolger 
waren , wurden ergriffei), gefesselt Arakha und seine vornehm- 
sten Anhänger, wurden in Babylon von mir getödtet«) 



IV. 

I. Es spricht Darius der König: Das ist was von mir gethan 
wurde in Babylon. 

S3. In V'iiidarra sind die beiden Endbuchstaben etwas verwischt. Cf. jedoch 111, 

87. IV, sa, 

85. DerName V'indafraist gänzlich verloren und nur ivach den obigen unter 1.83. 
erwähnten Stellen herg^esteüt. 

S7. Der senkrechte Keil des r in V'indarra ist noch deutlich. Den grossen Zwi- 
schenraum darf nian vielleicht, wie R. glaubt, mit utä. avam. Arakham und dem 
Monatsnamen ausfüllen. Letzterer heisst in der scythischen Uebcrsetzung 
Markasanas. 

88. flg. Der Rest der Columne, welehe nur 92 Zeilen eDthallen zu babcji scheint, 
ist so sehr beschädigt, dass R. auch bei seiner neuern Durchforschung keine 
neuen Ergänzungen finden konnte. Zu bemerken ist noch, dass Col. III. IV. 
obwol sie nur 92 und 98 Zeilen enthalten, doob ebensoviel Raum einnehmen^ 
als Col. I. II. mit 96 Zeilen. 

IV. Sehr verstGmmclt und dunkel. Ein Spalt Ihcilt diese Columne ebenso 
wie die zweite , in der zweiten Hälfte ist der Felsen mehr oder weniger zer- 
brochen. Doch hat Rawlinson's erneuerte Durchsicht gerade für diesen Theil 
der Inschrift gute Früchte gebracht. 
2. Die Ergänzung Babirauv whd jetzt mich durch den scythischen Text bestätigt. 
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3. ärayavus. \Ai^kyathiya, ima. tya. adam. al^una 

4. vam. vasnä. kMramazdäha. <?ha. hamahy&yä thar 

5. da. pa^äva. yathä. khsäyathiyä. hamitfiyä. abava. adam. 19 hamaran 

6. ä. akunavam. vasn^. Auramffzd&hB,. adamsfim. a 

7. janam. ut&. 9 Wi^äyathiyä, agarbäyam. 1 Gaumäta. 

8. näma. Magus. aha. hauv. atfurnjfijeL avathä. athaha. adam. ' 

9. Bard'iya. am'iy. hya, Kür am. putfa. hativ. Pär^am. ha 

10. m'itfiyam. atuna?^. 1. AtHna, näma. üvajaiy. hauv. ad*u 

11. ruj'iya. avathä. dJhaha. adam. Ar^säyathiya. am'iy. üvajaiy 

1!2. . hauv. Uvajam. \idm\triyam. tfXrtmaus. manä. 1 NadMtabira. uä 

13. ma. B&biruviya. hauv, örf'uruj'iya. avathä. athaha. 

14. adam. Nabuk'udrartfrtf. amiy, hya. Nabunitahya. putfa. 

15. hauv. BäbiruOT. hamüriyam. aWunaus. 1 Martiya nä 

16. ma. Pär^a. hauv. adurujiydL. avathä. athaha. adam. Imani 

17. s. am'iy. Üvajaiy. Ä-Z/^^yöMiya. hauv. Uvajam. ham'itriya 

18. m. atunaus. 1 FTB;vafiis. näma. Mäda. hauv. ad^ui'uj'iya. 

19. avathä. athaha. suiam. Khsathrii^. am'iy. Uvakhsatarahya. taumäy 

20. ä. hauv. Mädam. hamitiiyam. ak'unaus. 1 Citratakhma. näma. Aga 

21. gartiya. hauv. adur^ujiysi. avathä. athaha. adam. khsäyath 

22. iya. am'iy. Agagar/iar^. ^^^khsatarahya. taumäy ä. hauv. 

23. A(;agartam. hemürzyam, ak'unaus. 1 Fräda. näma. 

24. Märgava. haue?, ad^tirnj iy sl. avathä. athaha. adam. 

25. khsäyathiyä. sMä/. Marysixiv. hauv. Margum. ham'itri 

26. yam. ak'unaus. 1 VahyaziitSL, näma. Pär^a. hauv. a 

27. d'uruj'iya. avathä. athaha adam. Bard'iya. am'iy. hya. K'u 

28. raus, putfa. hsiuv. Pärfom. ham'itfiyam. ak'unaus. 1 Ära 

29. kha. näma. kxmimya. hauv. ^«^'ur uj'iya. avathä. athaha. adam. Nabu 

30. k'udracara. am'iy. hya. iV^^mtabya. putfa. hauv. Bäbii^um. ham' 

31. itfiyam. aWunau^ III. . Jhäiiy. Därayavus. khsäyathiyä. imaiy. 

32. 9 khsäyathiyä. adam. ^yarbäyam. antar. imä. hamaranä 

33. rV. . Thätiy. Därayai^fwr. khsäyät\iiy9L. dahyäva. imä. tyl hara'itfiy 

34. ä. abava. draugad'if« hadüHyL ak unaus. tya. imaiy. käram. ad'ur 

5. Diese Zeile die früher fehlerhaft ergänzt war ist jetzt durch die erneute Prü- 
fung des Felsen vollkommen sicher gestellt. Der Text von 1. 5 — 31 enthält 
blos eine Recapitulation .des Inhalts der drei ersten Golumnen , die nöthigen 
Ergänzungen sind daher aus diesen genommen. 

8. äha ist verdächtig, in seiner ersten Copie jedoch findet R. das Wort als sicher 
angegeben, später äussert er sich nicht mehr darüber. 
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IL £8 spricht Darius der König : DaB was ich that, das geschah 
durch die Gnade Anramazdas in aller Weise. Nachdem die Könige 
abtrünnig geworden waren, da lieferte ich 19 Schlachten, durch die 
Gnade Auramazdas schlug ich sie, neun Könige nahm ich gefangen : 
Einer war Gaumäta mit Namean eui Meder, dieser log, also sprach 
er: Ich bin Bardiya der Sohn des Kyrus, dieser machte Persien 
abtrünnig. Einer war Atrina mit Namen dieser log in Susiana, also 
sprach er: Ich bin König in Susiana,^ dieser machte Susiana abtrünnig 
von mir. Einer war Naditabira mit Namen ein Babylonier, dieser 
log, also sprach er: Ich bin Nabukudracara der Sohn des Nabunita, 
dieser machte Babylon abtrünnig. Einer war Martiya mit Namen, 
ein Perser, der log, also sprach er: Ich bin Imanis, König in Susiana, 
dieser machte Susiana abtrünnig. Einer war Fravartis mit Namen, 
ein Meder, dieser log, also sprach er: Ich bin Khsathrita, aus der 
Familie des Uvakhsatara, dieser machte Medien abtrünnig. Einer 
war Citfatakhma mit Namen ^ ein Sagartier, der log, also sagte er: 
ich bin König in Sagartien, aus der Familie des Uvakhsatara, dieser 
machte Sagartien abtrünnig. Einer Fräda mit Namen ans Margiana, 
dieser log, also sagte er: Ich bin König in Margiana ^ er machte 
Margiana abtrünnig» Einer Vahyazd&ta mit Namen ein Perser, der 
log, also sprach er : ich bin Bardiya der Sohn des Kyrus, der machte 
Persien abtrünnig. Einer Arakha mit Namen, ein Armenier, der log, 
also sprach er : ich bin Nabukudraqara, der Sohn des Nabunita, dieser 
machte Babylon abtrünnig. 

IIL Es spricht Darius der König: Diese neun Könige habe ich 
gefangen in jenen Schlachten. 

rv. Es spricht Darius der König : Diese Provinzen, welche ab- 
trünnig wurden, die Lüge hat sie abtrünnig gemacht, so dass sie die 

1 2, Das Wort mana, das R. früher als unsicher bezeichnet halte kann jetzt als 

voUkommen gesichert betrachtet werden. 
14. Nabuk'udracara ist vollkommen sicher. Cf. zu III, 79. — In Nabunilahya ist 

das schliessende a kurz. 
16. I in Imanis ist zweifelhaft. Cf. zu II, 10. 
19 — 22. Uvakhsatarahya. Cf. die Bem. zu II, 16. 

24—25. Für ä in Margava cf. III, 12. 16. für a in Margauv: II, 7. III, 1 1. I. 5. 
34. clraug:ad'i . . ist deutlich auf dem Felsen als ein Wort, unzweifelhaft soll das 

Wort draugad'ishetssen, darauf leitet die scythischeüebersetzung. Dann folgt 

ein Wort von fünf Buchstaben , die zwei l^etzten sind yä oder da, wol mit 

Sicherheit ham itf iyä zu erganzen. 
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35. ttfiyasa. pa^va. d'k. Auramazdä. maiia. da^tayft. aWunaiis. yathl 

m&m, k 

36. äma. avathä. d'i * - V. . Th&tiy. Därayavus. khsfiyathi 

37. ya. tuvm. k&. ]shsäyathiya, hya. aparam. ahy. hae&. draugft. darsain. 

38. patipayauvä. mart^//. hya, draujana. frtiatiy. avam. ufra^tam. 

pan^ä. ya 

39. d'iy. avathä. man^äky. dahyänsinaiy. d'aruQ&. ahati 

40. y VL . Thätiy. Därayams. khsäyathiya. ima. tya. adam. aKunavam. 

41. vasnä. kxxxKstisadäjka, ^»9t«hyäy&. tharda. al^unavara. t'uvm. kA. hya 

42. . aparam. imim. d'^t^./?tf/%ar<^hy. tya. manä. kartam. varnavatäm 

43. . thuvam. inAty«. duri/jiykkj VII, . Th&tiy. Dirayavus. khs& 

44. yathiya. kuvsktnuzdä. taiyiya. yathä* ima. hasiyam. naiy. d'uru 

45 w khtanL adam. Q,)L\ma>va»t. AamahyijL tharda VIII. . Thätiy. 

Dirayavus. khsäya 

46. thiya« vasntL katBmazdäha. ^ - &maiy. aniyas^^iy. va^iy. a^tiy. karU 

47. m* ava. ahyay^. diptyä. naiy. nipistam. avahyarid'iy. naiy. n 

48. ipistam. mätgr^. hya. ty^aram. imkm. d'ipim. patipar^ätiy. avah 

49. yä. paruya. tha . . . fya mani. kartam. nieamw varnay&tiy. d' 

50. urukhtam. maniy<iÄy IX. . Th&tiy. D&rayavus. khs&yathiya. tyaiy. 

51. paruvä. kh8&yathi^<?. - & ika. avais&m. naiy. a^tiy. kar 

53. tarn, yathä. maü&. yeisnd. ^arrormazd&ha. hamahyäy& d'uvartam X. . Th 
53. &tiy. D&rayavus. M^^&thiya. - - - n nram. thuv&ro. varnavat&m. 

tya. man 

35 — 36. sind nach R's neuesten Bemerkung^en corrigirl. Für das früher ergänzte 
Wort ak^unaus findet sich nicht Raum genug auf dem Felsen. Vgl. übrigens 
meine Bern, zu d. St. 

37. Khsayathiya ist nach IV, 67. ergänzt, man vergleichcf auch die ähnliehe Constr. 
IV, 41. 70. 

38. Draujana statt des früher eonjectural ergänzten arika kann , wenn auch 
unvollkommen, noch auf dem Felsen erkannt werden , auch geben die scy- 
thische und babylonische üebersetzung an dieser Stelle ein Wort, das nahe 
verwandt ist mit denen, durch welche drauga, ad'ur ufiya ausgedrückt wird. 

39. Die Herstellung von maniyähy ist aus I. 20 erschlossen. 

41. hamahyäyä. Cf. IV, 4. 45. 52. 60. 

42. Die Ergänzung d'ipim ist durch den Zusammenhang geboten und daher wol 
sicher, für die Ergänzung von pali vor par^hy spricht IV, 4 8. 

43. D'u/uj iyähy ist ziemlich sicher, wenigstens ist i^** iyähy ganz deutlich. 

44. Das Wort zwischen Auramazdä und yathä ist gewiss maiyiy oder taiyiy, nur 
der Anfangsbuchslabe ist einigem Zweifel unterworfen. 

45. Hamahyäyä cf. IV. 41. 

46. Das Wort nach Auramazdäha kann nicht tyamaiy sein , wie R. früher vcr- 
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Leute belogen. Dann gab sie Auramazda in meine Hand, wie es 
mein Wille war so geschah ihnen. 

V. Es spricht Darius der König: Du, der du nachher König 
sein wirst, wahre dich sehr vor der Lüge, den Menschen der Lügner 
sein wird, den bestrafe strenge, wenn du so denkst : „mein Land soll 
unversehrt sein". 

YI. Es spricht Darius der König: Das was ich that, das that 
ich durch die Gnade Auramazdas auf alle Weise. Du, der du nach- 
her diese Inschrift lesen wirst, möge sie dir dies, das was ich gethan 
habe, verkünden, halte es nicht für eine Lüge. 

VH Es spricht Darius der König: Auramazda möge dir bezeugen (?), 
wie ich diesen Bericht (?) nicht auf lügnerische Art gemacht habe 
in aller Weise. 

VIII. Es spricht Darius der König : Durch die Gnade Auramaz- 
das ist auch noch vieles Andere von mir gethan worden was nicht 
in dieser Inschrift geschrieben stellt, deswegen ist es nicht ge- 
schrieben* worden, damit nicht der, welcher später diese Inschrift 
liest für Lüge halte. 

IX. Es spricht Darius der König : Die früheren Könige solange (?) 
sie wären, haben nicht gethan, wie was ich durch Auramazdas 
Gnade auf jegliche Art vollbracht habe. 

X. Es spricht Darius der König: (Diese Tafel)' möge dir ver- 



muthelhaUe, die vier letzten Buchslaben sind gewiss ämaiy, aber der Anfang 
lässt sich nicht sicher herstellen. 

47. Fipiyä läsdl sich nach dem ganzen Zusammenhange leicht herstellen, durch 
das vorhergehende ahyäya ist ein Feminin geboten. Wegen der €onstruction 
cf. K, fin. 

48. mätya. hya. aparam hat R. theils nach dem Zusammenhange, theils nach der 
Construction von IV, 41. 42. ergänzt» 

49. Nisma oder Nisam steht wahrscheinlich auf dem Felsen, der letzte Buchslabe 
sieht einem m am ähnlichsten, allein sonst ist das Wort durchaus dunkel. 

50. Zwei oder drei Buchstaben fehlen nach maniya. R*8 Ergänzung ist sehr 
wahrscheinlich. 

51. Zwei ä sind deutlich zu bemerken, vor avai^am scheint ha zu stehen, aha ist 
hierdurch und durch die scythische Uebersetzung ziemlich gesichert. Der 
Schluss der Zeile ist gewiss naiy. a^tiy. kar . . 

52. Auf hamahyäyä folgt unmittelbar d'uvarlam , es ist kein Raum für eine "Ein- 
schaltung vorhanden. 

53. Die Buchstaben n'uram können sicher auf dem Felsen gelesen werden, aber 
der Anfang des Wortes ist verloren. 

3 
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54. ä. kartam. avathä. — üvahy2irkA iy. mä. apagaudaya. yarf iy. im&m 

55. . had'ugäm. naiy. apagaudayähy. kärahyä. thähy. Auramazdä. thuväm 

56. . daustä. biyä. wtätaiy, iaumL vagiy. biyä. utä. drangam. j ivä 

57. XL . Thätiy. Dkv^yavus, khsäyai\i\j2i. yad'iy. imäm. hadugäm. 

apagaudaya 

58. hy. naiy. thähy. kärahyä. Auramaz^ki^iy, jatä. biyä. utätaiy. taum 

59. ä. mä. biyä XII. . Thätiy. Därayawi^, khsäyathiya. ima. tya. adam. 

aWunavam 

60. .hamahyäyä. \hf\xda,vasnä.AuramdizAk\L2i. ak'unavani. Auramazdämaiy. 

upa? 

61. täm. abara. utä. aniyä, bagk\i2i. tyaiy. hafitiy XIII. .Thätiy. Därayavu 

62. s. khsäyathiya. avahyarädiy. Auramazdä. upactkm. aöarsL, utä. ani 

63. yä. bagäha. tyaiy. kaiitiy. yathk. naiy. arika. äham. naiy. draujana. 

äham. n 

64. aiy. zurakara. ähazw. imaiy. taumä. upariy. abastäm. upariy. 

65. mäm. naiy. sakaurim huvatam. zura. atunavam. tyamaiy. 

hya. hamata 

66. khsatä. manä. vithiyä. avam. ubärtam. abaram. hya. iyani . . avam. 

ufra^ta . 

67. m. apargam XIV. . Thätiy. Därayd^yvi^. khsäyathiya. t'uvm. kä 

khsäyathiya. 

68. hya. aparam. ahy. martiya. hya. draujana. ahatiy. hyavä. - tar — 

ahat 

69. iy. avaiy. mä. daustä(?). avaiy. ahifrastäd'iy par^ä XV. . Thä//y. 

Dära 

70. yavus. khsäyathey^. {mm. kä. hya. aparam. imäm. d'ipim. vainähy.ty 

71. am. adam. niyapisam. imaivä. patikarä. mätya. viQanähy. yävä. j'i(?j 

» ■ ... -■ - - — 

54. Die Ergänzung in avahyaradiy nach I, 6. 7. 51. 52. IV, 47. 62. 

55. Diese Zeile halte R. früher aus Versehen weggelassen und den Anfang und 
das Ende nur nach dem Zusammenhange ergänzt. Bei seiner neuesten Durch- 
sicht hat er die frühere Lücke nach der Inschrift selbst ergänzt, der Text ist 
durchweg zuverlässig. 

56. Cf. IV, 75. Beide Stellen ergänzen sich gegenseitig. 

57. Had'ugam ist sicher nach R*s neuerer Prüfung. 

58. Die frühere Lücke ist jetzt durch R. sicher ergänzt. Tay statt taiy ist wol blos 
Schreibfehler. 

61. aniya bagaha nach IV, 62. 63. Die Worte fehlen leider auch in der scythi- 
schen Ueberselzung die hier verstümmelt ist 

62. Avahyaräd'iy ist nach der scythischen Ueberselzung ergänzt. In upa^tam. 
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• 

künden, was ich gethan habe so (wie es war?), deswegen verbirg 
dieses Edict nicht, wenn du dieses Edict nicht verbirgst, dasselbe 
dem Volke verkündest, da möge Auramaz'da dein Freund sein, deine 
Familie möge zahlreich sein und du lange leben. 

XI. Es spricht Darius der König : Wenn du dieses Edict ver- 
birgst und dem Volke nicht verkündest, da möge Auramazda dich 
tödten, deine Familie vergehen. 

Xn. Es spricht Darius der König : Das was ich gethan ' habe 
das habe ich in aller Weise durch die Gnade Auramazdas gethan, 
Auramazda brachte mir Beistand und die übrigen Götter, die es giebt 

Xin. Es spricht Darius der König: Deswegen brachte mir Aura- 
mazda Beistand und die übrigen Götter welche es giebt, weil ich nicht 
feindfielig war, kein Lügner war, kein Despot war, (weder ich noch) 

meine' Familie Wer meinen Clangenossen geholfen hat, den 

habe ich wohl begünstigt, wer feindselig (?) war, den habe ich strenge 
bestraft. 

XIV. Es spricht Darius der König: Du, der du nachher König 
sein wirst , ein Mann der ein Lügner ist oder ein Aufrührer (?) ist, 
dem sei nicht freundlich gesinnt, den strafe mit strengen Strafen (?). 

XV. Es spricht Darius der König: Öu, der du nachher diese 
Tafel sehen wirst, di§ ich geschrieben habe, oder diese Bilder — 
verderbe sie nicht, sondern so lange du lebst, bewahre sie. 



abara lässt sich das Fehlende aus dem Zusammenhange hersleUen, die scy- 

tbische Uebersetzung^ ist gleichfalls verloren. 
63. tyaiy hantiy ist nach l. 61 ergänzt. 
64 — 67. waren in R's früheren Abschriften sehr ungenügend, es ist ihm nun 

gelungen diese Zeilen in der Gestalt zu lesen wie sia in unserm Texte jetzt 

vorliegen. 

68. Die Ergänzung marliya. hya ist nach dem scythischen Texte nun vollkommen 
sicher. Das Wort nach hyavä scheint fünf Buchstaben enthalten zu haben, 
die erste Copie R's giebt ä als Initial , aber R. hat nicht gewagt den Buch- 
staben in den Text aufzunehmen. Die Buchslaben tar sind vollkommen leser- 
lieh. In seinen neuesten Bemerkungen äussert sich R. nicht über die Stelle. 

69. Daustä ist nicht ganz sicher, wol aber die übrigen Wörter bis zum Schlüsse 
des Paragraphen, wie sie in unsermTexte gegeben sind. 

70 — 71. Die Ergänzungen ergeben sich mit Sicherheit aus den Parallelstellen. 
Niy apisam, nicht niyapisayam, steht deutlich im Texte. Der letzte Buchstabe 
in I. 71. ist sehr undeutlich. R. glaubte ihn früher d lesen zu können liest 
aber jetzt zweifelnd j*i, mit Rücksicht auf den Anfang der folgenden Zeile. 
Dies scheint auch die scythische Uebersetzung zu bestätigen. Cf. unten die 
Anmerkungen. 
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72. vahy. avä(?) avath&(?) parikarft XVI. . Th&tiy. Därayavus. 

khsäyathiya. ya 

73. d'iy. imäm. d'ipim. vmn&hy. imaivä. patikarä. naiyd'is. vig&nahy. utä 

74. maiy. yävä. taumä. ahatiy. parikarähad' is. Auramazdä. thuv&m. 

daustÄ. biy 

75. ä. iääteij. taumä. vapiy. biyL utä. drangam. Jiv&. tya. kunavähy 

76. . avataiy. Auramazdä, m — m. jadanaut uv XVn. . Th&tiy. D&rayavus. 

khsä 

77. yathiy a. yarf iy. imäm. d' ipim. imaivä. patikarä. vainähy. v i^anähadis. ut 

78. ämaiy. yävä. taumä. ahatiy. naiyd'is. parikarähy. Auramazdätaiy. 

jatä. b 

79. iyä. Htäta^. taumä, mä, biyä, utä. tya. k'unavähy. avataiy. Auramazd 

80. ä. nikantuv XVIII. . Thätiy. Därayavus. khsäyathiya. imaiy. martiyä. 

tyaiy. 

81. adakaiy. avadä. ähantä. yätä. adam. Gaumätam. tyam. Maj^um. 

avajanam. 

82. hya. Bard'iya. agaubatä. adakaiy. imaiy. martiyä. hamatakhsatä. 

anusiyä. man 

83. ä. V'indafranä. nama. Vayagpärahyä. putra. Pärga. ütäna. näma. 

Thukhrahyä 

84. . putfa. Pärija. Gaubaruva. näma. Mard'upiyahyä. putra. Pär^a. 

V'idama. näma. Ba 

85. gäbignahyä. putfa. Pär^a. Bagabukhsa. näma. Däd uhyahyä. putfa. 

Pärga. 

86. Ard'umanis. näma. Vahukahyä. putfa. Pär?a XIX. . Thätiy. Därayavus. 

khsäyath 

87. iya, t'uvm. kä. khsäyathiya. hya. aparam. ahy. tyämä. vidäm. tartiyänä 

88. — tya. Därayavus — — — — — — — — 

89. — — — — — — — — — — — aWunavam 

(Fehlen drei ZeHen.) 
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XVI. Es spricht Darius der König: Wenn du diese Tafel oder 
diese Bilder siehst und sie nicht zerstörst, sondern sie so lange du 
lebst bewahrst, da möge Auramazda dein Freund sein, deine Familie 
möge viel sein. Lebe lange und was du thust möge dir Auramazda 
gelingen lassen (?). 

XVn. Es spricht Darius der König : Wenn du diese Tafel oder 
diese Bilder siehst, sie zerstörst, mir dieselben, so lange deine Familie 
dauert, nicht bewahrst, da möge Auramazda dich schlagen, deine 
Familie möge zu laichte werden, was du thust das möge dir Aura- 
mazda zerstören. 

Xyni. Es spricht Darius der König: Dies sind die Männer, 
welche damals dort waren, als ich Gaumäta den Mager tödtete, der 
sich Bardiya nannte, damals halfen diese Männer mir als meine An- 
hänger: Viildafranä mit Namen, der Sohn des Vayacjpära, ein Perser, 
ütäna mit Namen, der Sohn des Thukhra, ein Perser, Gaubaruva 
mit Namen, der Sohn des Marduniya, ein Perser, Vidarna mit Namen, 
ein Sohn des Bagäbigna, ein Perser, Bagabukhsa mit Namen, der 
Sohn des Daduhya, ein Perser, Ardumanis mit Namen, der Sohn des 
Yahuka, ein Perser. i 

XIX. Es spricht Darius der König': Du, der du nachher König 
sein wirst 



72. Parikara ist ganz sicher, avaiy etwas zweifelhaft, man liest besser avathä. 
Cf. unten zu der Stelle. 

73. Die Zeile beginnt mil cTiy, was mit dem vorhergehenden yad'iy als das Rich- 
tige ergiebl. 

74. war früher sehr unsicher, ist aber jetzt sicher gelesen. 

75. Zu der Ergänzung va9iy biya vergl. die sehr ähnliche Construclion IV, 56. 

76. Nach den neuesten Mittheilungen R*s verbessert. 

77 — 78. sind nach R*s neuesten Mittheiiungen in unserem Texte sicher her- 
gestellt. • 

79. Wegen der Ergänzung tauma. mä. biyä cf. IV, 58. 59. 

80. Das* letzte Wort des § 16. scheint nikant'uv zu heissen. 

81. Die Worte adakaiy und ähaiitä die früher mehr conjeclural hergestellt waren, 
sind bei der neuen Prüfung als ganz correct anerkannt worden. 

82 — 87. Der Text hat hier durch R's neue Durchsicht der Inschrift eine so ver- 
änderte und bessere Fassung erhalten, dass die Abweichungen von dem alten 
incorrecten Texte gar nicht alle angegeben werden können. 

88 — 89. sind bis auf die wenigen Worte des Textes gänzlich verloren. Die drei 
letzten Zeilen dieser Columne fehlen gänzlich. 
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V. 

1. . Thktiy. /><?rayavu^. khsäyathiya, 

2. ima. Xya. adam, akunava»?. 

3. mft . r thardam. - - thft. khsäyä 

4. thiya viijanam ^feÄyäus. hau 

5. V. \i2Lcäma\ hamÜHyk. abava. 1 marüya. - imaima. näma. ü 

6. vaj*iy/?. avam, mathi%X^m. a/cunava. pa^&va. ada 

7. m. kiram. /räisaya,m. TJvaJam. 1 martija.. Gaubar uva. 

8. näma. Pärpa, manä, ^öÄdaka. Sivamsäm. zwÄthistam. aWu 

9. neLVEm. pacdva. hauv. Gauhsiruva. hadä, kärL asiyava. 

10. üvaja»?. hamaranam. Ä^runau^. hadä, Ä^^ifitfiyaibis. pag 

11. äva utäsaiy. marda. 

12. Uta agdixhäya. utL aniya. abi 

13. y. mto dahyä 

14. US janam. avadasi 

15. m n. . Thätiy. Däraysmis. khsäyathi 

16. ya. a utä. dah Aurama 

17. zdä ftya - . vasnä. A 

18. uramazrfaÄ« . thäd'is. ak'unavam 

19. ni. . Thätiy, Därayavus, khsäyathiyB.. hya. aparam. ima 

20. m. ya hatiy. utä. j'ivah 

21. yä IV. . Thätiy, Därayavus. khs 

22. kydJMya öriyavam. abiy. Qak 

23. am Tigräm. barat 

24. ya iy. abiy. darayam. a 

25. vam ä. pigä. viyatara 

26 äjanam. aniyam. aga 

27. rbäyam abiy. mäm. ut 

V. Diese Columne, ein Anhang zur vorhergehenden, ist in einem entsetzlichen 
Zustande der Verstümmlung, so dass eine WiederhersteUung durch Con- 
jectur oder der Versuch einer Ueberselzung um so weniger rathsam ei;scheint, 
als die scy thische Uebersetzung hier ganz fehlt. Nur bei einigen Sätzen am 
Anfang lässt sich eine Ausnahme machen. Die erneuerte Durchsicht R's hat 
dieser Columne keine Verbesserungen gebracht , er gesteht jedoch ^ er habe 
eine Anzahl von Stellen bemerkt, die sich von seinem gegebenen Texte un- 
terschieden, und habe deswegen gewünscht, eine ganz neue Copie zu geben. 
Der Felsen hatte indess, seit R's letzter Anwesenheit, so sehr gelitten, dass 
es unmöglich war, die Leiten! zu gebrauchen, und eine erneute Untersuchung 
dieses Theils der Inschrift wird daher einem künftigen Reisenden vorbehalten 
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V. 

I. Es spricht Darius der König : Dies was ich that 

— diese Provinz wurde mir abtrünnig, ein Mann — imairaa mit Namen, 
ihn machten die Bewohner Susianas zum Obersten. Darauf schickte 
ich ein Heer nach Susiana. Es giebt einen Mann, Gaubaruva einen 
Perser, meinen Diener, ihn machte ich zum Obersten derselben. 
Barauf zog Gaubaruva mit dem Heere nach Su^iana und lieferte 

eine Schlacht mit den tAufrührern darauf und dessen 

und ergriff er und der Feind gegen mich 

Gegend . schlug ich , dort ihn 

n. Es spricht Darius der König: und das Land 

Auramazda ^ durch die Gnade des Auramazda — 

so that ich ihnen. 

III. Es spricht Darius der König: Wer nachher diesen ' 

— sind und des Lebens 

rV. Es spricht Darius der König: zog ich gegen 

das Land der Caken den Tigris zum 

Meere — — — — ich überschritt ihn auf einer Brücke (?) 

— tödtete ich, den Feind ergriff ich zu mir und 

bleiben müssen , der ein Gerüst bauen und auf diesem die Inschriften naeh 
Belieben untersuchen kann. 

3. Obthardam richtig ist mag dahin gestellt bleiben, da R. in seiner ersten Copie 
ein Fragezeichen zu dem schiiessenden m gestellt hat. 

4. R.vermuthetUvaja.näma zwischen vajanam und dahyaus, giebt aber zu, dass 
der Raum für diese Ergänzung nicht hinreichend sei. 

6. In dem Namen des susianischen Rebellen sind blos die Buchstaben maima 
deutlich, das vorhergehende i aber ist zweifelhaft. 

5. Das P vonParca ist ganz deutlich und da oben Von Gaubar uva gesagt wurde, 
dass er ein Perser gewesen sei, so wird die Ergänzung wol ihre Richtigkeit 
haben. 

1 1 . Das Wort marda ist vielleicht nicht ganz richtig copirt. 

12. Garb steht deutlich noch auf dem Felsen und daher die Ergänzung agarbaya 
wol gerechtfertigt. Dagegen mag in aniya vielleicht i irrlhümlich eingeschaltet 
sein und das Wort anaya heissen. 

14. Hier steht avadasim wie 1, 59. III, 52. nicht avadasim wie III, 73. 

20 — 21. J'ivahyä ist hier und unten l. 36. ganz deutlich, aber da das Wort ver- 
einzelt steht so bleibt es unklar. 

22—23. Man bemerke (Jakam, während sonst ^aka in diesen Inschriften immer 
mit kurzem a vorkommt. Cf. I, 17. II, 8. in den kleinen Inschriften k, 2. 

25. abiy darayam soll wol heissen: zur See. 

26 — 28. Die Buchstaben ag in beiden Zeilen deuten auf agarbäyam. Die Ergän- 
zung (^ak'uka ist nach der kleinen Inschrift k, 1. 

36. Cf. zu Bh. V, 21. 22. 
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28. ^ fJak'ukdi.. näma. avam. aga 

29. rbäyam ^Tvadä. aniyam. math 

30. isiam am. äha. pagäva. da 

31. . V. . Thätiy. Därayavus. khsäya 

32. thiya mä. naiy. Auramazd 

33. & yad'iy. vasnä. Aurama 

34. zdäha aKunavam VI. . Thät 

35. iy. Därayavus. khsäyathiya. . . . Aurama^äm. yadäta 

36 Uta. j ivahyä. uta (Schia» fehiu) 



Kleinere Inschriften von'Behistän. 

A. über dem Bilde des Darius. 

1. . Adam. Däjrayavus. khsäyathiya. yazraka. khsäya 

2. thiya. khsäyathiyänäm. khsäyathiya. Pär^aiy. khs 

3. äyathiya. dahyunäm. V(i)stä5pahyä. putra. 

4. Arsämahyä. napä. Hakhämanisiya. Thätiy. Dära 

5. yavus. khsäyathiya. manä. pitä. V'(i)stä5pa. V 

6. (i)stäQpahyä. pitä. Arsäma. Arsämahyä. pi 

7. tä. Ariyäramna. Ariyäramnahyä. pitä 

8. Gaispis. Gaispais. pitä. Hakhämanis 

9. . Thätiy. Därayavus. khsäyathiya. avahya 

10. räd'iy. vayam. Hakhämanisiya. thahyä 

11. mahy. hacä. paruviyata. ämätä. 

12. amahy. hacä. paruviyata. hyä. amä 

13. kham. taumä. khsäyathiya. äha. Thä 

14. tiy. Därayavus. khsäyathiya. 8. ma 

15. nä. taumäyä. tyaiy. paruva 

16. m. khsäyathiya. äha. adam. na 

17. vama. 9. d'uvitätaranam. vayam. kh 

18. säyathiyä. ^niahy 

B. unter der liegenden Figur. 

1. . lyam Gaumä 4. avathä. athaha. adam. Ba 

2. ta. hya. Magus. a * 5. rrfiya am'iy. hya. K' 

3. d'uruj'iya. 6. uraus. putfa. adam. khs 

7. äyathiya. am'iy 
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^akuka mit Namen den ergriflf ich dort den an- 
deren Obersten (?) war, dann 

V. Es spricht Darius der König : nicht Auramazda 

wenn durch die Gnade des Auramazda '■ 

that ich. 

VL Es spricht Karius der König: Auramazda — 

und des Lebens 



Kleinere Inschriften von Behistän. 

A. 

Ich Darius der grosse König, König der Könige, König in Persien, 
König der Provinzen, Sohn des Vistägpa, Enkel des Arsäma, der Achä- 
menide. Es spricht Darius der König: Mein Vater war Vistä^pa, der 
Vater des VistAgpa war Arsäma, der Vater des Ars&ma war Ariyä- 
rämna, der Vater des Ariyärämna Caispis, der Vater des Caispis war 
Hakhämanis. Es spricht Darius der König: Deswegen werden wir 
Achämeniden genannt, von Alters her sind wir erprobt, von Alters her 
war unsere Familie Könige. Es spricht Darius der König : Acht meiner 
Familie waren vorher Könige, ich bin der neunte von sehr langer Zeit 
her sind wir Könige. 

B. 

Dieser Gaumata der Mager log, also sprach er: ich bin Bardiya 
der Sohn des Kyrus, ich bin König. 



Kleinere Inschriften. Diese sind durch wcf^ gut erhalten. Einige kleine 
Versehen hat R. bei seiner neuern Durchsicht berichligt. 

A. Hier ist zu bemerken, dass sich überall V(i)sla9pa geschrieben findet wie in 
der grossen Inschrift. — 1. 8. steht Caispais nicht Caispisahya. — 1. 11. 
par*uv'iyata ist Tast verwischt. 
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C. über der ersten stehenden Figur. 

1. . lyam. Ätf 4. athaha. a 7. iya. am 

2. ina. ad^uruj'iya, 5. dam. kh 8. iy. U 

3. avathä, 6. säyath . 9. vajaiy 

D. über der zweiten Figur. 

1. . lyam. Nad'itabira 5. y. hya. Nabuni ta 

2. ad'uruj'iya. ava 6. hya. putra. adam. kh 

3. tha. athaha. adam. Nab 7. säyathiya. am'iy. B 

4. uk'(u)dracara. am'i 8. äbirauv 

E. am Kleide der dritten Figur und auf dem Felsen 

fortgesetzt. 

1. . lyam. Fra 5. th&. athaha. adam. 9. khsäyathiya. am'iy 

2. . vartis. 6. Khsathrita. am'iy 10. . Mä 

3. ad'uru 7. . Uvakhsatarahya 11. daiy 

4. j'iya. ava 8. . taumäyä. adam. 

F. über der vierten Figur. 

1. . lyam. Martiya. a 3. vathä. athaha. a 5. iy. üvajaiy. kh 

2. tfuruj iya. a 4. dam. Imanis. am' 6. säyathiya 

G. über der fünften Figur. 

1. . lyam. Citfa 5. thaha. adam. 9. khsatarahya 

2. takhma. ad' 6. khsäyatbi 10. . taumäy 

3. uruj'iya 7. ya* Agaga 11. ä 

4. . avathä. a 8. rtaiy. üva 

H. über der sechsten Figur. 

1. . lyam. Vahya 4. thä. athaha. ada 7. uraus. putfa. 

2. zdäta. ad'u 5. m. Bard'iya. a 8. adam. khsä 

3. ruj iya. ava 6. m'iy. hya. K' 9. yathiya. am'iy 

I. über der siebenten Figur. 

1. . lyam. Arakha. 5. NabuW(u)dra 9. tfa. adam. khs 

2. ad'uruj' 6. cara. aniiy. 10. äyathiya. am'iy 

3. iya. avathä. 7. hya. Nabun 11. . Bäbirauv 

4. athaha. adam. 8. itahyä. pu 
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c. 

Dieser Ätrina Itfg, also sprach er: Ich bin König in Susiana. 

D. 

. Dieser Naditabira log, also sprach er: Ich bin Nabukudracara, der 
Sohn des Nabunita, ich bin König in Babylon. 

E. 

Dieser Fravartis log, also sprach er: Ich bin Khshathrita, von 
der Familie des üvakhsatara, ich bin König in Medien. 

F. 

Dieser Martiya log, also sprach er: Ich bin Imanis, König in 
Susiana. * 

G. 

Dieser Gitratakhma log, also sprach er: Ich bin König in Sagar- 
tien, von der Familie des Üvakhsatara. 

H. 

Dieser Vahyazdäta log, also sprach er: Ich bin Bardiya der Sohn 
des Kyrus, ich bin König. 

I. 

Dieser Arakha log, also sprach er: Ich bin Nabukudracara, der 
Sohn des Nabunita, ich bin König in Babylon. 

D. Nabuk'(u)dracara cf. zu 111, 79. Nabunitahya cf. zu IV, 14. 

E. 7. Uvakhsalarahya ist sicher. 

F. 4. Imanis ist die richtige Lesart. Cf. zu II, 10. 

I. 7. 8. Nabunitahya scheint hier das Richtige. Doch ist es nicht ganz sicher. 
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J. Über der achten Figur. 

1. . lyani. Fräda 3. iya. avathä. atha 5. lya. amiy. Marga 

2. . ad'uruj' 4. ha. adam. khsäyath 6. uw 

K. über der neunten Figur. 
1. . lyam. Qaku 2. ka. hya. Qaka 



Die abrigen Inschriften des Darius. 

0. Inschrift von Alvend. 

1. Baga. vazrdka. Auramazdä 11. framätäram. Adam. 

2. . hya. imäm. bumim. 12. D&rayavus. khs&yathi 

3. adä. hya. avam. a<jmi 13. ya. vazraka. khsäyathiya. 

4. nain. adä. hya. martiya 14. khs&yathiyänäni. khs 

5. m. ad4r hya. siyäti 15. äyathiya. dahyunäm. pa 

6. m. adä. martiyahyä. 16. ruzanänäm. khsäyath 

7. hya. Därayavum. khsäya 17. iya. ahyäyä. bumiy 

8. thiyam. aWunaus. aiva 18. ä. vazrakäyä. d'uraiy 

9. m. parunäm. khsäyathi 19. . apiy. Vistägpahy 

10. yam. aivam. par'unäni. 20. ä. putra. Hakhämanisiya; 



Inschriften von Persepplis. 

1. Auramazdä. vazraka. hya. mathista. bag 

2. änäm. hauv. Därayavum. khsäyathi 

3. yam. adadä. hausaiy. khsatfam. fräba 

4. ra. vasnä. Auramazdähä. Därayavu 

5. s. khsäyathiya. Thätiy. Därayavus. 

6. khsäyathiya. iyam. dahyäus. Pär 

7. (a. tyäm. manä. Auramazdä. frlba 

8. ra. hyä. naibä. uvagpä. umarti 



K. 1.2. (Jak*uka und nicht (Jarukha isl die richlige Form dieses Namens. 
0. Ueber diese Inschrift vergl. unten in dem Commenlar. Bnrnouf hat in seinem 
lilho^raphirten Facsimile die Abweichungen der einzelnen Copien mitgetheill. 
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J. 

Dieser Fräda log, also sprach er : Ich bin König in Margiana. 

K. 
Dies ist Qakuka, der Saker. 



Die übrigen Inschriften des Darins. 

0. Inschrift von Aivend. 

Ein grosser Gtott ist Aoramazda, welcher diese Erde schuf, welcher 
jenen Himmel schuf, welcher den Menschen schuf, welcher Annehmlich- 
keit schuf für den Menschen, welcher den Darius zum KOnige machte, 
den einzigen König von Vielen, den einzigen Oebieter von Vielen. 

Ich bin Darius der Grosskönig, der König der Könige, der König 
der Länder von vielen Stämmen, König dieser grossen Erde auch fern- 
bin, Sohn des Vistä^pa, der Achämenide. 



Inschriften von Persepolis. 

Ht 

Der grosse Auramazda, welcher der gross te der Grötter ist, hat 
den Darius zum Könige gemacht, er hat ihm das Reich verliehe^, durch 
die Gnade Auramazdas ist Darius der König. 

Es spricht Darius der König : Dieses Land Persien, welches mir 
Auramazda verlieh, welches schön, pferdereich, wohlbevölkert ist, fiirch- 

Da sich indess die Versehen dieser altem Abschriften sowohl durch Rawlin- 
8ons Abschrift als auch durch die Parallelstellen der übrigen Inschriften sicher 
verbessern lassen, so ist es unnöthig, dieselben hier zu verzeichnen, verf^l. 
auch unter Schulz's Papieren : Journ. As. IV. Ser. Tom. 111. pl. VIII. 
B. Cf. Niebuhr Taf. XXXJ. ausserdem hat Lassen eine genauere Abschrift von 
Westergaard benutzt, die mehrere Verbesserungen bringt. 

3« Nieb» tTT statt *^TTi in Auramazda, der Querkeil ist verwischt« 

7. Statt F»»*-y in dem Worte Auramazda steht bei Nieb. blog -•"?, wegen einer 
Lücke. 

8. Von UV in uva^pÄ ist nur \^ . . ^ erhalten. 
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9. yä. vasnä. Auramazdähä. manac 

10. L Därayavahus. khsäyathiyahy 

11. ä. hacä. aniyanä. naiy. tar^a/ 

12. iy. Thitiy. D&rayavus. khsäya 

13. thiya. manä. Auramazdä. upa<;täm. 

14. barat'uv. hadä. vithibis. bagai 

15. bis. ut&. imäm. dahy&uin. Aura 

16. mazdä. pätuv. hacä. hain&y 

. 17. l:hacä. d'^iy&rä. hacä. dra 

18. ugä. aniya. imäm. dahyäum. mä 

19. . äjam'iyä. mä. hainä. mä. d'us 

20. ly&ram. mä. drauga. aita. adam. 

21. yän - - m. Auramazdäm. ji«d'iyä///iy. 

22. hsdä. vükibis. bagaibis. a 

23. itanuttY. ^iramaisdä. dadät' 
{24. or. hadä. t;tthtiM& bagaibis. 

L 

1. Adam. Därayavus. khsäyathiya. vaz 

2. raka. khsäyathiya. khsäyathiyänä 

3. m. khsäyathiya. dahyunäm. tyai 

4. säm. parunäm. V'istäijpahyä. 

5. putfa. Hakhämanisiya. Thätiy. Dära 

6. yavus. khsäyathiya. vasnä. Aurama 

7. zdähä. imä. dahyäva. tyä. adam. 
. 8. ädarsaiy. hadä. anä. Pär^ä. kä 

9. rä. tyä. hacäma. atar^a. manä. bäj' 

10. im. abara. üvaja. Mäda. Bäbir'u 

11. s. Arabäya. Athurä. M'udräy 

12. ä. Annina. Katapatuka. Qparda. Ta 



11. Nieb. liat blos ^^ stall ^^^ in haca, nach Wcstcrgaard ist der Buchslabe 
noch deullich. Auch steht blos tar^a . . iy. 

14. T^T in vithibis bei Niebuhr ist zerstört, ebenso ^Tf in bagaibis, von b der 

Endung bis ist nur noch »-f vorhanden. 

16. bei Niebuhr ist in hainä ya eine Lücke angedeutet. In dem leeren Räume 

stand jedoch kein Zeichen. 

17. Der Buchstabe u ist hier und 1. 19. nicht deutlich (cf. Wcstergaards Facsimilc 
in der Zeitschrid für die Kunde des Morgenlandes: Bd. VI. Taf. I.); allein da 
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tet sich durch die Gnade des Auramazda und durch die meine, des 
Königs Darius, vor keinem Feinde. 

Es spricht Darius der König: Auramazda möge mir beistehen 
sammt den Clangöttern und diese Gegend möge Auramazda schützen 
vor den Heerscharen, vor dem Misswachs, vor der Lüge. Ein Feind 
möge zu dieser Gegend nicht herkommen, nicht Heerscharen, nicht 
Misswachs, nicht Lüge; um diese Gunst bitte ich den Auramazda sammt 
den Claugöttem, dies möge mir Auramazda gewähren sammt den Clan- 
göttem. 

L 

Ich bin Darius der Grosskönig, der König der Könige, der 
König dieser zahlreichen Gegenden, der Sohn des Vistagpa, der 
Achämenide. 

Es spricht Darius der König: Durch die Gnade Auramazda sind 
es diese Länder die ich regiere mit diesem persischen Heere, welche 
sich vor mir fürchteten und mir Tribut brachten : die Bewohner von 
Susiana, die Meder, die Babylonier, die Araber, die Assyrer, die Aegyp- 
ter, die Armenier, die Cappadocier, Qparda, die Griechen des Festlandes 

das "Werl mit derjenigen Form des d beginnl die nur vor u vorkommt, so isl 
die Ergänzung unzweifelhaft; 
18. Westergaard's Lesung aniya (^j ^^ ^Y K"*)i8' entschieden richtig. Nie- 
buhr schrieb ^j ;^f "ii" f^»* abiy. 

21. Das m* in jad*iyamiy isl nach R. auf Niebuhrs Autorität ergänzt; in Westerg. 
Copie scheint n oder h zu stehen. 

22. Das erste i in v'ilhibis ist noch etwas sichtbar. 

22. 23. Die Ergänzungen smd nach R. Stall ailamaiy ergänzte man früher 
ada(tadi)ya, der erste Buchstabe der Zeile isl nur zum Theile noch sichtbar, 
es kann sowohl i als d sein. Die Silbe da in dadät'uv isl wieder R*s Ver- 
muthung, in dem etwas verwischten Buchslaben glaubt man fast u zu erken- 
nen. Cf. NR, 53 — 55. 

24. Die Ergänzungen sind unbedenklich und von aUen Erklärern in gleicherweise 
angenommen. 

I. Cf. Niebuhr Taf. XXXI. Ausserdem benulzle Lassen eine vortreffliche Ab- 
schrift von Westergaard, aus der sich melirere Verbesserungen ergeben. 
1. Nieb. hat in dem Worte khsäyathiya nur noch ff=^^ff und ff = f^f. 
6. ^1 stau ^^ bei Nieb. in Auramazdä. 

1 K Lücke stall des Wortlheilers zwischen Arabäya und Alhura. 

1 2. Der erste Buchstabe der Zeile isl nach Nieb. ^f i n^h Weslcrgaard isl jodoeh 
der dritte Keil von ^ noch durchschimmel-nd. 
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13. unä. tyaiy. uskahyä. utl tya 

14. iy. darayahyä. ut&. dahyäva. t 

15. yä. parauröiy. A^agarta. Parthava. Zara 

16. ka. Haraiva. Bäkhtris. ^ugda. üv 

17. ärazmiya. Thatagus. Harauvatis. H 

18. ind'us. Gandära. Qakl Maka. Thätiy 

19. . D&rayavus. khsäyathiya. yad'iy 

20. . ava/Ä4. /«Äniyähy. Jiacä. aniya 

21. nä. mä. taxoflxsi, imam. Pärc^am. käram. päd'i 

22. y. yad'iy. k&ra. P4r<;a. päta. ahatiy. hyä. 

23. d'uvaistam.' siyätis. akhsatä. hauvci 

24. y. Aura. nira<;&tiy. abiy. im&m. vitham. 



B. 

1. Därayavus. khsäyathiya. 4. dahyunäm. Vist&cpahy 

2. vazraka. khsäyathiya. khsä 5. ä. putfa. Hakhäihanisiya. h 

3. yathiyänäm. khsäyathiya. 6. ya. imam. tacaram. ak'unaus. 



NRa). 

1. Baga. vazraka. Auramazdä. hya. im 

2. am. bum'im. adä. hya. avam.. a^^m 

3. änam. adä. hya. martiyam. adä. h 

4. ya. siyätim. adä. martiyahyä. 

5. hya. Därayavum. khsäyathiyam. aW 

6. unaus. aivam. paruvnäm. khsäyath 

7. iyam. aivam. paruvnäm. framäta 

8. ram. Adam. Därayavus. khsäyathiya. va 

9. zraka. khsäyathiya. khsäyathiyänäm 

10. , khsäyathiya. dahyunäm. vi<;pazanä 

11. näm. khsäyathiya. ahyäya. bum'i 

12. yä. vazrakäyä. d'uraiäpiy. Vist^^ 

_^ __■■ ■■ ■_ ■ _ ■! ■! !■■■■■■ ^m I M^i^ 

13. Nieb^ hat fT ^ \^ (in tyaiy). Nach Weslergaard ist der Buchstabe nur 
oben etwas verletzt. Ebenso steht bei Nieb. f** = f^^ in uskahyä. 

15. Nieb. parau . f . y. Nach Westergaard wäre es zweifelhaft, ob überhaupt 
etwas in der Lücke gestanden dat. 
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und die der Inseln und dies^ Länder im Ostetn: dieSagartier, die Parther, 
die Zarakas, Ana, Baktrien, Qngda, ChorasmiBti, die Sattags'den, Aracho- 
sien, Indien , Gandära, die ^akaß und die Mokas. 

Es spricht Darius der KöÄtg: Wenn t)u «o denkst: „vor keinem 
Feinde möchte ich zittern," ^o schütze dieses persis<flie Heer. Wenn das 
persische Heer geschützt ist , sd wird Aas Glück für die fernste Zeit 
ununterbrochen bleiben, diese Herrift wird herabkommen auf die- 
sen Clan. 

B. 

Darius, der Grosskönig, der König der Könige, der König der 
Länder, der Sohn des Yistä^a hat dieses Magazin (diesen Tempel?) 
gemacht 

NRa). 

Ein grosser Gott ist Auramazda, welcher diese Erde geschafien 
hat, welcher jenen Himmel geschaffen hat, welcher den Menschen 
erschuf, die Annehmlichkeit erschuf für den Menschen, welcher den 
Darius zum Könige machte, zum alleinigen König Vieler, zum allei- 
nigen Gebieter Vieler. 

Ich DarittSj der Grosskönig, der König der Könige, der König 
der Länder lEtHer Stämme, der Kenig dieser grossen Erde auch fem*- 

17. Der Schlussbuchstabe in Uwärazmiya ist nach Niebuhr blos f, bei Wester- 

gsMtrd igt f^ noch deutlich. 

2d^ — 24. Ausser Niebuhrs Absdhrtft cf. Westergaard*8 Facsimile dieser Stelle 
(I.e.). Die Buchstaben th in avatha, ma in (ma)niyahy und ta in (la)r9am 
sind ganz unbedenklich zu ergänzen. 

22. ist zwisciien päta und ahatiy ein leerer Raum ^ apparently never letlered ^ 
wie Westergaard bemerkt. Ich nehme mit Holtzmann an, dass derWortlheiler 
dort ausgefallen ist. 

B. Cf. Nieb. Taf. X3UV. Dort vkeki falschlich f" :&: f^ in vazraka. 

WR. Zuerst mitgetheilt von Lassen , Zeitschrift für die Runde d. Morgcnl. Bd. VI. 
Taf. II. III. TV. — l. 7. steht in den beiden €opien, welche Westergaard und 
vein ReisegenosM Dittel von der Inschrift gencnnmen haben, gleiehmässig 
framätaram, es wird also auch diese Form »af dem Steine sUeheii. 

(3. Die <BvgliiMiQ(^ if in Vi8t(a9)pa »t ganz unzweifelhaft. -^ D'uraiiq^iy steht 
in beiileiitGopiML 

4 
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13. pahyä. putfa; Hakhimanisiya. Pärga. P 

14. ärgahyä. putfa. Ariya. Ariya. ci 

15. tfa. Thätiy. Därayavus. khs&y^ 

16. thiya. vasnä. Auramazd4h4. \mä. 

17. dahyäva. tyä. ada;». agarbäyain. 

18. apataram. hacä. Pär<;ä. adamsä^K. 

19. patiyakhsaiy. man&. baj'im. abarö ... 

20. [ha], tyasäm. hacäma. atha^^y^. ava. a 

21. k'unava. dätam. tya. manä. mia 

22. adäri. Mäda. üvaja. Parthava. Harai 

23. va. Bäkhtris. Sugu^fo. üväraz»! 

24. is. Zaraka. Harauvatis. Thatagu*. Gah 

25. dära. Hind'us. ^akä. Haumavar^rf. ffe , 

26. kä. Tigrakhudl Bäbiri^. A 

27. thurä. Arabäya. M'udrrfyÄ. Armina 

28. . Katapatuka. Qparda. Yauna. QskL /yaiy. ia 

29. radaraya. QWudra. Yaunä. Takabarä. Pu/i^ 

30. L K'usiyä. Maciyä. Karkä. Thätiy. D 

31. ärayavus. khsäyathiya. Auramazrf^. yaiA 

32. ä. avaina. imäm. bum'iin yu 

33. pac^ävad'im. manl fräbara. mim. khsä 

34. yathiyam. akunaus. ajdam. khsäyaMiya 

14. Westergaard's Copie giebt da- slatl ci. Diese Ergänzung R*8 wird durah die 
scythischc Ucberselzung des "Wortes (cissa) bestätigt, da (^) ist Verstüm- 
melung von ca (^»^), der letzte Theil dieses Buchstaben fällt noch in die 
Lücke. 

15..19. Die Ergänzungen sind keinem Zweifel unterworfen. Patiyakhsaiy nach 
Dittels Abschrift, in Westergaards Copie steht pamiyakhsaiy ; m (»-fif) und 
l (^Tf T) können leicht verwechselt werden. 

20. Die Ergänzung dieser Zeile ist von Rawlinson, dem sich Oppert angeschlossen 
hat, wie denn auch ich mich unbedenklich anschliesse, da auch die scythisehe 
Uebersetzung dafür spricht. Man erwartete 1. 20. mit tyasäm beginnen zu 
sehen, die Copien von Westergaard und Dittel geben aber übereinstimmend 
h am Anfange, es müssle also zwischen abara und tyasäm noch ein Wort ge- 
standen haben, dessen Endbuchstabe in diesem h erhalten wäre. Oppert will 
abaranta lesen. CfT Bh. I, 17. Mir scheint, dass Raw. Recht hat, wenn er 
anniinmt, dass statt i^^ \\\^ wie Westergaard's Abschrift hat, der Wort- 
theiler und ^fff zu lesen sei. 

81. Am Schlüsse will R. a(va) ergänzen nach der scythischen Uebersetzung. Bin 
weiteres Wort müsste also noch in dieser Zeile gestanden haben, Norm 
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hin, der Sohn des Vistäspa, der Achämenide, ein Perser, Sohn eines 
Persers, Arier, von arischem Saamen. 

Es spricht Darius der König: Durch die Gnade Auramazdas 
sind es diese Länder, welche. ich ergriflf ausser Persien, ich überwache 
sie, sie brachten mir Tribut, was ihnen von mir gesagt wurde, 
das thaten sie; mein Gesetz wurde gehalten: Die Meder, die Su- 
sianer, die Parther, Aria, Baktrien, Qugda, Chorasmien, Zaraka, Ara- 
chosien, die Sattagyden, die Gandarer, Indien, die Qakas Haumavarka 
und die ^akas Tigrakhuda , Babylon, Assyrien, die Araber, Aegjpten, 
Armenien, Cappadocien, Qparda, die Jonier, die Skythen jenseits des 
Meeres, die Qkudra, die lonier, welche Kronen tragen, die Putiya, 
die Kushiya, die Maciya, die Karkas. 

Es spricht Darius der König: Auramazda als er diese Erde . . 
. . . sah, da hat er mir sie übertragen, mich hat er zum Könige 
gemacht, ich bin König, durch die Gnade Auramazdas habe ich sie 

übersclzl das entsprechende scylhische mit „they". Ich ziehe mit Oppert a(ila) 
vor und glaube an keine weitere Lücke. 

22. Auftauend ist adari, man erwartete doch adäriy. Die Ergänzung; Harai — am 
Ende der Zeile wird durch die scylhische Ueberselzung bestätigt. 

23. We8lergaard*s Abschrift hatSug'uda, es muss unzweifelhaft (Jlug'uda heissen. 
Uvärazm'is steht liier, dagegen B. I, 16. und 1, 17. Uvärazm'iya. 

25. Haumavarga ist Lassens Vermuthung durch das scythische Umuvarkafa bei 
Norris bestätigt. K. Humavada. 

27. Die Ergänzungen in M.udraya, Arni'ina sind von R. mit Hilfe der scytlüschen 
Inschrift gemacht und gewiss richtig. 

28. Die Wiecjerherstellung tyaiy ist ganz sicher, die scytlüsche Uebersetzung hat 
dafür das Relativum. Ich stelle mit Benfey taradaraya her, nicht paradaraya 
wie R. will, pära ii) der Bedeutung jenseiliges Ufer ist mir im Eranischcn 
nicht bekannt und tara = allb. taro, Irans hat keine Schwierigkeit. 

29. Putiya ist von Rawlinson hergestellt. Die scythische Form lautet nach Norris 
Pahutiyap, in dieser Form sind wenigstens die fraglichen Buchstaben tiya 
sicher. In der babylonischen Uebersetznng liest Oppert zuversichtlich Ü1D 
(Zeitschr. der DMG. XI, 133. flg.). 

30. Westergaard liest -flf ^yj "fy ']\ jf^i- j7|, Dittel i-f ff "ff "jf K^Tn» 
68 heisst das Wort, wie die Uebersetzungen zeigen, ^f |f ^»►'yf" W^fTf. 

31. Die Ergänzungen sind durch den scytlüschen Text gesichert. 

32. Der Schluss der Zeile kann nicht mit Sicherheit ergänzt werden, es scheinen 
Worte da gestanden zu haben , die sonst nicht wieder vorkommen , der scy- 
thische Text ist dunkel. Oppert liest yätum und übersetzt: Superstitioni 
addiclum. 

33. pa^vad'im für paravad im, wie die Copien haben, ist eine scharfsinnige und 
kaum zweifelhafte Verbesserung Hoitzmaons. (Heidlb. Jahrb. 1849. p. 809.) 
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35. . amiy. vasnU. Auramaxdährf. a 

36. damsim. gäthvl niyasädayam. ii/ask 

37. m. adaiB. athahatm. ava. akunav^fA. yathä. tdim. 

38. käma. ähÄ. yad'iparfiy. msmyähy. t 

39. ya. ciykaTam. avk, dahykva 

40. . tyä. Därayat^us. ArAsäyaMiya 

41. . adäraya. patikaram. diÖLiy. \ya\y. manä, g 

42. äthum. barantiy. yathL khsnkqäkad'ts. 

43. adataiy. Äzdä. bavä/iy. Tärpabyd. 

44. martiyahyfi. d'uray. ar^//s pa 

45. rägmatä. adataiy. azdä. baz^äti 

46. y. Par^a. martiya. d'uray. hacä. P& 
'47. rgä. hamaram. patiyajatä. Thä/iy. Da 

48. rayavus. kh^äyathiya. aUa. tya. karta 

49. m. ava. v i<;am. yasnl Auramazd^M. ak 

50. unavam. Auramazdämaiy. upaQtäm. aba 

51. ra. yätä. kartam. akxiBä»sm. mdm. A 

52. uramazdä. pät'uv. ha^ä. ^ara - - utkmsi 

53. iy. yitham. utä. imäm. dahyäum. aita. ada 

54. m. Auramazdäm. jad'iyAiniy. dfima 

55. iy. Auramazdä. dadät'uT. 

56. Martiyä. hyä. Auramazdäh 

57. L framänä. hauvtaiy. ga( 

58. iä. mä. thadaya. patiiim. 

59. tyäm. rä^täm. mä 

60. . avarada. mä. is^a^aya 

• NRb). 

1. Baga. vazraka. Auramazdl hya. adä - - 

2. ---f m. tya. va adä. m 

3. yätiin. martiyahyä u 

4. ä. ar uvaQtam. upariy. Dätaytmm. kksä 

5. yathiyam. - - - iya^aya. Thätiy. BSrayants. Uhsk 

6. yöthiya. vasnä. Auramazdährf kar 

^. - - iya. tya - - - - ä - - - - tarn' -•- --y» 

8. - - - dans -.•----*.* althiy. n 
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(die Erde) zurecbfegericht^t^^j^as ich ihiuen sagte, das wurde jwisgeführt 
wie es meiji WiU^ w^r.. Vqdii du so denkst: „wie vielfach waren 
die Länder,. w^Ich^ dej Kö»i^ Darius regierte!" so sieh dieses Bild 
an : sie tragon^ mßinen Thron , damit du sie kennst. Wirst du dann 
noch nicht wis.sqnj dass die Lanze des persischen Mannes, weithin 
reichte? Wirst, du dann noch nicht wissen, d^s der persische Mann 
fern von Per^ien Schlachten gefoehten hajbe? 

Es spricht Darius der König: Das was ich gethan ha\)e, das 
habe ich Alles durch die Gnade, ^ramazdas gethan. Auramazda 
brachte mir Beistand während ich. das W^rk voUführtß, Auramazda 
möge mich schützen voi: .... und, meinea Clan und diese Gegend. 
Darum bitte ich Auramazda, das möge mir Auramazda gewähren. 

Mensch! der Befehl Aurj^mn^das ist dieser: Denke nichts 
Üebles, verlasse nicht den richtigen Weg, siindige nicht (?). 



35. Dass in Auramazdahä blos das schÜcssende ä zu ergänzen sei und nichls 
Weiler fehle, beweisen die üeberselzungen. 

36. Es könnle hier fraglich erscheinen^, ob lyasäm oder yalhäsam zu ergänzen 
sei. R. hat sich, wie ich glaube mil Rcchl, für die erste JErgSozung entschie- 
den , da die scylhischc Ueberselzung nichl die Condilional- sondern Relaliv- 
parükel gebrauchl. 

37. Ak'unavalä kann wol sicher, mil R. hergeslcllt werdea. Die Verbesserung ist 
eine sehr leicHU^ (pf, oben die 90in^rkungeOt zu iL X^ — 19)] und ak'unavam, 
wie nach Weslergaard^s Copie zu stehen scheint, iM durchaus unpassend. 
Yalhä verbürgt die scylhische Uebersßtzung. Dorlfolgl nach yalha mäm käma 
aha noch cila, das scylhische Aequivaient fürallp. avalha; wir sehen hier- 
durch wLß die Sätze zu verbinden sind. 

38. Die Ergänzungen B^s in dieser Zeile sind/ gewiss richtig und allgemein an- 
genommen. Cf. Bh IV, 38. 39, wo eine ähnliche Wendung vorkommt. Nach 
maniyähy folgt in d^r scythi^chen Inschrift das Relativurn^ folglich« muss hier 
t ergänzt werden, 

39. Statt avä dahyuva.h^ Weslergaard*s Copie blos ä — ä und eipen zweifelhaften 
Buchstaben (f^) vor dem ersten ä. Die Ergänzung wird durch den scythischen 
Text geliefert. 

4 l. Für d'id'iy hat WVGöpie blos -d^iy, aber in Ditlers Copie steht das Wort 
vollsländig. Die Ergänzungen (tya)f(jjjr) (manä) sind von Oppertv. 

42. Die Ergänzung von^ ^tha und der Schluss von khßaoa9ahMis sind nach 
Oppert. 

44. Arstis von Oppert nach der babylonischen Ueberselzung ergänzt, dort steht 
1DDD Lanze. 

47. hamaram von Oppert geschrieben ,* weil im babylonischen Texte Wlbji Krieg 

sieht. Westergaard »rff ff]p35o hama. 
52. Opperl will ^aranä er^jänzeo, was er loit injuria üj)eraetzl. 
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9. s uva ---yä yim. kari/wis 

10. va^im tya r 

11. - - - - iya im riyis ava - - m 

12. mm m dar us---ft 

13. -■ uvis ft m'iy 

14. yä aQtiy. darsama. da -ya a 

15. u iyahyä. darsama 

NRc). 

1. Gaubar uva. Pätisuvaris Dära 

2. yavahus. khsäyathiyahyä. sara<;tibara 

NRd). 

1. ÄQpacanä; Därayavahus. kbs 

2. ftyathiyahyä. i^uv&m. dä^yamä 

NRe). 
lyam. Maciy& 



III. Die Inschriften des Xerxes. 

D. 

1. Baga. vazraka. Auramazdä. hya. imäm. bum'im. a 

2. da. hya. avam. a^mänam. adä. hya. martiyam. 

3. adä. hya. siyätim. adä. martiyahyä. hya. 

4. Khsayarsäm. khsäyathiyam. akunaus. aivam. 

5. pafunäm. khsäyathiyam. aivam. parunäm. fram 

6. ätäram. Adam. Khsayärsä. khsäyathiya. vazraka. 

7. khsäyathiya. khsäyathiyäuäm. khsäyathiya. dahy 

8. unäm. paruvzanänäm. khsäyathiya. ahyäy 

9. ä. bum'iyä. vazrakäyä. d'uraiy. apiy. Da 

10. rayavahus. khsäyathiyahyä. putra. Haldiämanis 

11. iya. Thätiy. Khsayärsä. khsäyathiya. vazraka. vasna. 

12. Auramazdähä. imam. cTuv^thim. vi(;adahyum. 

13. adam. ak'unavam. va<jiy. aniyasciy. naibam. 

14. kartam. anä. Pär^ä. tya. adam. akunavam. 
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NRc). 
Gaubaruva aus Patischorien , Bogenträger des Königs. Darius. 

NBd). 
A^pacanä, Pfeilhalter des Königs Darius. 



NRe). 



Dies sind die Maciya. 



III. Die Inschriften des Xerxes. 



D. 

Ein grosser Go^t ist Auramazda, welcher diese Erde schuf, welcher 
jenen Himmel schuf, welcher den Menschen schuf, welcher die An- 
nehmlichkeit erschuf für den Menschen, welcher den Xerxes zum 
König machte, den einzigen König Vieler, den einzigen Gebieter 
Vieler. 

Ich bin Xerxes der Grosskönig, der König der Könige, der König 
der Länder die aus vielen Stämmen bestehen, König dieser grossen 
Erde auch fernhin, Sohn des Königs Darius, der Achämenide. 

Es spricht Xerxes der Grosskönig: Durch die Gnade Auramazdas 
habe ich diesen Thorweg gemacht, der alle Völker zeigt. Es giebt 

D. Nach einer Abschrift Westergaard^s von Lassen mitgeüieill. Richs Copie (Ba- 
bylon and Persepolis pL. XXIV) isl unbrauchbar, da er sie nicht selbst ab- 
geschrieben hat, sondern durch seinen persischen Gehülfen abschreiben Hess, 
der nicht mit der erforderlichen Umsicht verfahren ist. 
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15. utamaiy. tya. pitä. aWunaus. tyapatiy. ka 

16. rtam. vainataiy. naibam. ava. vigam. vasnä.-A 

< 

17. uramazdähä. akuniä. Thätiy. Khsayarsä. 

18. khsäyathiya. mäm. Auramazdä. pät'uv. utamai 

19. y. khsatram. utä. tya. manä. kartam. utä. tyamai 

20. y. pitfa. kartam. avasciy. Auramazdä. pät'uv. 

G. 

1. Khsayärsä. khsäyathiya. vazra 3. näm.' Därayavahus. khsayath 

2. ka. khs&yathiya. khsäyathiya 4. iyahyä. putfa. HjikhämaHisiya. 

Ea). 

1. Baga, e^Äzraka. AxiramazdL hya, i 

2. mäm. biuriim. arf4. hya. avam; 

3. afmänam. adL hya. maiäysi 

4. m, adä. hya. siyätim. ad4. mar 

5. tiyahyk. hya. Khsayärsäm. kh 

6. säyathiyam, ak'unaus. aivam. par 

7. unäm. ^säyathiyam. aivam. paru 

8. Mw^' framii^kxmi. Adam. Ehaaj^s 

9. ä. ^Äyäyathiya. vazraka. khsäyathiyör. 

10. khsäyathiykvLdm, khsäyathiya. dahy 

1 1 . nnäm,, paiwfz^m^nkxix, khsäyathiya, 

12. . ähiyAyk, buwiyä. vazrakäyä 
13* . rf'ioraiy.. apiy. D^rayavahus. khs. 
\L ^^thiyaÄyl putf^ HakhÄmwwiy^ 

15. Thätiy. Khsayär^^?. ÄrÄ^^iyathiya. va 

16. zraka. vasnä. Auramazdäha. ima.. h^d' 

17. is. adam» aKmiavam. mäm. Aurayiia;^ 

18. da, pätuv. had^. bagaifcis, utojaa 

19. iy. khsatram. utä. tyamaiy. kartam. 

Eb). 

1. Bagai. vazraka. Auramazdä 4. nam. adä. hya martiya 

% . hyg^. imäm. bum'im. 5. m, adä.. hya, siyäti 

3. adä. hya. avam. a^mä 6, m* adä, martiyahyä. 



auch viel anderq^ ^Mnei^ Werk m Persien dast icU g.ewAßb> kabe. und 
das mein VaUgc g^maclüt. hat Jedes solchi^s Wexk wekh^s schön 
aussiehit l^hefi wU* Allqs iJmQh dia Gnade, Amrama^das giewaQht. 

Es spricht Xemces deir Könüg : Auramajzda möge< mtah schtttzen 
und mein Rekh «iid wa& ich geinacht und was mein Yatev* geuacht 
hat, da& mägti Auiamazda schätzen. 

G. 

Xerxes der Grossköjiig ,^ dejc König der Kömge, dor S^ha des 
Königs DariuQ^ der AQhäOiewide. 



Ea). 

Ein grosser G^tt ifet Amramazda, welcher diese Erde schuf, wel- 
cher jenen Himmel' schuf, welcher den Menschen schuf, welcher die 
Annehmlichkeit schuf fiLr- ieit Menschen, weleker den Xerxes zum 
König maehte, den etozigett König Vieler, d^en einzigen Gebiteter 
Vieler. 

Ich Xcrxe^ der Grosskönig,, der König der Könige, König dqr 
Provinzen,^ die aus vielen Stämmen bestehen, König dieser grossen 
Erde auch fernhin, Sohp deß. Königs Dariu3, der Achämenide. 

Es spricht Xerxes. dQr Grosskönig : Durcbi di», Gwdj^ Aufta^a^ 
das habQ, iqh dieses Gebäude, gebaut, Auramaada iw^ge, micji SQbMtzQn 
sammt. dop Qetten) und meiu R^iicb und wa& icjbt g^iuiaht, hab««. 



^^^^^^^ 



G. Cf. Ni^uhr. Taf..2iiXiy. fUpJk». pL^^iVIII. nr. 3.. Auss^dem. beuiWe Laßsan 
eine AbsQhrift von WeSkler;g^cL "Im Namen KiJSayäxÄa hat, Nie))- fälsciblich 
T^Sr = T^^i Nieb. und Rieh, nur ^f slaU ^f. Rieh. ^^ = ^ in Khsaya- 
thiya, ebenso Nieb. ^^ = ^ in Khsäyathiyänäm. Den ersten Buchslaben der 
vierten Zeile hat Rieh. ^ ='jY, DQp das zweite und vierte Zeichen f^ ^ 
T^*- gelesen. 

Ea). Cf. Rieh. pl. XVI. von den ersten vierzjehn Zeilen sind die A.nfange zerstört, 
es fehlen in der Regel fünf Buchstaben , Rieh hat Einiges ergäYizt , Anderes 
fehlerhaft abgeschciol^oa,. icb^balte es.nichi für oöthig, diiese Fehler hier auf- 
zuzeichnen, da sie sich nach £ b mit Sicherheit corrigiren lassen. Man findel 
dii^selbeo verzeichnet b/^ltassea: Zeilschrifl Oip die Kunde des Morgenlandes 
VI, 133. tu. 

£b). Abgeschrieben von Weslergaard, mitgeiheÜt von Lassen, I. c p. 17*3. 



•' 
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7. hya. Khsayärsäm. khsä 

8. yathiyam. ak*unaus. ai 

9. vam. parunäm khsäyath 
10. iyam. aivam. parunäm 
}1. . framätäram. Adam. Kh 

, 12. sayärsä. khs&yathiya 

13. . vazraka. khs&yathiya. khs 

14. äyathiyänäm. khsäyath 

15. iya. dahyunäm. paruvza 

16. nänäm. khs&yathiya. 

17. ahiyäyl biuniyA. va 



18. zrakäyl d*uraiy. a 

19. piy. Därayavahus. Idis 

20. ftyathiyahyä. putfa. Hakh 

21. ämanisiya. Thätiy. Kh 

22. sayärsl khs&yathiya. 

23. vazraka. vasnä« Aor^naaz 

24. d&ha. ima. had'i^ ada;». 

25. ak'unava;». ntäm. Aurmnaz 

26. da. pätUY. ha^l bagai 

27. bis. vdamaiy. khsatfam. 

28. Utk, iyamaiy, karUm. 



A. 



1. Baga. vazraka. Auramazdä 

2. . hya. imäm. bum'im. 

3. adä. hya. avam. a^mä 

4. nam. adl hya. martiya 

5. m. adft. hya. siyäti 

6. m. adä. martiyahyä. 

7. hya. Ehsayärsäm. khsä 

8. yathiyam. ak'unaus. ai ^ 

9. vam. parunäm. khsäyath 

10. iyam. aivam. parunäm 

11. . framätäram. Adam. Kh 

12. sayärsä. khsäyathiya. 

13. vazraka. khsäyathiya. khs 

14. äyathiyänäm. khsäyath 

15. iya. dahyunäm. paruvza 



16. nänäm. Hhsäyathiya. 

17. ahiyäyl bum'iyä. va 

18. zrakäyä. d'uraiy. a 

19. piy. Därayavahüs. khs 

20. äyathiyahyä. putfa. Hakh 

21. ämanisiya. Thätiy. Kh 

22. sayärsä. khsäyathiya. va 

23. zraka. tya. manä. kartam 

24. . idä. Uta; tyamaiy. 

25. apataram. kartam. ava. v 

26. igam. vasnä. Auramazdä 

27. ha. akunavam. mäm. Aura 

28. mazdä. pät'uv. hadä. ba 

29. gaibis. utämaiy. khsatfa 

30. m. Uta. tyamaiy. kartam. 



Ca). 

1. Baga. vazraka. Auramazdä. hya. imäm. bum'im. 

2. adä. hya. avam. a^mänam. adä. hya. marti 

3. yam. adä. hya. siyätim. adä. martiyahyä 

A. Cf. Nieb. Taf. XXXI. Bei Niebuhr fehlen die ersten fünf Zeilen, diese lassen 
sich aber aus den übri{^cn Inschriften, namenllich aus Eb, welche bis j. 22. 
vollkommen stimmt, mit Sicherheil ergänzen. 



111. INSCHItlFTEN DKS XERXES. 59 



A. 

Ein grosser Gott ist Auramazda, »welcher diese Erde schuf, wel- 
cher jenen Himmel schuf, welcher den Menschen schuf, welcher die 
Annehmlichkeit schuf für den Menschen, welcher den Xerxes zum 
König machte, den alleinigen König Vieler, den alleinigen Gebieter 
Vieler. 

Ich (bin) Xerxes der Grosskonig, der König der Könige, der 
König der Länder, die aus vielen Stämmen» bestehen , König dieser 
grossen Erde, auch fernhin, Sohn des Königs Darius, der Achämenide. 

Es spricht Xerxes der Grosskömg: Dies was ich hier gemacht 
und das was ich ausserdem gemacht habe^das habe ich' alles durch 
die Gnade Auramazdas gemacht, Auramazda möge mich schützen 
sammt den Göttern und mein Reich und das was ich gemacht habe. 

Ca). 

Ein grosser Gott ist Aurama2da, welcher diese Erde schuf, 
welcher jenen Himmel schuf, welcher den Menschen schuf, welcher 

6. Bei Nieb. nur noch mar . ., der Rest der Zeile fehlt bis auf einen Keil in der 
MiUe und dem Worttrenner am Ende. 

7. Nieb. hat »►^^ slaU ^ als zweiten Buchstaben in Khsayärsd. 

8. ^1 = y*! in Khsayathiyam. 

9. ^ =r^ und V = ^^ in par'uväm. 

1 1. *|j" statt ^ in adam. 

1 5. 77 *^^^ ^ i** Dahyunam. 

19. iT = ^ in Därayayahus. 

20. ^^ = ^ST^ in khsäyathiyahya. 

21. TfT = "^Tlif in Hakhamanisiya. Statt 77 ^^ Ihatiy ist eine Lücke. 

22. Nieb. hat den ersten Buchstaben ^^ == 5^. 

24. Nieb. 77 77 'jfy = 77 fy ffjf. 

25. Nieb. hat die letzten Buchstaben 77 statt Hf*. 

29. Von dem Worte khsatram ist blos noch ^^TT sichtbar. 

Ca, Cf. Rieh. pl. XUI. mit einigen Fehlern, die leicht zu verbessern s'md. Nach 
Weslergaard ist die Inschrift durchaus richtig cingehaucn. Cf. Lassen : Zeit- 
schrift für die Kunde des Morgenlandes VI, 130. 
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4. . hya. Ehsayärsäm. naqam. akunaus. aivam. pa 

5. runäm. naqam. aivam. par unäm. framätäram 

6. . Adam. Khsayärsä. naq^. vazraka. naqa. naqänäm. naqa. 

7. dabyun^jo;. pai:*ti\i zan;äiiAm, naqa. ahyÄM- b. 

8. um'iyä. vAzcakAyi. d'uraiy^ f^iy. Därayavah 

9. US. naqahj^ä«.. gutra, HaU^anisiya. Tb&tiy. Kh 

10. sayärsä. uaqa. vazr^a. v^fm^ Aurabya Ma^daba. i 

11. ma. had'is. Därayavus. naqa. ak'unaus. hya. manä. 

12. pitl mäm. Auramazdl p^t uv. hadä. baga 

13. ibis. Uta. tyamaiy. kartam. utä. tyamaiy. 

14. pitra. Däfayavahus. naqabyä. kartam. avasciy. 

15. Auramazdä. pät uv. hadl bagaibis. 



♦ GV). 

1. Boffa vazraXra. -auramazdä, %ä. 13. 

2. imdm. bu;» tm. adä. bya 14. 

3. . avam. eiqmdnam. suiL hya 15. 

4. . martiya^. adä. hya. siy 16. 

5. äiim. adä. martiyi^^, 17. 

6. hyai. Wmaydrsäm. »a^qeai». ak'ui ]|8. 

7. naus. aivam. par'unäm. naqa 19. 

8. m. aivam. par^/iätn. fi:am 2Q. 

9. ätäram. Adam. Kbfi^Jfäj;^^. 'il^: 

10. . naqa. vazraka. naqa. naqän&m. 22. 

naqa 2i^ 

11. . dabyunäm. paruv. zanä 24. 

12. näm. naqa. abyäyä. bum'i 25. 



yä. vazrakäyft. tfuraiy. a 
piy. Därayavabus. naqahy 
&. putra. Hakhämanisiya. Th 
ätiy. Ebsayärsä. naqa. vazra 
kai vasnä. Ato'dliya J/zizd^a 
.im^ bad!is. Därayavus. naqa 
. ak'unatfö. bya. manä. pit 
ä. mäm. Auramazdä. /?ät*u 
¥^ bada. bagaibis. utä. t 
yaanai^M kartam^ utA. tyamai 
y^.pitf a. D^ayavahuß. naqahy 
ä. kartam. avasciy. Auramaz 
dd. pd/\v. ha4ä« bagaibiß. 



F. 



1. Baga. vazraka. Auramazdä. 

2. hya. matbista. bagänäm. 

3. bya. imäm. bum'im. ad 

4. ä. hya. avam. a^mänam. 

5. adä. hya. martiyam. ad 

6. ä. bya. siyätim. adä 

7. . martiyabyä. hya. Kbßa 



8. };ärsäm. kbsäyathiyam. 

9,, aJiiwauß. aivam. par^uu. 
IQ» ., S^i. kbsäya|;hiyan». aivaio 
Ik . pas'ufiämw framdtäoam 
12'. . Adiam. Ehsayärsä. kbsä 
13. yathiya. vazraka. kbsäyathi 
I4r ya* kb^äyatbiyänäm. khs 
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die Annehmlichlieit sotnif ifir den MensKAen, welche den Xerxes zum 
Kdndge machte, mm aHeliigen König Vieler, zum alleinigen Gebieter 
Vieler. 

Ich bin Xerxes, der Grosskönig, der König der Könige, der Kö- 
nig der Länder die aus vielen Stämmen bestehen, der König dieser 
grossen Erde auch fernhin, der Sohn des Königs Darius, der Achä- 
menide. 

Es spricht Xerxes der Grosskönig: Durch die Gnade des 
Auramazda* hat dieses Gebäude der König Darius errichtet, der mein 
Vater ist Auramazda mö^e mich schützen sammt den Göttern und 
dieses mein Werk und das Werk meines Vaters, des Königs Darius, 
auch das möge Auramazda schützen sammt den Göttern. 



F. 

Ein grosser Gott ist Auramazda, iveloher der grösste der Götter 
ist, welcher diese Erde schuf, welcher jenen Himmel schuf, welcher 
die Annehmlichkeit schif für 4ttli Menschen, welcher den Xerxes 
zum König machte, den alleinigen König Vieler, den alleinigen Ge- 
bieter Vieler. 

Ich bin Xerxes der Grosskönig, der König der Könige, der Kö- 



Cb. Cf. Rieh. pl. XX. 

F. Mitgetheilt von Bürktcntf , MSmoirfe mxr les inscfipliotis ^un^iformes pl. IV. 
bei Schultz Journ. Asiat IV. Se^. Tom. lU.^l VII. und bei Grolefend : Neue 
Beitrage 6. 
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15. ftyathiya. dahyun&m. par* 18. zrak&yÄ. rfuraiy. apiy 

16. uzanän&m. khsäyathiya. 19. . DÄrayavahus. kks4yathiya 

17. ahiyäyä. bumiyä. va 20. hyä. putra. Hakh&maniBiya. 



K. 

1. Baga. vazraka. Auramazdä. hya. mathi 

2. sta. bagänäm. hya. imäm. bum 

3. im. adä. hya. avam. a^mänam. 

4. ad&. hya. martiyam. adä. hya. 

5. siyätim. adä. martiyahyä. 

6. hya. Khsayärsäm. khs&yathiyam 

7. . ak'unaus. aivam. par un&m kh 

8. säyathiyam. aivam. par unäm. 

9. framätäram. Adam. Ehsayärsä. 

10. khsäyathiya. vazraka. khsäyathiya. 

11. khsäyathiyänäm. khsäyathiya. da 

12. hyunäm. par'uv. zanänäm. khs 

13. äyathiya. ahyäyä. bum'iyä. va 

14. zrakäyä. d*uraiy. apiy. Däraya 

15. vahus. khsäyathiyahyä.putfa. Ha 

16. khämanisiya. Thätiy. Khsayärsä 
17. . khsäyathiya. Därayavus. khsäya 

18. thiya. hya. manä. pitä. hauv. vas 

19. nä. Auramazdäha. vaigiy. tya. 

20. naibam. aWunaus. utä. ima. (t 

21. äüam. hauv. niyastaya. kantanaiy 
22. . yanaiy. d'ipim. naiy. nipist 

23. am. akunaus. pagäva. adam. ni 

24. yastäyam. imam. dlpim. nip 

25. istanaiy. Mäm, Auramazdä, pdf uv. 

26. hadä. bagaibis. tUämaiy. khsatram. 

27. utä. tyamaiy. kartam. 

Qa). Vase des Grafen Gi^ylus. 
Ehsayärsl naqa. vazraka 
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nig der Länder, die aus vielen Stämmen bestehen, der König dieser 
grossen Erde auch fernhin, Sohn des Königs Darius, der Achämenide. 



K. 

Ein grosser Gott ist Auramazda, welcher der grösste der Götter 
ist, welcher diese Erde schuf, welcher jenen Himmel geschaffen hat, 
welcher den Menschen geschaffen hat, welcher die Annehmlichkeit 
geschaffen hat für den Menschen, welcher den Xerxes zum König 
machte, den alleinigen König Vieler, den alleinigen Gebieter Vieler. 

Ich bin Xerxes der Grosskönig, der König der Könige, der Kö- 
nig der Länder die aus vielen Stämmen bestehen, der König dieser 
grossen Erde, auch fernhin, Sohn des Königs Darius, der Achämenide. 

Es spricht Xerxes der König: Darius welcher mein Vater ist 
hat durch die Gnade Auramazdas vieles Schöne gemacht und er befahl, 
diesen Platz zu behauen, aber (?) eine Inschrift liess er nicht ein- 
schreiben, darauf befahl ich diese Inschrift anzuschreiben. Möge mich 
Auramazda schützen sammt den Göttern und mein Reich und mein 
Werk. 

Qa). 
Xerxes der grosse König. 



K. Vg^l. Schullz Journal asialique, 111. Ser. Tom. IX. Nr. 52. pl. 277. Diese 
Inschrift ist Rawlinson von Bor^ in einer neuern weit correciern Abschrift 
mitgetheill worden. Der Schluss der Inschrift ist nicht verstümmelt , sondern 
blos durch Gesträuch bedeckt, er wird also wöl eines Tag^es nach dem Ori- 
ginal hergestellt werden können. Ueber den Sinn der letzten Zeilen kann kein 
Zweifel sein , da sowohl die scythische , als die babylonische Uebersetzung 
noch vorhanden sind und übereinstimmend lauten. Die obigen Ergänzungen 
s'md nach diesen Uebersetzungen bereits von Oppert gemacht. Kadtanaiy ist 
nach der Al^schrift von Schultz zu lesen, Borös Abschrift giebt, kaum richtig, 
vatanaiy. 

Qa. Cf. Grotefend neue Beitrage. S. 15. Xaf. II. Nr. lU. 
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ly. Artaxerxes }. 

Q. Inschrift von Venedig. 
Ardakhcasca. naqa. vazraka. 



V. Darios IL 

L. 

ArdaQtana. äthangaina. Därayavahus. naqahyä. vithiyä. karta. 

% 

Na). Inschrift von London* 
Adam. Därayayns. naqa. 

Sih). Inschrift von Sue^. 
Därayavns. naqa. va»afca. 



VI. Artaxerxes Mnemon. 

s. 

1. Th&tiy. ArtakhsatfÄ. naqa. vazraka. naqa. naqayÄnfen. ^Mqa. 
dahynn&m. naqa. ahy^yä. bumiyä. Därayavusahyä. naqahyä. putra. D 

2. Arayavasahyä. ArtakhsathrA^yä. naqahyä. putfa. Aitakbsaträhyä. 
Khsayärsahyä. naqahyä. putfa. Khsayärsahyä. D&ra 

3. yavQsakyä. naqahyä. putfa. Därayavusahyä. VistäQj^^yä. putfa. Hakhä- 
manasiya. imam. apadäna. Därayavns. apanyäÄ-ama. sJc 

4. unas. abiyapara pä. ArtaJchsaträ. nf/dkamB. .. . 

AnnhitSL. tifä. ilf' fthra. msnS, Mrmuizdäha. ^pad&aL adam, 
^wnavam. Auramazdä. A 

5. nahata. ut^?. ilf' rthra. mäm. pätuv 



Q. Cf. Rawlinson Journal of Ihe R. As. Soc. T. X. p. 347. Nach einer Mitlhei- 
lung Sir Gardener Wükinsons. 

L. Die erste und einzige- brauchbare Abschrift dieser kurzen Inschrift rührt von 
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lY. Artaxerxes I. 



Q. 

Ardakhcasca der grosse König.' 



y. Dariüs II. 

L. 

Hochbau von Stein, durch einen Clangenossen des Königs Darius 
ausgefiihrt. 

Na). 
Ich (bin) Darius der König. 

Nb). 
Darius, der ^osse König. 



YI. Artaxerxes Mnemon. 

's. 

Es spricht Artaxerxes der Grosskönigj der König der Könige, 
der König der Länder, der König dieser Erde, der Sohn des Königs 
Darius: Darius war der Sohn des Königs Artaxerxes, Artaxerxes der 
Sohn des Königs Xerxes, Xerxes der Sohn des Königs Darius, Darius 
der Sohn des Vist&gpa des Achämeniden. Diesen Tempel (?) machte Da- 
rius mein Ahne. Darauf hat ihn Artaxerxes mein Grossvater (wiederher- 
gestellt ?) Durch die Gnade von Auramazda, habe ich Anähita und Mi- 
thrain diesen Tempel gesetzt? Auramazda, Anahita undMithra mögen 
mich schützen .... 



Westergaard her. Unbrauchbar bei Le Brun nr. 134 und Kaempfer amoen. 
exot fas. 2. p. 347. 

S. Cf. Journal of Ihe R. As. Soc. T. XV. p. 159. 
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VIL Artaxerxes Ochus. 



p. 

1. Baga. vazraka. Auramazd 19. 

2. ä. hya. imäm. bumäm 20. 
3. . adä. hya. avam. a^män 21. 

4. am. ad&. hya. martiyam. ' 22. 

5. adä. hya. säyatäm. a 23. 

6. dl martihyä. hya. mä 24. 

7. m. Artakhsatfa. khs&yaChi 25. 

8. ya. ak'unaas. aivam. par uv 26. 

9. n&m. khsäyathiyam. aiva 27. 

10. m. par'uvüäm. framätäram. 28. 

11. Thfttiy. Artakhsatfa. khs 29. 

12. äyathiya. vazraka. khsäya 30. 

13. thiya. khs&yathiyanäm. 31. 

14. khs&yathiya. dahyunäm. 32. 

15. khsäyathiya. ahyäyä. 33. 

16. bumiyä. Adam. Artakhsatfa. kh 34. 

17. säyathiya. putfa. Artakhsatf&. 35. 

18. D&rayavus. khsäyathiya. 



putfa. Därayavus. Artakhsa 
tfä. khsäyathiya. putfa. Arta 
khsatfä. Khsayärsä. khsäya 
thiya. putfa. Khsayärsä. Dära 
yavus. khsäyathiya. putfa. 
Därayavus. V'(i)stä5pahy 
ä. uftma. putra. V(i)8tä9pahy 
ä. Arsäma. näma. putfa. Ha 
khämanisiya. Thätiy. A 
rtakhsiatfä.. khsäyathiya. 
imam. uQatasanäm. äthanga 
näm. mäm. upäi mäm. 
kartä. Thätiy. Artakhsatf 
ä. khsäyathiya. mäm. Aura 
mazdä. utä. M'(i)thra. baga. pä 
t'uv. utä. imäm. dahyum 
. utä. tya. mäm. kartä. 



1. Arsa 

2. ka. n 



3. äma. 

4. A(?)thi 



5. yäb 

6. usana 



7.hyä 
8. putfa 



P. Cf. Rieh. Babylon and Persepolis pl. XXIII. beschädigt. Eine bessere Copie 
nach einer gleichlautenden Inschrift rührt von Westergaard her und wurde 
von Lassen mitgetheilt. 

R^ er. unten die Anmerkungen. 



V'-'w^ ->* 1- -wlfc ^ ■■ 
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VU. Artaxerxes Ocks. 

Ein grosser Gott ist Auramaz^a/der diese Erde schuf, der 
jenen Himmel schuf, der den Menschen schuf, der die Annehmlichkeit 
erschuf für den Menschen, der mich den Artaxerxes zum König machte, 
den alleinigen König Vieler, den alleinigen Gebieter Vieler. 

Es spricht Artaxerxes der Orosskönig, der König der Könige, 
der König der Länder , der König dieser Erde : Ich bin (Artaxerxes) 
der Sohn des Königs Artaxerxes, ArtaxerxßS der Sohn des Königs 
Darius, Darius der Sohn des Königs Artaxerxes, Artaxerxes Sohn 
des Königs Xerxes, Xerxes Sohn des Königs Darius, Darius Sohn 
des Vistäcpa, VistäQpa Sohn eines (Mannes) Namens Arsäma, ein 
Achämenide. 

Es spricht der König Artaxerxes: Diesen steinernen Hochbau 
habe ich für mich gemacht 

Es spricht der König Artaxerxes: Mich möge Auramazda und 
der Gott Mithra schützen und dieses Land und was ich gemacht habe. 



Arsaka mit Namen, Sohn des Athiyäbusana. 



1 



n. 



ERKIiKMG DER INSCHRIFTEN. 



EINLEITUNG. 



Die Fundorte der Inschriften. 

JJie folgenden Inschriften der Achämenidenkönig:e finden sich an ver- 
schiedenen Orten und beweisen uns zur Genüge, dass dieselben weder 
ihren Aufenthalt noch ihre Denkmale auf ihr engeres Vaterland be- 
schränkt haben. Es finden sich solche, und zwar gerade die bedeutendsten 
Ton ihnen, auch im alten Medien, an den Grenzen Armeniens und selbst 
in Aegypten. Dass aber gerade in Persien im engeren Sinne , in der 
eigentlichen Persis, eine so^ bedeutende Anzahl solcher Inschriften ent- 
deckt worden ist, liegt doeh wohl kaum blos in zufälligen äussern Um- 
ständen, die Achämeniden werden dort in ihrem Heimathlande eine 
yerhältnissmässig grosse Anzahl von Denkmälern gestiftet haben. 

1. Allem Anscheine nach findet sich das älteste der Achämenidendenk- 
male an einem der nordöstlichen Punkte der ehemaligen Persis: in 
Murghäb, nordöstlich von Persepolis in einem Thale, durch welches eine 
Strasse nach Yezd geht. Dort fällt dem Reisenden bald ein einfaches 
steinernes Gebäude auf, zu dem eine Anzahl von Stufen hinaufiiihren. 
Das Innere füllt ein einzelnes Zimmer aus von 7 Fuss Breite und 10 Fuss 
Länge, der Boden besteht aus zwei ungeheuren Steinen. Dieses Zimmer 
trägt vielfach die Spuren der Verwüstung, namentlich sind im Fussboden 
tiefe Löcher sichtbar, als ob etwas daran befestigtes mit Gewalt heraus- 
gerissen worden wäre. An dem Gebäude lässt sich jedoch nichts von 
einer Inschrift wahrnehmen, aber in einiger Entfernung davon findet sich 
auf einem vereinzelten Marmorblocke unsere Inschrift M, die nodi mehr- 
mals in der Umgegend wiederkehrt. In der Nähe scheinen unter dem 
Schutte noch die Trümmer anderer Ruinen vergraben, so dass also das 
uns bekannte Gebäude früher nicht allein stand und aller Wahrscheinlichkeit! 
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nach ein bedeutender Ort in der Nähe wan i) Da sich in Persepolis 
keine Bauwerke von Kyrus finden, so scheint es, dass diese Stadt damals 
noch nicht existirte und erst von seinen Nachfolg:ern gegründet wurde. 
Nach der Angabe Strabos wurde Pasargadae von Kyrus zum Andenken 
an seinen Sieg über die Meder erbaut, er machte Pasargadae zum Sam- 
melplatze seiner Schätze und, wie Plutarch schreibt, auch zum Krönungs- 
orte der persischen Könige. Wir wissen ferner, dass Kyrus in Pasar- 
gadae begraben wurde und es lag daher nahe zu vermuthen, dass wir in 
den Ruinen von Murghäb.das alte Pasargadae vor uns haben. Dies hat 
Grotefend zu beweisen gesucht (cf. dessen Abhandlung: Ueber Pasar- 
gadae und Kyrus Grabmahl in Heeren*s Ideen Bd. I, 642 flg). Dagegen 
aber hat Lassen die Identität von^ Murghäb und Pasargadae in Abrede 
gestellt, (cf. dessen Artikel Pasargadae in der Ersch und Gruber*schen 
Encyclopädie und die Bemerkungen Zeitschr. für'^die Kunde des Morgenl. 
VI, 155 flg.) Es ist hier nicht der Ort, weitläufig auf diese schwierig^e 
Frage einzugehen, soviel aber muss gesagt werden, dass die Gründe Lassens 
noch nicht widerlegt sind, obgleich man die Ansicht, dass Murghäb das alte 
Pasargadae sei, als die herrschende bezeichnen kann. Die besten Autorita* 
ten unter den Altens prechen gegen eine solche Gleichsetzung, Plinius setzt 
Pasargadae an die Ostgrenze der Persis, Ptolemäus sagt Persepolis liege 
nördlich und westlich von Pasargadae, was durchaus nicht passt, Murghäb 
liegt im Nordosten von Persepolis. Alexander kommt auf seinem Rückzug 
von Karamanien aus zuerst nach Pasargadae, dann nach Persepolis, wäre 
Murghäb das alte Pasargadae so wäre dies ein Umweg gewesen, denn 
Persepolis lag näher an der Grenze Karamani^ns als dieses. Es lässt sich 
immer noch denken, das Kyrus auch ausser Pasargadae Paläste gebaut 
habe, ich sehe dabei* keinen Grund dem alten Kyrus dieses Denkmal 
abzusprechen. Man hat einwenden wollen dass der Styl der auf dem 
Monumente abgebildeten Wundergestalt ägyptischen Einfluss verrathe; 
(man vergl. die beiden Abbildungen in Rawlinsons Herodotus I, 270.271) 
doch scheint mir das kein gewichtiger Einwand gegen das Alter dieses 
Denkmals. 

2. Die Inschrift von Murghäb* ist, wie gesagt, bis jetzt die einzige^ 
die wir von Kyrus kennen, von Kambyses ist noch gar keine gefunden, desto 
mehr besitzen wir vom Darius. Der Berg, an welchem die grösste und 
wichtigste seiner Inschriften sich findet, heisst Behistän und liegt auf 
dem alten medischen Gebiete unfern der modernern Stadt Kermanschäh. 



cf. Rawlinson Joam. of the R. As. Society T. X, 46. not. : I consider the 
mounds in the vicinity of tbe tomb at Marghdb to be one of the most favonrable spoto 
for excavatipn in aU Persia. If the site be really that of Pasargadae, as there seems 
every reason to believe, we might hope to find among the monuments of Cynis, \i7hich 
are doubtless buried in the vicinity, some reoord, of the Uberation of Persia from the 
Median yoke. 
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SchonDiodor kennt issBccyttrrccvov ogog und spricht von Inschriften der Se- 
miramis, welche dort eingehauen sein sollen, von solchen hat sich aber 
ungeachtet aller Nachforschungen keine Spur entdecken lassen, es fragt 
sich sehr, ob überhaupt welche vorhanden gewesen sind, dagegen findet 
sich dort eine grosse Inschrift von Darius. Der Berg Behistän erhebt 
sich steil und plötzlich aus der ihn umgebenden Ebene zu einer Höhe 
von etwa 1700 F. An .diesem Felsen finden sich Sculpturen, vollkom- 
men gut erhalten, die aber, was ihren Kunstwerth betrifft, unter denen von 
Persepolis stehen. Neun Personen, mit einem Strick um den Hals, die 
Hände auf den Rücken gebunden, nähern sich einer majestätischen Figur, 
M^elche die eine Hand gebietend in die Höhe hält, während sie den lin- 
ken Fuss auf einen zu Boden gestreckten Feind setzt. Diese Figur stellt 
den Darius dar, hinter ihm stehen einige Personen seines Gefolges, vor 
ihm sind seine besiegten Feinde, übe^ allen erhaben thront Ormazd; Raw- 
linson hat eine Abbildung dieser Sculptur gegeben. Unter den Sculp- 
turen steht die Inschrift, welche Darius mit aller erdenklichen Sorgfalt 
einhauen Hess. Um sie vor mulhwilligen Zerstörungen zu sichern, hat 
er sie 300 Fuss oberhalb der Ebene anbringen lassen, so dass es nicht denk- 
bar ist, dass man sie von da aus lesen konnte, vielleicht haben firOher 
Stufen zu ihr liinaufgefuhrt, obwohl jetzt keine Spur von solchen zu 
sehen ist. Die Arbeit, welche die Inschrift selbst erforderte, war unge- 
heuer, der ganze Stein ist polirt, wo eine schadhafte Stelle im Felsen 
war, da wurde dieser durch ein eingelegtes Stück ausgebessert und 
zwar so vortrefflich, dass man noch heute kaum das Eingelegte vom 
wirklichen Felsen zu unterscheiden vermag. Die • Inschrift selbst steht 
durch ihre fast durchgängige Correctheit und Schönheit bei so grossem 
Umfange vielleicht einzig da. Sie hat theilweise gelitten durch einen 
Bach der sich seit langer Zeit von oben herab seinen Weg über sie 
gebahnt hat, am untern Ende auch durch muthwillige Zerstörung fana- 
tischer Muhammedaner. 

3. An dem Berge Alvend, unfern der heutigen Stadt Hamadan fin- 
den sich auf einem Blocke schönen rothen Granits, etwa 10 F. vom 
Boden, zwei Aushöhlungen oder Nischen, in jeder eine Keilinschrift in 
dreifachem Alphabete, die eine gehört dem Darius (0), die andere dem 
Xerxes (F). 

4. Eine Inschrift von Xerxes wurde von dem verstorbenen Schultz 
in der Nähe des Schlosses zu Wan entdeckt (K). Nachdem er den Fel- 
sen Khorkhor beschrieben hat sagt er: „dort wo man von unten die 
ungeheure Höhe dieses Felsens bewundert, da wo er am jähesten und 
mit der grössten Sorgfalt senkrecht behauen ist, erblickt man etwa 60 F. 
ober dem Niveau der Ebene eine grosse, viereckte, im Felsen ausge- 
hauene Tafel, welche durch senkrechte Linien in drei Columnen getheilt 
ist, von welchen die erste beinahe so gross ist wie die zwei andern 
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zusammen. Die Keilinschriften, mit welchen sie bedeckt ist, sind von 
der grössten Schönheit, mit Ausnahme einiger kleinen Verletzungen In- 
der zweiten und dritten Columme könnten sie nicht besser erbalten sein, 
wenn sie gestern eingehauen wären. Jede dieser drei Columnen ent- 
hält 27 Zeilen." 

5. Die meisten, wenn auch nicht die wichtigsten der Achämeniden- 
inschriften finden sich in den Palästen zu Persepolis, sie rührten von Da- 
rius, Xerxes und Artaxerxes III. her. Die Ruinen von Persepolis sind 
oft genug beschrieben worden, wir verweisen darüber namentlich auf 
Lassens lArtikei Persepolis in Ersch und Grubers Encyclopädie. Hier 
genügen ei nige aligemeine Angaben, die hinreichen werden, um den Fund- 
ort der einzelnen Inschriften zu bezeichnen. Der Palast oder vielmehr 
die Paläste zu Persepolis waren auf einer Terrasse gelegen, die man 
aus dem natürlichen Vorsprunge eines Berges gebildet hatte. Zu dieser 
Terrasse stieg man durch eine grosse Treppe an ^er Westseite hinauf, 
jedoch nicht in der Mitte, sondern mehr gegen Norden hin. Obfen an 
der Treppe findet man noch zwei Wände des ehemaligen Thorwegs, an 
diesen ist eine Inschrift des Xerxes (D) mehrmals wiederholt aber überall 
gleich. Von derXhorhalle aus wendet man sich gegen Süden zu einer zwei- 
ten Terrasse, zu welcher wieder eine Treppe hinaufführt, an dieser Treppe 
findet sich wieder eine Inschrift des Xerxes (A). Auf dieser zweiten 
Terrasse liegen mehrere Gebäude, unter ihnen enthält dasjenige, welches 
Niebuhr auf seinem Plan mit G. bezeichnet hat, mehrere Inschriften von Da- 
rius I. und II. (?) nämlich einmal eine Inschrift in den Fensternischen (L),die 
sich mehrmals wiederholt , und eine andere (B) an den Pfosten einer Thüre 
des Gebäudes über der Figur des Königs, der von einem Sonnenschirm- 
träger und einem Fliegenwedelträger begleitet wird. An einem Pilaster 
in der Südwestecke des Gebäudes finden wir eine Inschrift des Xerxes 
(Ca), eine Wiederholung derselben an der Südfagade der Plattform (Cb). 
— Nach Osten hin in einer natürlichen Senkung des Bodens, aber 
noch auf der zweiten Terrasse, liegt das Gebäude L (cf. Niebuhrs Plan), 
das grösste von allen. Es bildete einen einzigen Saal, in diesem haben 
sich zwei wichtige Inschriften des Darius (H und I) erhalten. Auf der 
dritten Terrasse in dem Gebäude, welches Niebuhr auf seinem Plane mit 
H bezeichnet hat, trägt die Nordmauer die bekannte Inschrift ies 
Artaxerxes III. (P) und in dem andern Gebäude, I bei Niebuhr, einige 
Inschriften des Xerxes : eine über der Figur des Königs (G), eine andere 
an dem hohen Pfeiler der Südwestecke (Ea), und eine dritte an der 
westlichen Treppe die zu I führt (Eb). 

6. Nicht weit von Persepolis ist ein senkrecht aufsteigender Berg, 
an dem vier Gräber ausgehauen sind. Diese liegen 60 — 70 Fuss über 
dem Boden und sind nur mit Lebensgefahr zu erklettern, lieber den 
Gräbern sind Sculpturen und .Inschriften, von den grössern liegt die eine 
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(NR a) vollständig vor, von einer andern (NRb) nur ein Bruchstück, 
dazu kommen nun noch einige kleinere , eine derselben (NR c) steht 
über der höchsten Figur zur Linken des Königs, eine zweite (NR d) über 
dem Kopf einer Figur unmittelbar unter der folgenden und eine dritte 
(NRe) über eine der Figuren, welche den Thron tragen. 

7. Kurz können wir uns über die wenigen Inschriften fassen, die 
nach übrig sind. Die Inschrift des Artaxerxes II. (S) wurde von Loftus 
in den Ruinen von Susa gefunden, wo es ihi[n gelang eine Säulenhalle 
zu entdecken, ähnlich der zu Persepolis aber weit schlechter erhalten. 
Ueber die kleineren Inschriften cf. unten im Commentare. 



I. Inschrift des Kyrus. 

M. 

Diese Inschrift besteht blos aus neben einander gesetzten Wörtern. 
Bezeichnend für das Alter derselben ist, dass der Trennungskeil, den 
Wörtern vorangeht cf. Gramm. §.21. 



n. Inschriften des Darius. 

A. Inschriften von Behist&n. 

I. 

Das erste Wort des Satzes, adam, ist ursprünglich für eine Verbal- 
form, das Imperf. der Wurzel dft = skr. dhä, setzen, genommen wor- 
den. Lassen übersetzte es daher gewöhnlich mit posui. Sobald aber 
die üebersetzungen der Inschriften bekannt gemacht wurden, kam die 
wirkliche Geltung des Wortes zum Vorschein und ist bereits von Lassen 
besprochen worden (Zelts, für die Kunde des Morgenl. VI, 37). Es ist 
das Pron. 1. pers. und bedeutet ich, entspricht also dem* skr. aham, 
altb. azem. Durch die Entdeckung der richtigen Bedeutung dieses Wor- 
tes ist auch ein Lautgesetz der iranischen Sprachen klar geworden, 
das man füglich zu dem wichtigsten zählen darf und auf das schon Oppert 
hingewiesen hat. Es ist dies die Schejdung zwischen z und d, die nicht 
blos in diesem Worte sondern durchgängig zwischen dem Altpersischen 
und Altbaktrischen beobachtet werden kann. Für altp. da^ta steht altb. 
za^ta, für altp. daraya altb. zarayo. Vergleicht man die verwandten 
Sprachen, so stellt sich heraus, dass der Guttural das Ursprünglichere 
'ist Dem azem entspricht aham, ego etc. dem za^ta skr. hasta lat. gerere, 
gestare, dem zarayo Skr. harah u. s. w. Aus dem Gutturalen entsprang 
dann regelmässig der Palatal und nicht der Dental. Man könnte zwar 
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annehmen dass die Aussprache weniger verschieden war als es den An- 
schein hat, dass das altp. d schon damals eine zischende Aussprache 
gehabt habe, wie das neup. s. Allein diese zischende Aussprache ist 
nur in der Mitte und am Ende der Wörter gebräuchlich, kann also auf 
Wörter wie da^ta, daraya keine Anwendung finden Es muss also bei 
der Annahme bleiben, dass j, z zu d abgeplattet worden ist. Da nun die 
Persis hart an die semitischen Gebiete gränzt, in welchen das Aramäische 
gesprochen worden ist, und sich im Aramäischen dieselbe Erscheinung 
zeigt, dass hebr. T zu 1 abgeplattet wird, so liegt die Frage nahe, ob 
nicht ein Zusammenhang zwischen beiderf Völkern hinsichtlich dieser 
Eigenheit bestehe. Ich möchte dies ebenso wenig ableugnen wie Oppert 
gethan hat, doch glaube auch ich nicht, dass es ein Einfluss der Ära- 
mäer auf die Perser sei, sondern eher umgekehrt. Ich habe schon an 
einem andern Orte (Huzv. Gramm, p. 162) darauf aufmerksam gemacht, 
wie sich das Huzväresch und selbst das Altpersische hinsichtlich gewis* 
ser Eigenthümlichkeiten mit den ostaramäischen Dialecten berührt, es 
scheint mir, dass fn jenen Landen die iranische Bevölkerung Einfluss 
auf die Aussprache des Aramäischen geübt habe. Es ist natürlich hier 
nicht der Ort die Sache weiter zu verfolgen. — Därayavus, Name des Kö- 
nigs, bei den Griechen gewöhnlich Ja^eTog, genauer ist das hebr. ^XT^ 
Das Wort ist aus dem causale der Wurzel dar i. e. skr.dhri, halten, gebildet; 
Herodot übersetzt es mit io^enjg. — Khsäyathiya, König, ist gewiss das mo- 
de ne sLä, die Erklärer sind einstimmig darin, dasWortvonkhsi abzuleiten, 
was im Skr. mächtig sein, im Altb. können, vermögen bedeutet Weni- 
ger klar ist die Bildung selbst Die Erscheinung der Wriddhi oder 
die Steigerung eines i zu äi ist in den iranischen Sprachen selten und 
überhaupt mehr etwas speciell indisches, ich gebe Oppert Recht, dass 
die Verlängenmg des a in khsäya- durch den Accent geboten gewesen 
sei. Khsäyathiya dürfte wohl mit Secundäraffix von einem Subst khsayathi 
(wie duvarthi) abgeleitet sein. Ursprünglich war khsäyathiya wohl adj. 
und bedeutete mächtig, dies sieht man auch aus sL^jLj, was pati 
khsäyathiya im Altp. gelautet haben muss und noch im Huzv. und Pärsi 
ac^ectivisch gebraucht wh:d (cf. meine Einleitung in die trad. Schriften 
der Parsen Bd. II im Glossare s. v. XK't^riND) und wofür im Altb. paiti 

khshayamno steht. — Vazraka ist deutlich neup. <öjy?, wofür im Parsi 
noch guzurg steht Ueber die Etymologie cf. das Glossar. — Dahyu ist altb. 
daqyu, da^hus, wie dort der gen. pl. daqyunanm, so muss er hier dahyunftm 
heissen, nicht dahyaunäm wie Rawlinson schreiben will. Diese Gegen- 
den oder Gaue sind die einzelnen Provinzen, die alle wieder unter Rö- 
nigen standen, die aber natürlich dem Könige der Könige untergeordnet 
waren. Es entsprechen sich also hier die Titel: grosser König — Kdnig 
iu Persien; König der Könige — König der Gaue, loh bemerke hier, 
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dass das altpersisehe dahy&us me altb. daghus einen bestimmten poli- 
üsch abg^egränzten Bezirk bezeichnet; Land überhaupt ist bünii. — Putfa 
Sohn» im Altb. dasselbe neup: ^^mu. — Napä = altb. und skr. nap&t, Enkel 

wozu schon Oppert neup. s^i und swlo verglichen hat — Hakhämanisiya 
ist Patronyroicum von Hakhämanis, gebildet mit der Endung iya, welche 
dem altb. ya entspricht 

2. Thätiy ist, wie Oppert richtig gesehen Jiat^ eine Conlractlon für 
tbähatiy, welche sich bei der schwachen Aussprache des h, welche sich 
im Al^. so oft bekundet, nicht auffallend sein kann. Im Altb. entspricht 
(;agh, was dort auch häufig ^icht vom Sagen überhaupt sondern vom 
Sprechen Zaraihustras etc. gebraucht wird , also ein edlerer Ausdruck ist. 
Im Skr. entspricht Qams. Der hier angegebene Stammbaum stimmt 
übrigens zu Her. VII, 11, wo sich Xerxes also vernehmen lässt: /u^ yccQ 
ehfp ix duQUOv xov 'Yardaneo^ xov Agaufieo^ rov *ji^iccgu/iipcaf toi 
T€iiT9uog (rov Kvgov rov Kafißm^fo rov T^aneog) rov *Ax€£ifi4vBoq 
yeyowoq «. r. h Die eingeklammerten Worte sind wohl Fehler eines Ab- 
sehreibers. Cf. übrigens die Bern, zu § 4. — Der Nominat Caispis 
fehlt auf dem Felsen nur aus Versehen, da die kleinere Inschrift a ihn 
haty er muss ergänzt werden. 

3. Zu avahyarätfiy cf. das Glossar s. v. und zu thahyämahy Gr. 
§. 69. — ftawlinson bemerkt in der Erklärung zu der Stelle ämätä sei ein 
zweifelhaftes Wort das auch adäta und anätä gelesen werden könne. 
Allein da die Inschrift a gut erhalten ist und R auch in «einen neue- 
sten Bemerkungen keine Verbesserung oder zweifelhafte Lesung ange- 
führt hat, so dürfen wir wohl das Wort als gesichert betrachten. Ich 
übersetze es unbedenklich mit erprobt und verweise auf das Altbak- 
trische. Cf. Vd. VII, 103. ämäto zi aesho. Yt 10, 122. yo (jtaotanarim 
ye<;nyanahm ämäto wer in den Opferhymnen erprobt, ihrer kundig ist. 
Par üv iyata nehme ich mit Oppert als von par uviya mit der Endung ta 
= skr. tas gebildet. (Cf. Gr. § 35. 13.) 

4. Dieser schwierige Paragraph lässt mehrfache Deutungen zu. 
Andser dem dunklen d'uv itätaranam ist noch auffallend, dass die Zahl 9 
doppelt steht, einmal das Wort navama selbst, dann das Zahlzeichen. 
Es ist sonst nicht die Gewohnheit der Keilinschriften, die Zahlen in dieser 
Weise doppelt zu setzen, man kann daher vermuthen, dass die Zahl 
aoefa doppelt stehe und einmal zum Vorhergehenden, einmal zum Nach- 
folgeadeD gehört habe. Diese Umstände haben Oppert veranlasst, diese 
Worte in der folgenden von den übrigen Auslegern abweichenden Weise 
zu übersetzen: Le roi Darius döclare: II y eut huit de ma race qui ftirent 
roüs avant moi ; je suis le neuvieme, neuf de nous sommes rois en deux 
braaches. 
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Oppert hat hier cTuVita =& skr. dvitA, zweifach genommen^ tttranam 
aber in der Bedeutung : Hinübergehen, Abstammung. Diese Uebersetzung 
hat erstens den Vortheil, dass die beiden Zahlwörter ihre Verwendung 
finden und dass die Inschriften mit 'der oben unter § 2 angeführten 
Stelle Herodots vollkommen übereinstimmen würden, dieser hätte 
zwei Geschlechtsregister zusammengeworfen. Der Stammbaum der Achä- 
meniden würde dann in folgender Weise festzustellen sein: 

Achaemenes 
T^ispes 

Ariaramnes Cambyses 

Arsamcs Cyrus 

Hystaspes Cambyses. 
Darius. 

Es ist diese Auflkssung so scharfsinnig, dass man ihr die Aner- 
kennung nicht versagen kann, und wir gestehen, dass wir uns gern der- 
selben anschliessen würden, wenn nicht die Uebersetzungen wären. Allein 
die scythische Uebersetzung hat die Zahl nur einmal, es scheint also 
hiernach doch, als ob sie im persischen Texte nur für einfach gelten 
solle, d'uv'itätaranam aber giebt die genannte Uebersetzung mit savak- 
mar, die Postposition mar aber bedeutet von (cf. Norris Journ. of the 
R. As. Soc. XV, 64. fg.). So bleibe ich denn vorläufig bei. R's Auffassung 
und bringe d'uyitätaranam mit d'uvaista in Verbindung und übersetze 
das Wort „von lange her^ freilich ohne über das schliessende Suffix taranam 
irgendwie Auskunft geben zu können. Ich behalte auch R*s Lesung 
paruvam statt Opperts paruyamma bei, da in der scythischen Ueber- 
setzung keine Spur des Pronomens zu sehen ist Cf. Gramm. § 6. Anm. 

6. Durch die jetzt sichere . Herstellung des Textes sind alle die 
frühern Vermuthungen abgeschnitten. Es sind keine Auslassungen durch 
Versehen des Steinmetzen -anzunehmen , wir haben wirklich M Provin- 
zen, wenn wir tyaiy. darayahyä „die des Meeres" — wahrscheinlich die 
Inseln des mittelländischen Meeres — als eine gesonderte Provinz an- 
nehmen. Ueber die andern Namen cf. das Glossar. 

7. Athahya ein passives Imperfect mit den Endungen des Activs 
kann nicht auffallen, nachdem wir oben (I. 7) thahyämahy gefunden 
haben, das ebenso gebildet * ist. Man könnte zwar versucht sein, athahy 
zu lesen und darin den passiven Aorist zu sehen, ich glaube aber, dass 
dann athähy stehen müsste. Khsapavä steht, wie ich glaube, statt khsa- 
pahvä und raucapativä=raucahpativä. Rauca für altb. raocö, raocagh 
scheint mir sicher, bei khsapa kann man zwischen den Thema khsapan 
und khsapah wählen, dem ersteren entspricht altb. khshapan, dem letz« 
teren das erweiterte altb. khshapara. Wörter auf ursprünglich-as berühreti 
sich im ältesten Sanskrit und im Avesta mehrfach mit denen auf an. 
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Cf. darüber Kuhn: Zeitschrift für verg:!. Sprachforschung I, 376. flg. 
IV, 42.— lieber ak'unaryata, eine Passivbildung des erweiterten Thema, 
cf. Gramm. § 69. — 

. 8. Dieser Paragraph, obwohl im Allgemeinen klar, bietet doch einige 
Schwierigkeiten. Zuerst ist ägatft dunkel. Ich kann ägatä auch nicht 
anders erklären als für ein nom. ag. von gam + ä* ^s scheint mir 
gleichgültig zu sein ob man ägantä liest oder ägatä, es kommen sowohl 
Beispiele von Abwerfling des finalen Nasalen vor t vor, als auch von der 
Erhaltung. Ich gestehe, dass es mir ebenso wie Rawlinson scheint, dass 
zwischen ftgata und arika ein Gegensatz stattfindet, ägatä heisst ohne 
Frage — wenn nämlich die obige Ableitung richtig ist — : Der Herzu- 
gehende. Das ist aber ein sehr allgemeiner BegrilT und über die zu 
wählende Nuance kann man im Zweifel sein. R, übersetzt whoever was 
of the true faith; Oppert: qui 6tait ^tranger, ich denke, der He)rzukom- 
mende könnte auch der Gehorchende, den Befehlen des Herrn Folgsame 
sein, und habe darnach übersetzt. Das zweite dunkle Wort ist apariyäya. 
Ich kann das Wort wie Oppert nur für ein Denominativ eines Wortes 
pariya halten, auf dessen Sinn man aber nur aus den Zusammenhange 
rathen kann. Vielleicht ist aber eine Aenderung des Textes geboten, das 
scythische Verbum. mit dem unser Wort übersetzt wird, entspricht 
IV, 72. 74. dem parikar. und I, 72. dem abaram. R. liest tyanft mai»ä dfttä 
apriyaya und übersetzt: from what (time they were) given to me (or: there- 
hre being given to me) have rejoiced. Aber tyanä data scheint nicht 
AU. zu sein , sondern ist Instnunental und apriyaya kann nicht von flrl, 
lieben kommen. Ich übersetze: erhalten, bewahren, wie auch Nonris das 
scythische Wort mit preserve giebt. Es mag übrigens noch bemeriit 
werden, dass Bopp (Cf. Monatsberichte der Berliner Ac. der WisseAsch. 
Maerz 1848. p. 33) R's Erklärung, dass tyanä dfttft Abladve seien, bei- 
stimmt mit Rücksicht auf die Form hacä. aniyanä (J. 20). Ich glaube 
nicht, dass es unmöglich ist den scheinbaren Widerspruch auszusöhnen, 
cf. Gramm. § 51. Ich nehme also tyanä data mit Benfey uud Oppert 
Inr Instrumentale. 

9. Das einzige schwierige Wort in diesem § ist adäry, so schreibe 
ich statt adäraya, indem ich mich Benfeys Ansicht anschliesse, dass wir 
hier einen aor. pass. vor uns haben, der nur verschieden von II, 75. 90. 
aber richtiger geschrieben ist als NR, 22. 

10. Ich schreibe mit Oppert Kambi\jiya, indem ich, durch die gr. Form 
Kafißvatjg veranlasst, ein ift ergänze, das nach den Gesetzen der altpers. 
Lautverbindungen vor einem Consonanten nicht geschrieben vmrde, wenn 
es auch gesprochen wird. Dass der Name Kambujiya derselbe ist, der in skr. 
Kamboja erscheint, so wie auch in dem neuen Namen (jm^U oder (ja^^I^) 
das haben bereits Lassen und Rawlinson gezeigt. Dass auch (j^^l^ (altb. 
kava. uf) hieher zu ziehen sei, ist mir wenig wahrscheinlich. Noch genauer 
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als Kambujiya zu Kamboja, stimmt der al^. K'ur*u zu dem gleichen Worte 
Kuru im Sanskrit. Ich habe (cf. Kuhns Beitr. I, 32 ff.) bereits meine 
Ansicht dargelegt, dass die beiden Namen bis in die yorgeschichtliche 
Zeit vor die Trennung der Inder und Eränier hinaufreichen und fabelbar- 
ten Heiden angehört haben mögen ^ deren Namen auch die neuern Kö- 
nige wieder führen. Dies würde nun auch erklären, warum in die Ge- 
schichte des Kyrus so viele Mythen gekommen sind, es würde hier eine 
Vermischung des altern mythischen Helden mit der neuern historischen 
Person vorliegen. Da Kamboja im Sanskrit stets Ländername ist und 
Kuru theils aliein, theils in den Verbindungen wieUtlara-kuru, Kuruxetraetc. 
als solcher erscheint, so kann es uns nicht wundern, w/snn wir auchimEra- 
nischen beide Namen so gebraucht fmden. So führt noch gegenwärtig 
eine Gegend in Kaferistah den Namen Kamoj, und Gambyses heisst bei 
den Alten der heut zu Tage Gori genannte Fluss. Ein Fluss Cyrus, den 
die Alten schon kennen, hat seinen Namen Kur (ji^ ^i^ heute beibehal- 
ten. — Den Eigennamen Bard'iya hat Oppert wohl richtig auf altb. berez, 
das vedische barhya, gross, erhaben, zurückgeführt. — Hamäta stebt 
für hamamätä, die Wiederholung der Silbe ma ist den Eraniern 
lästig gewesen und sie sprechen sie daher nur einmal. Ganz dieselbe 
Erscheinung findet sich im Altbaktrischen. Die Worte von yathä bis avigata 
sind lange missverstanden worden, aber jetzt mit Sicherheit zu über- 
setzen. — Azdä Unwissenheit steht sicher. Ich leite das Wort von 
zan, kennen ab, und erinnre daran, dass nach der Ueberlieferung im zwei- 
ten Theile Ya9na zdi (Cf. Ys. XXXI, 1 7.) als Imperat. von zan vorkommt. 
Die Wurzel wäre demnach ziemlich stark zusammengezogen und würde 
bios . noch aus z bestehen. Man kann übrigens , ohne gegen die altp. 
Lautgesetze zu Verstössen , auch azadä und azandä lesen, aber das sonst 
wenig gebräuchliche Suffix da macht auch hier Schwierigkeit. Avajata 
ist das Participialperfect. ct. darüber Gramm. % 68. Kilra übersetzt R. 
nach dem Zusanunenhauge bald „the state^, bald „the army^ indem er 
richtig bemerkt, dass die Grundbedeutung sein müsse: the doer of an 
action (cf. sein Glossar s. v.). Ich glaube, es ist die waffenfäliige Hsmn- 
Schaft, die wohl auch allein in Staatsangelegenheiten ein entscheidendes 
Wort zu reden hatte. Missüch ist aber eine Uebersetzung des Wortes 
sei es mit Staat, sei es mit Heer, weil man leicht etwas in den Text 
hineinbringen kann, was nicht darin liegt. Wenn kära auch die waffen- 
lahige Mannschaft war, so sehen wir doch aus Bh. II, 18, dass diese 
Mannschaft nicht stets vollzählig um den König war, sondern zum 
TheU auch im Lande zurückblieb. Es entsteht also hier die Frage, wer 
der aufrührerische kära war. Ist es die zurückgebliebene Mannschaft 
— der Staat — wie R, sagen würde, welche Lügen austreute (doch 
wohl, dass Kambyses gestorben sei), oder ist es die Armee die Kambyses 
mitgenommen hatte? Von einem Aufstande der letztern berichten unsre 
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Übrigen Quellen nichts, aber darum könnte er doch stattgefunden haben. 
£s wird kaum mehr möglich sein, über diesen Punkt Gewissheit zu er- 
halten. Persien und Medien werden hier als die wichtigsten Provinzen 
namentlich vor den andern ausgezeichnet. 

11. Sa in avadasa scheint Bildungssilbe zu sein, ich weiss sonst das 
Wort sowenig als Oppert zu erklären. Raucabis instrum. cf. Gramm. 
§. 78. Ham'itfiyä hacä: verschworen von Kambiyiya hinweg. Ich denke 
der Unterschied zwischen arika und ham'itfiya ist das folgende: arika 
heisst schlechthin feindselig, hamitfiya hingegen steht statt hamm'itriya 
mit Auslassung des m, oder auch: ha ist = skr. sa am Anfang von 
Compp., wie dies auch in Ostöranischen sich findet (z. B. hazaosha, 
g^leichen Willen habend), und heisst: mit verbündet, verschworen, da 
mithra im Altb. auch der Vertrag ist Uvämarsiyus ist gewiss Selbst- 
mord, wie Oppert gezeigt hat. Uvä=altb. qä am Anfange von Compp. 
marshiyus Tod, Sterben, von der im Altb. vorkommenden Wurzel meresh 
Cf. Y<j. IX, 15. amereshenta pa<ju. vira. 

12. Schwierig sind die Worte hauv aya9tä uväipasiyam ak'uta. 
Zuerst ayaijtä, das sich in der scythischen Inschrift, unsere Stelle ausge- 
nommen, mit dem Worte wiedergegeben findet, welches mit, hadä, aus^ 
druckt So haben es daher auch die Ausleger genommen, Benfey er- 
innert an skr. äyatta, Oppert knüpft es an ein supponirtes skr. ayastas 
oderayastät und übersetzt es „en sortant de, ensuite, d^sormais''. Ich 
gestehe, dass ich das Wort an äyadanä anknüpfen möchte, wovon in 
§. 14 die Rede sein wird. Uväipasiyam ein Adverbium, comp, aus uväir= 
altb. qae und pasiyam, wofür das Altb. paithya hat Beide Suffixe ent- 
sprechen dem lat. pse und pte in Wörtern wie suopte etc. Cf. darüber 
das Glossar s. v. und Gramm. §. 61 II. 3. Anm. Uväipasiyam kar 
heisst wie ich vermuthe: sich aneignen. Sowohl Rawlinson als Oppert 
übersetzen: „Nachdem Gaumäta der Mager den Kambiy'iya sowohl 
Persien als Medien, als auch die übrigen Provinzen weggenommen hatte, 
da handelte er nach seinem Willen, er war König." * 

13. Cakhriyä ist die 3. ps. sg. opt perf. red.act von kar machen. Cf. 
eäkhraren im Altb. (Vd. IV, 128.) ditam cakhriyä: weggenommen ge- 
macht hätte , ist bereits eine ziemlich modern umschreibende Redensart. 
Die Wurzel kar dient hier als Hülfszeitwort. Darsama Härte, Heftigkeit, 
Grausamkeit, die Wurzel deresh ist im Altb. in gleicher Bedeutung im 
Gebrauche. Ueber aväjaniyä war R. im Unklaren, er übersetzt es: he 
would address, im Glossare aber mit declarabat und will es auf skr. 
vah -|- ä zurückführen. Aber schon Benfey hat, im Wesentlichen rich- 
tig, bemerkt, es sei =avahanyät im Skr, und Oppert hat noch auf das 
Augment aufmerksam gemacht, das durch ä angedeutet wird. Wenn 
aber der letztere Gelehrte glaubt, aväjaniyä sei unzweifelhaft eine Contrac- 
tion aus avahiganiyä und sei ebenso wie cakhriyä der Optativ des 

6 



82 n. DARius. 

reduplicirten Perfectum, so kann ioh ihm darin nicht beislimmen, da mir 
keine Beispiele eioer so starken Contraction bekannt sind. Auch sdieint 
mir ein Perfectum hier gar nicht zu passen. Vorher hatDarius gesagt: 
vor mir gab es Niemand, der dem Gaumäta die Herrschaft genommen 
hätte, cakhriyä drückt also etwas wirklich Vergangenes aus, dagegen 
ist aväjaniyä blos hypothetisch zukünftig, er könnte, dürfte (künftighin) 
tddten. Ich kann also aväjaniyä blos für den Optat imperf. halten, der 
entweder das Augment beibehalten haben muss oder in weichem die Deh- 
nung des a blos graphisch ist Dies ist auch der einzige Punkt, in dem 
sich meine Erklärung von der Holtzmanns (Heidelb. Jalirbücher 1849. 
p. 813.) unterscheidet. Holtzmann nimmt aväjaniyä als Indicatiy und zwar 
als Causalform, er übersetzt: „er liess das Volk in Menge hinrichten . . 
. . deswegen liess er es hinrichten.^ Schwierig ist darsama, man erwar- 
tete darsamä, da nach hacä der abl. stehen muss. Vielleicht ist mit 
Oppert darsata zu lesen, cf. das Glossar s. v. darsama. Die richtige 
Erklärung der Worte kasciy naiy — tyam Magum verdanken wir Oppert, 
namentlich die Inftnitivform tiia^tanaiy von thah, sprechen, sagen, war 
vor ihm gänzlich missverslanden worden. Patiyävahaiy ist geinäss 
von Oppert richtig als Denominativ vom altb. avo, Schutz, gefasst 
worden. An avagh wird dann blos der Bindevokal und die Flexions- 
endung angetreten sein. Die ältere Erklärung aus skr. vas ist sehr 
unwahrscheinlich. Kamana ist, wie R. richtig erklärt hat, mit na voo 
kama Wunsch, Begehr gebildetes Adjectiv. Man vergleiche jedoch noch 
das Glossar s. v. Oppert hat darauf aufmerksam gemacht, dass der hier 
gegebene Bericht über die Grausamkeit des falschen Smerdes im Wi- 
derspruch mit Herodot stehe. Dieser sagt uns vielmekr, dass sich der 
Mager durch grosse Milde aasgezselchnet habe, so dass alle Vö&^r 
Asiens, die Perser ausgenommen, seinen Tod betrauert hätten. €f. Her. 
in, 67. *j4nidt^To ig rovg vnipcoovg iMvxtu; tmgyeaAee fi^yähu^. «Mrre 
ano&ccvovToq avrov no&ov ex^iv ndwag toitg 4p tp 'A<rifi »off€^ ccvtäw 
neßa^wv. Ich habe schon anderswo beutedpkt, da^s ieh gUiibe auf 
die letzten Worte „die Perser ausgenoomieD^ einen Nachdruck i^^n zu 
müssen. Der Streit zwischen den Magern und den Achämeniden um 
die Hegemonie war wesentlich eine Streitigkeit der beiden Stamme der 
Perser und Meder, wobei die übrigen unterworfenen Völker nicht weiter 
bethetiigt waren. Der falsche Smerdes kann sehr wohl gegen die an- 
deren Völker mild, gegen die Perser aber, die er nur durch Gewalt in 
Unterthänigkeit zu erhatten hoffen durfte, streng und grausam gewesen 
sei«. Wenn Dun Dariufi hier in ^seinem Edicte lediglioh den persischen 
Standpunkt vertritt^ ^o ^eht diies mit dem Zeugnisse lierodots nicht. 
un*)edingtt im Widerspruche. 

14. Seitdem diese Inschrift bekannt geworden ist, baben alle lEritlarer 
einstimmig anerkannt, dass di^er {teagraph zu den scfairitf^rigsten gehor^ 
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obwohl der Text desselben im Allgemeinen recht gut erhalten ist. Offen- 
bar fehlt es uns m eineai richtigen Einblick in die altpersischen Ver- 
haltnisse und die Kenntnisse der Veränderungen, welche der Mager im 
Reiche vorgenommen hatte. Wie uns oben (§. 12.) die Phrase hauv 
aya<;ta uväipasiyam ak^uta dunkel blieb, so auch hier die Restaurationen, 
die Darius nach dem Antritte seiner Regierung vornimmt Die Ueber- 
setzungen helfen wenig, denn was im altpersischen Texte dunkel ist, 
das bleibt es dort noch mehr. Nur das eine geht aus denselben hervor, 
dass sie ayadana mit der Götterverehrung in Verbindung setzen, viel- 
leieht gar einen Tempel darunter verstehen. Zu dieser letztem Annahme 
würde ich mich jedoch nur nothgedrungen verstehen, da uns ja Hero- 
dot belehrt, dass die Perser kcfine Teqipel hatten, dies wird wohl auch 
der Grund sein, warum Oppert den Ausdruck mit autel wiedergiebt. 
Ausser den Uebersetzungen gestehe ich, hat diese Erklärung des Wor- 
tes äyadanä nicht viel, was sie empfehlen könnte. Man wird doch aya- 
dana mit dem Dl, 26 vorkommenden yadä verbinden müssen, wo mir die Be- 
deutung Verehrung auch nicht recht passen will, man vergl. meine Rem. z. 
d. St. Etymologisch lässt sich yadä und äyadana allerdings sehr gut 
auf yaz, skr. y^, opfern, anbeten, zurückführen, doch darf man nicht über- 
sehen, dass auch neup. \L^. hier angezogen werden kann, das unter andern 
Bedeutungen auch die eines Landmanns haben soll, ferner ttj^b angeb- 
lich: avagabond und endlich dw Patrouille. Im Skr. könnte man das ve- 

dische yahah qnd yahu vergleichen. Wie dem auch sei, selbst wenn man 
unter äyadana einen Tempel versteht, wird man zugeben müssen, dass 
ein solcher Tempel zugleich ein Sammelpunkt des Volkes, wenigstens 
för einen Clan, war. Die Clane in jeder Gegend scheinen eine gewisse 
Selbständigkeit gehabt zu haben, darum ist auch (II, 16. HI, 26.) 
die Mannschaft erwähnt, die in den Clanen war, auch von Clangöttern 
ist öfter die Rede. Mit einem Worte: äyadana scheint mir so ziemlich 
dieselben Bedeutungen wie skr. äyatana zu haben, obwohl beide Wörter 
etymologisch gewiss nicht zusammenhängen. Bei äyadana muss man 
von der Bedeutung Opferplatz ausgehen, daraus mag sich die weitere 
der Heimat etc. entwickelt haben. Die Gründe nun, warum ich von der 
gewöhnlichen Ansicht abweichen und in unserm Paragraphen lieber die An- 
deutung politischer als religiöser Aenderungen sehen möchte, sind folgende: 
Es scheinen mir erstens alle übrigen Ausdrücke der Stelle, soweit sie uns klar 
sind, nur auf politische Zustände sich zu beziehen. Die Wiederherstel- 
lung der alten Ordnung der Dinge betreibt Darius, wie er ausdrücklich 
hier sagt, als eine Familienangelegenheit Es scheint mir auch durch- 
aus nicht wahrscheinlich dass Gaumäta trotz seiner priesterlichen Ab- 

• 

stammung seine Regierung damit angefangen haben werde, seine poli- 
tische Stellung, von der er doch wissen musste, dass sie flrfiher oder 
später eine bedenkliche Krisis überstehen müsse, noch durch religiöse 

6» 
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Zwiste zu geföhrden. Wir wissen ferner über einen religiösen Gegen- 
satz zwischen Medien und Persien nicht das Geringste, im Gegen- 
theil sagt uns Herodot, dass die Perser ohne Hülfe eines Magers gar 
nicht opfern dürften. Es könnte also, wenn wirklich von religiösen Din- 
gen hier die Rede ist, nur von Zerstörung der Tempel der Stammesgötter 
die Rede sein. Aber hätte denn nicht Gaumäta von allem An- 
fange an als verdächtig erscheinen müssen , wenn er sich gegen die 
Schutzgottheiten des Clans aufgelehnt hätte, dem er anzugehören vorgab? 
Doch hören wir den weitern Verlauf des Textes. Die Bedeutung von 
viyaka hat Oppert gewiss richtig angegeben. Es kommt das Wort von 
kan, ^dJy graben + vi (cf. vikan im altb.) zerstören. Niyatfärayam 
hat sich wider Erwarten als die wahre* Lesart herausgestellt, ich kann 
das allein stehende Wort nur mit dem ebenso allein stehenden altb. ni<^ära- 
yäo Vd. XVIII. 109 erklären. Beide Wörter entsprechen sich Buchstabe 
für Buchstabe, denn th im Altp. steht in mehr Wörtern für altb. fj. 
Auch die Bedeutung: zur Aufbewahrung übergeben, passt vollkommen, 
allein die Bildung steht vereinzelt Nun aber folgen mehrere schwierigt? 
Wörter: abicäris, wie man früher schrieb, ist durch die Verbesserung in abä- 
caris um nichts deutlicher geworden, R's frühere Deutung: conjuring 
von skr. abhicar ist aber dadurch noch unwahrscheinlicher geworden. Ich 
vermuthe immer noch einen Fehler in der Lesung. des Wortes, dieses 
sieht zu abweichend von allen übrigen aus und will sich keiner Etyaio- 
logie fügen. Wenn die Wurzel car ist, so könnte das Wort ein Neulrum 
auf - is sein (wie had'is) und mit neup. ^ Juul^, weiden, verwandt 
sein. Kärahyä ziehe ich zum Vorhergehenden in der Bedeutung des 
Dativs, man kann das Wort auch als Gen. fassen, der von abäcaris ab- 
hängig ist. Es folgt dann gaitha, was, wie Oppert schon richtig gesehen 
hat, nur das gaetha des Avesta sein kann und mit skr. gäi, singen, nichts 
zu thun hat. Im Avesta kommt das Wort bekanntlich im Plural vor 
und bedeutet die lebenden Wesen, so heisst es im Avesta (Vd. XIIL 
50 m. Ausg.) man solle vom Hund, der das Vieh beschützt halte, yigyes- 
tim hacä gaethäbyo was ich übersetzt habe: einen Yujyesti weit von den 
Hürden. Mäniya bringe ich mit nmäna, Wohnung, in Verbindung, leite 
das Wort also auf die Wurzel mann, bleiben, im Altb. zurück, was sich 
ja auch im Altp. findet, cf. das Glossar unter man. V('i)thabisca nehme 
ich für einen ähnlichen Instrumental wie oben raucabis: in Verbindung 
mit den Clanen. V1th ist übrigens, wie ich schon längst gesagt habe, 
ein Clan, weit kleiner als eine dahyäus, dasselbe was das Avesta vi(; und 
Herodot (pgvTgt] nennt. Die Achämeniden bilden einen solchen Clan. 
Innerhalb des Clans scheiden sich dann die einzelnen Familien, derBe- 
' griff der Familie scheint mir in dieser Inschrift in taumä zu liegen. 
Die Enklitika d'is in tyäd'is kann man entweder auf y(i)thabis oder auch auf 
das collectiv gefasste kära beziehen. Aus den vorstehenden Bemerkungen 
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wird man ersehen, wie unsicher noch die Erklärung des ganzen Paragraphen 
ist and wie wenig derselbe vorläufig zu weit gehenden culturhistorischen 
Schlüssen geeignet ist. Noch bemerke ich, dass Oppert die Schlussworte 
des Paragraphen yathä — naiy paräbara übersetzt: lorsque Gaumates 
le Mage n'avait pas usurp6 notre pays. Dagegen Rawlinson: in order 
that Gomates, the Magien, ^ight not supersede our family. Nach den 
Bedeutungen von yathä sind wohl beide Fassungen erlaubt, diese Par- 
tikel heisst ebensowohl a I s, da, wie auch damit. Die Angabe R's, dass 
die babyionische Uebersetzung (ilr seine Uebersetzung spreche, hat mich 
läng^ere Zeit dieselbe vorziehen lassen. Ich glaube aber doch, dass die 
erstere Fassung die richtigere ist, wie der Text dasteht. 

15. Ima wird sich, wie Rawl. wohl richtig bemerkt, auf das eben 
Erzahlte beziehen müssen, nicht auf das Nachfolgende. 

16. Während sich die Aufrührer zur Bekräftigung ihrer Legitimität 
gewöhnlich rühmen dem Geschlechte anzugehören, das in jeder der ein- 
zelnen Gegenden den Anspruch auf die Regierung hatte, fehlt eine solche 
Angabe bei den Aufständen in Susiana sowohl hier als weiterhin 
II, 8, flg. Wir dürfen daraus wohl schliessen, dass ein solches herrschen- 
des Geschlecht in Susiana nicht vorhanden war. Schwierigkeiten sind 
sonst in diesen § nicht vorhanden. 

17. Käram ist in der Inschrift vergessen, wahrscheinlich durch die 
Schuld des Künstlers. Die Ergänzung des Wortes rührt von Oppert 
her. Dass ein Wort fehlt sieht man auch aus dem scythischen Texte, 
nur nicht gerade ob käram ergänzt werden muss, dort steht yutro, was 
Norris zweifelnd „a messenger** übersetzt, weil es mit yuttu, senden, in 
Verbindung zu stehen scheint. 

18. In diesem Paragraphen sind mehrere Lücken, die ich in der Ueber- 
setzung habe bestehen lassen, da es besser ist, den Sachverhalt darzu- 
stellen, wie er ist, als über Dinge die wir nun einmal nicht wissen kön- 
nen, ungewisse Vermuthungen aufzustellen. Darius erzählt uns zuerst, 
dass das feindliche Heer den Tigris hielt, also den Uebergang des persi- 
schen Heeres zu hindern trachtete. Um die Bewegungen besser un- 
terstützen können, hatte man dasselbe mit Schiffen versehen, auf dem 
es, zum Theil wenigstens, sich befand. Dies muss der Sinn des Aus- 
druckes abis näviyä sein. Ich halte, wie Oppert, abis für die Präpo- 
sition abiy, zu, mit einem schliessenden s versehen, näviyä führt uns 
auf das bekannte Wort nau Schiff, das den meisten indogermanischen 
Sprachen eigen ist, nur muss das Altpersische wie das Lat. dieses ur- 
sprüngliche nau mit einer weitern Endung vermehrt haben > das Thema 
muss näviyä heissen und wir haben hier wohl den acc. plur. vor uns. 
Nun erzählt Darius die Manöver, die er gegen den Feind unternahm, diese 
sind aber theils wegen der Lücken, theils wegen unerklärbarer Wörter 
nicht mit Sicherheit anzugeben. Zuerst adam käram — makauvä aväkanam 
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ich warf das Heer auf ^ das Hauptwort, obwcAl uiir ein Buchstabe 

nach der neuern Wiederherstellung fehltest dunkel. Es istunsweifelhaftein 
loc. sing. Rawlinson übersetzt das Wort zweifelnd mit J?'l066^(rail$) und dies 
ist wohl auch das Wahrscheinlichste. Im nächsten Satze aniyam dasabärim 
ak'unavam sind die beiden ersten Wörter schwierig:. Bei aniya firagt 
es( sich, ob wir* dasselbe in der Bedeutung von skr. altb. aoya, der 
andere, fassen sollen, oder in der Bedeutung „Feind", wie es sonst un- 
zweifelhaft in den Keilinschriften steht. Ich ziehe die letztere Bedeu- 
tung Yor, wie Rawlinson und Oppert gethan haben, obwohl aniya-- aniya, 
der eine — der andere, zu übersetzen auch passend wäre. Man müsste 
dann annehmen, dass Darius seine Armee in zwei Theile getheiJt und 
diese in verschiedener Art verwandt habe. Durchaus* dunkel ist dasa- 
bärim. Raw. erinnert an neup. sSy^tö, aber dann müsste man von vom 
herein wenigstens d*usbärim erwarten. Oppert vergleicht skr. daxabhäri 
oder jajabhäri „chose portant des guerriers*' und will darunter eine Brücke 
verstehen. Ich gestehe dass ich nicht glaube, dass man an etwas an- 
deres denken kann, als an skn daxa; daxiiiä u. s. w., was im Altp. 
höchst wahrscheinlich dasa, dasina etc., gelautet hat Im Neup. beisst 
«JUwl(> Geschenk, im Armenischen das identische dasn nicht blos dieses, 
sondern auch sowohl Allianz als Capitulation, Stipulation. Man könnte 
dann annehmen, dass Darius die feindliche Armee, soweit sie auf den 
Schiffen war, zur Capitulation gezwungen und dann mit Hülfe ihrer Schule 
den Tigris überschritten und die Landarmee geschlagen habe. Oder, 
man kann an das Vd. XIV, 37. vorkommende fradakhsha denken, was 
nach der Tradition eine Schleuder bezeichnet, dasabärim ak*unavam wäre 
dann: ich machte einen Angriff mit Schleudern auf den Feind. Das 
lückenhafte asm . . . wäre dann vielleicht mit Stein zii übersetzen, aniyahya 
aber in der Bedeutung des Dativs zu fassen: ich warf Steine auf den 
Feind. Doch dies sind Alles Hypothesen, die gar kein Recht haben wür- 
den, hier zu stehen, wenn sie sich nicht an die mögliehen Bedeutungen 
des Wortes dasa anschliessen würden. Der letzte Theii des Wortes 
dasabäri enthält deutlich die Wurzel bar, tragen. Oppert (Zeitschr. der 
D. M. G. X, 804) bringt einen andern und sehr ansprechenden Sinn aus 
unserer Stelle heraus, mit Hülfe seiner eingehenden Entzifferung des 
scythischen Textes. Er fasst aniya — aniya der eine — der andere 
Theil und übersetzt dasabärim — wofür er usabärim vermuthet — : von 
Kamelen getragen. Es braucht wohl kaum erst gesagt zu werden, dass 
die scythische Uebersetzung an unserer Stelle ebenso dunkel ist, als 
der Text. ^ 

19. Aus den kritischen Bemerkungen zu d. St geht hervor, dass th 
in athiy ungewiss ist, es scheint mir Opperts Vermuthung wahrschein- 
lich, dass statt athiy vielmehr abiy zu lesen sei. Nach yathä fehlen in 
1. 91. sieben Zeichen, darum ist wohl ausser dem Worte „ich kam 
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herzu^ noch ein anderes etwa »in die Nähe^ zu ergänzen. Dafür spricht 
auch die scythische Uebersetzung^, die übrigens nicht ganz deutlich ist. 
Der Satz aniya — paräbara ist der Lücken wegen im Aitpersischen un* 
verständlich, im Scythischen unsicher, dennoch glaube ich, dass wir ihn 
mit ziemlicher Sicherheit so wiedergeben können, wie ich dies oben 
g^than habe. Apiyä muss der Locativ eines Wortes api sein, welches 
dufch das gleich nachfolgende apisim bezeugt wird. Die Wurzel dieses 
api kann wohl nur ap, Wasser sein, das durch ein weiteres Suffix 
fortgebildet worden ist. Das Wort, das in der Lücke stand, scheint ein 
Verbum gewesen zu sein, das in der 3. ps. sg. imperf. pass. stand. 
Nach dem scytischen Texte zu urtheilen stand hier ein Verbum, das im 
act. gehen bedeutete (cf. Norris Journ. of the R. As. Society XV, 173). 



II. 

. I.Ich schreibe Ä(janl)ära, nicht a^bära, wie gewöhnlich geschrieben 
wird, trotzdem dass man lange eingesehen hat, dass die Lautverbindung 
9b für zb ganz unregelmässig wäre und dass selbst, wenn man diese 
zugeben woUte, eines so starke Verkürzung wie atjbära statt a^pabära 
in einer Sprache, wie die der Keilinschriften, • unerhört genannt werden 
muss. Doch könnte man freilich auf den üblen Laut von a(;pabara hin- 
weisen und auf Gramm. §. 30 sich berufen. Der Schreibart a^aiibära 
steht meines Wissens nichts im Wege, a^an wäre das im Altb. gewöhn- 
Hche Wort, das dort gleichfalls eine Waffe oder einen Stein bedeutet, cf. 
das Glossar. Die Ergänzung der Worte vasnä Auramazdäha in die Lücke 
in 1. 3. Ist durch die scythische Uebersetzung gesichert 

8. Ueber das zweifelhafte Aegypten vergl. man oben die kritischen 
Bemerkungen zu d. St 

4. Das in diesem Paragraphen fehlende Wort hat Oppert tarijitä = 
»jXa»»^ ergänzt, näher an der altbaktrischen Form (tarsta) würde tarQta 
liegen, wenigstens dem Sinne nach scheint rnir das Wort richtig er- 
gänzt zu sein, darum habe ich dasselbe auch in Klammern in meiner 
uebersetzung beigefugt. Das scythische Wort liest Norris zweifelhaft 
fonifa, meint aber, dass es nur tanifa heissen könne, womit NR, 10. 
patiyäkhsaiy übersetzt wird. Die Bedeutung dieses Wortes ist aber auch 
unsicl)er und nur conjectural von Norris mit influenced wiedergegeben. 
— Auch am Sclilusse des Paragraphen fehlen einige Worte, die Oppert 
richtig ut&sim avajana ergänzt hat, wie die scythische Uebersetzung aus- 
weist Dem Sinne nach sind beide Lücken übrigens schon yon ßenfey 
und Rawitneon richtig ergänzt worden. 

5. V'ith&paliy, was je nach seinem Stamm vertheilt zu Hause war, 
ist entgegengesetzt dem ausgehobenen Kriegsheere, dem kära upä mäm, 
von dem im folgenden § die Rede ist. 
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6. Für kamanam, wie man früher las, ist nach Rawlinsons richti- 
ger Bemerkung kamanama zu lesen, ein neutr. kamanam würde nicht 
zu dem masc. kära passen. Man bemerke das plurale Suffix säm, das 
sich auf käram bezieht, im Altbaktrischen sind solche Constructionen 
noch häufiger. — Der Städtename Marus ist nach der scythischen 
Uebersetzung ergänzt. Die Imperativformen paraitä, zatä sind zuerst 
von Oppert richtig erklärt worden, früher las man pridiy, pritä und 
übersetzte: Liebet (mich). Aber nicht auf pri lieben, dies müsste 
fri lauten nach Gr. § 27, sondern auf i + para ist das Wort zurück- 
zuführen. Para - ra(j will Oppert mit „ angreifen " übersetzen , ich 
bleibe aber mit Rücksicht auf in, 4. bei deir gewöhnlichen Bedeutung: 
kommen. In den Lücken in 1. 24. kann nichts Bedeutendes mehr gestan- 
den haben, wie die scythische Uebersetzung ausweist. Dass die Zahl 
der Monatstage unsicher ist, habe ich schon in den kritischen Bemer- 
kungen gesagt. 

7. Ueber meine Erklärung der Formen paraitä und hangmatä cf. 
Gramm. § 68. — Der Ausdruck ävahanam muss von der skr. Wurzel 
vas, wohnen, kommen, ich habe es mit Wohnplatz übersetzt. Im scy- 
thischen Texte entspricht das Wort yuvanis, das sich nur noch einmal 
(I, 58) als Aequivalent für das altpersische d'idä wiederfindet. 

10. Yathft übersetzt Oppert hier und auch sonst in der Phrase yatha 
. . . parära^a mit afin. Ich habe gegen diese Bedeutung von yatha, 
welche diese Partikel eben sowohl haben kann, als das moderne ..«%£^ 
sie wirklich hat, gar nichts einzuwenden, doch scheint mir, dass dann 
der Conjunctiv folgen sollte. Im Altb. kann ich diese Bedeutung der 
Partikel gewöhnlich mit folgender 1. ps. imperat, die ja auch eigentlich 
ein Conjunctiv ist, belegen. Cf. Yt. 1, 5. m. Ausg. yatha azem taurvay^ni 
vi^pe yätava. fb. 5, 22. yatha upemem khshathrem bav&ni Y(j. X, 67 
yatha . . . frakhst&ng u. s. w. oder mit dem Potentialis Vd. VIIL 241.yad)a 
fravaydit damit es (das Teuer) auslösche. Hier kann man um so mehr 
versucht sein yatha in der Bedeutung damit zu nehmen, da ja augen- 
scheinlich Vaumi<;a gar nicht nach Armenien kam, sondern schon in 
Assyrien eine Schlacht liefern musste. Allein dies kann uns nicht über 
die grammatischen Bedenken hinweghelfen, ich nehme daher mit Raw- 
linson an, dass Vaumi^a bis an die Grenzen von Armenien kam, dort 
aber auf assyrischem Grund und Boden eine Schlacht zu liefern gezwun- 
gen ward. Dass Vaumi(;a mit dem bei Plutarch vorkommenden persischen 
Namen 'ii/iiatjg identisch sei, ist schon von Benfey bemerkt worden. Noch 
muss darauf aufmerksam gemacht werden, dass die Schlacht des Vaumi^ 
nur einige Tage von dem Siege des Vidarna entfernt ist, dass also die 
Kriege in Medien und Armenien gleichzeitig geführt wurden. ' Ueber den 
Namen Atcitu vergl, die krit. Noten zu d. St. 
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11. Das einzig zweifelhafte Wort dieses Paragraphen ist das am 
Anfange yers tummelte iyamänam ; dass es ein part praes. pass. sei, haben 
sowohl Benfey als Oppert gesehen, ersterer ergänzt siyamanam, letzterer 
khsiyamanam, — beides ist nach den Lautgesetzen möglieh — in derselben Be- 
deutung des Abnehmens, Verschwindens, und übersetzen — iyamanam 
patiy ge^eii das Ende. Ob das fehlende Zeichen richtig ergänzt ist, 
kann ich nicht mit Gewissheit behaupten, da mir khshi in den iranischen 
Dialecten nicht ganz sicher in der Bedeutung abnehmen- bekannt ist, 
es kann aber keinem Zweifei unterliegen, dass das Wort dem Sinne 
nach richtig ergänzt ist. Das entsprechende Wort der scythisdien 
Ueber8etzung(puinkita-va)ist zwar cm, >U^., allein die babylonische Ucber- 
setzung gebraucht geradezu das Zahlzeichen für dreissig. 

12. Nijäyam ist sowohl von Raw. als von Oppert richtig als imperf. 
von i + ny, herausgehen, erkannt worden, üeber den Monatsnamen 
Arfukani vergl. die krit. Noten. 

13. Da sich die Ergänzung Raw's tyaiypatiy als richtig herausgestellt 
hat, so muss man dieses tyaiy als acc. plur. fassen und auf das voran- 
gegangene kära, als Namen der Menge, beziehen. Izäva ist natürlich 
eine Nebenform des altb, hizva, Zunge. Avsgam nimmt Oppert = skr. 
avaham, ich weiss nichts Besseres vorzuschlagen, obgleich mir das 
Wort in diesem Sinne nicht ganz gefalli. Das vorhergehende Wort, das 
hier und unten I. 89 ausgefallen ist, kann ich so wenig als meine Vor- 
gänger herstellen, das Wort, welches im Scythiachen den beiden in Frag^ 
stehenden Wörtern entspricht, wird retakituva gelesen, es kommt an kei- 
ner andern Stelle weiter vor, Norris glaubt, es müsse entweder die 
1. ps. sing, oder der Locativ sein. Duvarayä toc. von duvarä, Thür, nehme 
ich wie Oppert in der Bedeutung Hof, die auch das neup. >4> bekannt- 
lich hat Zweifelhaft bleibt uzmayäpatiy, wenigstens die Lesart uzmayä 
ist jetzt sicher gestellt Dass es eine Todesstrafe sein muss, ist gewiss, 
ob gerade die Kreuzigung, mag dahin gestellt bleiben. Ich denke, dass 
xtzmayä für uz-zmayä stehen kann, und nehme zmayä als loc. sing, von 
zm&'zäo,^^^v Erde. Also: ich machte ihn an einen Ort über der Erde. 
Dazu mag man das aram. ^p7 vergleichen, was elevare, attoUere, dann 
im pass. cruci figere bedeutet Üeber f^äha^jam cf. das Glossar s. v. hai\j. 

16. Dieser Paragraph ist auch nach der neuen Wiederherstellung 
noch in einem solchen Zustande, dass man ihn ohne Hülfe der scythischen 
Uebersetzung nicht übertragen könnte. Letztere ist zwar auch nicht 
durchgängig klar, es scheinen einige neue Worte vorzukommen, dasselbe 
muss im altpersischen Texte der Fall gewesen sein. Im Allgemeinen 
jedoch darf man die Uebertragung für gesichert halten. 
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III. 



a. Auffallend ist die Fom Mftrgaya för M&rga^ta, wie oben ri^tig 
sieht. Es scheint demnach, wie Oppert schoft bemerkU^ ^in» Nehenform 
Margi zu Margu angenommen werden tu mttssen» TOn der iMiser Wort 
sich ableitet. Hasitiya ist durch die Inschrift vollkommen sicher gesiellt 
Ich leite das Wort aiif si, wohnen» zurück, hAsitiy& waren also el|;enttick die 
zusammen wohnenden. Fräda mag vielleicht auf die altb. Wiirzel fi^Mh, 
vermehren, zurückgehen, gewiss bat es nit den» neuem ^liKi njfcbtji lu 
thun, das ältere Phraates zeigt, dms dieses Wort auf ein Pwiei^ auf ta 
zurückzuleiten ist. In khsathrapäyä, Satrape, muss vä Ableitungsauf&x! sein. 

5. p'uvltiyam zweitens, d.h« es war zur» aweüenmaie, dass in der 
Provinz Persien ein Aufstand ausbrach. Der erste war der des Meders 
Gaumäta gewesen. Yutiyä hat Oppert scharfsinnig mit dem persischen 
Volkstamme der Ovrioi in Verbindung gebracht, diese Gleichsetzung 
scheint mir sehr wahrscheinlich. V'ith&patiy ist zusammengesetzt aus 
pati und dem inst Vithä von Vith. Der Sinn ist: je nach dem Clane. 
Es mag hier bemerkt werden, dass in den Keilinschriften ganz dieselbe 
Stammesverfkssung hervortritt, wie wir sie sowohl im Avesta als bei 
Herodot finden. Die unterste' Abtheilung ist eine Familie, nmäna im Avesta, 
vielleicht Ist das oben zu 1, 14 besprochene mftniya damit identisch, gew5hn- 
Tich scheint dieser Begriff in den persischen Keilinschriften durch tauma 
ausgedrückt zn sein. Dann fblgt der Clan, altb. vi^, altp. Vith. Ein solcher 
Clan sind die Achämeniden, der Stamm, zu dem sie gehörten, waren 
die Pasargaden. Mehrere Clane zusammen bildeten einen Stamm (altb. 
zaAtu, der altpersische Name scheint In unsern Texten nicht vorzukom- 
men),! mehrere Stämme die Provinz daqyns oder dahyäus. Dieser letztere 
BegriflT war aber ein etwas schwankender, er bezeichnete bald eine 
grössere, bald eine kleinere Landstrecke. So. finden wir denn ganz Me- 
dien, Persien, Assyrien und andere Länder als dahyftva bezeichnet (cf. 
I, 16. Si. u. a. m.) aber Innerhalb einer solchen grossem dahyäus finden 
sich auch kleinere Strecken, denen derselbe Name zukommt, cf. II, 27. 
71. nr, 23. und meine Abhandhing über die iranische Stammveri^ssung, 
München 1855. Dunkel sind die Worte hacäyadayä (Vatarta. Das letzte 
Wort halte ich für ein Participialperfectum von tar, hinüberschreiten, aus 
dieser Bedeutung erklärt sich auch, inwiefern dieWuneel mit. der praep. 
hacä construirt werden kann, Yad& wird von den Auslegern als Verehrung 
aufgefasst. Benfey übersetzt daher s ^^es verliess die Ehrfurcht gegen 
mich*", Oppert: detoumö de la pi^tö. Abweichend RawUnson: beias 
removed fh)m connexion (with me ?), Alle drei Erklärer leiten das Wort 
yadä von yaj ab, die beiden ersten in der Bedeutung verehren, der 
letztere fasst yig = to associate with. Ich gestehe, dass es mir nicht 
wahrscheinlich erscheint, dass ein so kriegerisches Volk, wie die Perser 
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mt Zeit des Darius doch waren, 2u Hause hauptsächlich religiösen 
Uebungen obgelegen haben. Man möchte eher an Jagd, Ackerbau etc. 
denken. Ich habe das Wort, wenn auch zweifelnd, mit Weideplatz über* 
setzt und stütze mich dabei aur meine oben zu I. § 14 gemachten Be- 
merkungen. 

7. Man bat es mit Recht aufTallend gefunden, dass nach Pi^y&oyädä 
das gewöhnliebe xikmk fehlte und daraus geschlossen, dass diese Gegend 
so bekannt war, dass sie einer näheren Beschreibung nicht bedurfte. — 
Schwierig ist hyiparam. Benfey übersetzt es „nach diesem^ indem er 
hya fQr apocopirt aus aHb. ahya hält Eine solche Apocope kann ich 
ebenso wenig gutheissen, wie dies Oppert gethan hat, allein seine Er- , 
klärung kann ich auch nicht tilligen, hyftparam soll nach diesem hier- 
auf bedeuten und hya eine alte Neutralform statt tya sein, für die er 
griech. 6 neben t6 anführt Aber o geht meines Eraehtens auf skr. yat 
zurück, wie ro auf tat, es steht mithin etwas missKch mit der Beglaubi- 
gung einer solchen Neutralform. Wie dem auch sei — denn eine bes- 
sere Erklärung weiss ich auch nicht Torzuschlagen — , die Bedeutung von 
hyäparam ist durch I. 63. 64 gewiss. 

9. Ueb^r die Constr. käram fräisaya Viväna nftma etc. — abiy avam 
cf. Gramm. — • 

11. Die Worte avaparft atiyäisa machen einige Schwierigkeit. 
Ayaparä, das sonst nicht mehr vorkommt, übersetzt die scythische 
Uebersetzung mit avi, da, ebenso wie avadä; atiyäisa wahrscheinlich mit 
lufaba, was oben II, 2 für asiyava steht. Bezüglich des letzten Wortes 
hat Bawl. schon gesagt, dass es eigentlich darüber hinausgehen heisst, 
glaubte aber 4 doch als wahrscheinlich bezeichnen zu müssen, dass die 
Grundbedeutung des Verbums abgebJasst sel^ und die Inschrift nichts 
Anderes sagen wolle, als dass sich Yiväna in die Feste Arsäda gewor- 
fen habe. Allein in der scythischen Uebersetzung findet sich noch ein 
Zusatz, welcher die Feste als „irvael Vivana-na*' bezeichnet, und dies 
glaubt Norris mit: „the dwelling place of Vibanus'* übersetzen zu können. 
'Auf jeden Fall wird durch diesen Zusatz die Feste in ein Verhältniss 
zo ViT&na gesetzt und dies verstärkt die Wahrscheinlichkeit, dass auf 
die Präp. ati in atiyäisa ein besonderer Nachdruck zu legen sei. Zu 
stark scheint mir aber Opperts Auffassung, der avaparä mit vers, gegen, 
giebt: . . . vers un fort en Arachosie nomm6 Arsäda. II le prit par 
foroe etc. Im Altb. hat para c. abl. vorwiegend die Bedeutung „vor** 
und ist demnach mit para {=nccgog) innig verwandt, doch steht es vor 
Verbis, wie para dathat, para irithyöiti etc. cf. auch para-raQ im Altp. 
mit weniger eingreifender Bedeutung. Ich denke, dass man avaparä eben- 
sowohl mit „neben diesem** als gegen diesen übersetzen dürfe, also: 
CT ging neben der Feste vorbei. Nipad*iy tyaiy, wie jetzt sicher statt 
nipad iy saiy hergestellt ist, hat schon Benfey richtig übersetzt „auf dem 
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Fusse", obwohl er nach meiner Ansicht unrichtig nipadiya liest Idi 
halte nipatfiy für den Loc. sing:, von nipad, päd ist aber == neup. ^ Fuss- 
stapfe, zu unterscheiden vom altb. pädha, ^5^ Fuss, tyaiy ist natürlich 
acc. piur. 

13. Die beiden Wörter Handita und Dubäna enthalten einen unbe- 
kannten Buchstaben, der sonst nicht mehr vorkommt, Raw. umschreibt 
ihn mit n, ich habe ihn mit n g^egeben, weil ich n als Zeichen für das 
gewöhnliche vor Consonanten zu ergänzende n gebrauche, Oppert hat 
ihn durch I ausgedruckt. Sicher ist keine dieser Umschreibungen, und 
leider hat auch die scythische Uebersetzung nichts dazu beigetragen, 
um die Frage aufzuklären, für Handita steht dort Afsita, für Dubäna aber 
Tubanna. 

14. fiieser Paragraph ist nach der scythischen Uebersetzung ergänzt 
Der Name des Monats, wie er im Altpersischen wirklich gelautet hat, 
lässt sich aus der scythischen Form kaum mit Sicherheit herstelien. 
Das ava im altpersischen Text wird wohl in avam zu ergänzen sein 
(avam Arakham), dann wird wohl das Verbum im Activ agarbäya gefolgt 
sein. Der Schluss muss wenigstens in der Wortstellung verschieden ge- 
wesen sein. A^ariyatä, wenn es richtig ist, kann nur von skr. fri tödten 
abgeleitet werden. Vielleicht ist es in amariyatä umzuändern. Diese Aus- 
drucksweise wäre wenigstens die gewöhnliche. 



IV. 

2. Hamahyftyä tharda habe ich übersetzt: in aller Weise, Oppert: 
dans toute ma vie, und er erklärt es für ein Adverbium wie das deutsche 
allerzeit, pers. JLyb^i^. Leider giebt das dugkle scythische palkiva wo- 
mit die Worte übersetzt werden gar keine Auskunft über den Sinn. Cf. 
Norris Joum. of the R. As. Society XV, 126. Oppert hat ganz richtig 
gesehen, dass tharda der gen. sg. eines weiblichen Themas thard sein 
müsse, zu dem der gen. hamahyäyä als a^jectiv gehört. Von dieser Er- 
klärung gehe ich auch jetzt nicht ab, trotzdem dass an einer Stelle (cf! 
die krit. Noten zu Beh. IV. 52) das Wort tharda zu fehlen scheint und 
es den Anschein gewinnt als sei hamahyäyä das Substantivum cf. Gramm. 
In der Erklärung unterscheidet sich Oppert nicht so sehr von mir, 
als es wohl scheinen könnte» Wir leiten beide das Wort auf altb. 9a- 
redha zurück, aber dieses kommt in zwei verschiedenen Bedeutungen 
im Altb. vor, eiilmal ist es das neup. Jl^ Jahr, dann aber auch das 
dem Neupersischen entschwundene aber im Pärsi noch oft genug vor- 
kommende farda: Art, Gattung. Auf die erstere Bedeutung stützt sich 
Opperts, auf die zweite meine eigene Erklärung. Man vergi. über die- 
ses Wort meine Bem. in meiner Abhandlung über einige eingeschobene 
Stellen des Vendidäd. p. 38. 
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4. Wenn ich das Wortgefüge dieses Paragraphen besser herge- 
stellt habe, als meine Vorgänger, so ist daran Schuld, dass ich sowohl 
die Textverbesserungen Rawlinsons, als die scythische Uebersetzung be- 
nutzen konnte. Aus R's Bemerkungen (vergl. oben die kritischen Noten) 
geht hervor, dass in 1. 35. draugad*! - ein einziges Wort bildet und 
dahinter noch ein Wort von 5 Zeichen zu ergänzen ist, deren letzte 
da oder yä sind. Die scythische Uebersetzung hat für draugad'i: appi 
titkimas appin, was Norris „god of lies theni" giebt. Im Glossar sagt er je- 
doch mit Verweisung auf seine Grammatik pp. 71. 73., dass appi, appin 
these, them bedeute, wie man sich auch leicht aus der Vergleichung 
beider Inschriften überzeugt. Dazu fugt er noch bei: In III, 61. appi 
eertainly seems to signify „a god"* without the celestial determinative 
an. Dies ist nur Hawlinsons Coi^ectur 2u lieb angenommen, der das Wort 
draugad'iva lesen will, was „the god of lies'* bedeuten soll. Es braucht 
aber kaum bemerkt zu werden, dass man dafür draugadaiva- erwartete 
und das Fehlen des Götterzeich^ns in der scythischen Uebersetzung 
zeigt, dass diese keinen Gott hier verstanden hat. Die Ergänzung drau- 
gadTls ist ganz unverfänglich, ham'itriyä hat schon Raw. vörmuthet. 
Auch in den folgenden Zeilen ist, wie ich glaube, der Worttheiler nach 
pa^äva und avathä zu streichen und d'is zu ergänzen. Beweis bildet 
wieder die scythische Uebersetzung in der einmal gewiss und das zweite- 
maJ wahrscheinlich (die Steile nach avathä ist lückenhalt) der casus 
obl. des Demonstrativs appin wiederkehrt, die ErgänzungAuramazdäin 1. 35 ist 
durch die scythische Uebersetzung geboten. Da^tayä scheint mir nicht 
für da<}taiyä, wie Oppert vermuthet, sondern = altb. za9tay6 loc. dual, 
zu sein. Da(;ta war wohl im Altpersischen ebensowenig femininum, wie 
za^ta im Altb. und hasta im Sanskrit es ist. Cf. Gram. § 39. 3. 

5. In dem vorliegenden Paragraphen wendet sich Darius an seinen 
Nachfolger und ermahnt denselben die Lügen nicht in seinem Reiche 
aufkommen zu lassen. Darius betrachtet alle oder doch den grössten 
Theil der besiegten Empörer als Lügner. Von den beiden Aufrührerp, 
die sich für Bardiya, den Sohn des Cyrus, ausgeben, wissen wir dies 
gewiss. Auch die beiden Aufrührer, die sich für Söhne des Nabunfta aus- 
geben, sind Lügner, war doch der eine derselben nicht einmal ein Ba- 
byionier. Für noch andere giebt oben §. 2 dieser Columne die wei- 
teren Anhaltspunkte. Diese Stelle, so wie die folgenden Paragraphen, 
bestätigen, was Herodot (I, 183) von den alten Persern sagt; cciGXKnov, 
di avToiai ro yjevSea&at vBvofuatai, und beweist dass dieses Fundamen- 
talgesetz des Avesta schon zur Zeit des Darius vorhanden war. Kä 
wer immer» durch die Verlängerung des Schlussvokals ist der Vocativ 
bezeichnet, vergl. darüber Gramm. § 52. — Patipayauvä ist 2. ps. im- 
perat med. von pä wie schon Bopp bemerkt hat. Der Schluss des Pa- 
ragraphen ist durch Holtzmanns scharfsinnige Erklärung (Heidelberger 
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Jahrb. 1840 p. 811. flg.) vollkommen erklärt. Der i^enaonie Gelehrte 
weist nach, dass in den Keilinschriften nach maniyäby immer die directe 
Rede folge, so ist es auch hier. Die Worte von dabyäus bis zum 
Schlüsse sind dem Nachfolger des Darius in dea Mund gelegt D*ur'u(;a 
gehört gewiss nicht mit altb. dürajosha zusammen, aber auch mit neup. 
s^iKM^sO kann ich mich nicht entschiiessen, das Wort zu vergleichen. 

6. Schwierig sind in diesem Paragraphen nur die Worte tya manä 
kartam varnavatam; vere cl. 5. heisst meines Wissens im Altß. nur 
bedenken, (doch kann man vielleicht Y9. XXXI, 17 verenvait6 mit der 
Tradition durch „lehren" übersetzen), nach cL 9. 1. aber wählen, dann 
glauben und gläubig bekennen, verkünden. Als Sulyect zu dieser S. ps. 
sg. imperat med. nehme ich wie Oppert d'ipis, aus dem vorausgegan- 
genen dlpim zu ergänzen. D'uriy'iyähy glaubt Kaw. mit ziemlicher 
Sicherheit auf dem Steine zu erkennen (cf. die krit. Bern.), ich wollte 
daher nicht ändern, man wird dann zugeben müssen, dass d'ur'ig die 
Bedeutung: etwas für eine Lüge erklären, haben müsste. Ich gestehe, 
dass ich lieber matya dur^ukhtam maniyähy lesen möchte, was auch 
der scythische Text zu bestätigen scheint. 

7. Obwohl das erste Wort dieses Paragraphen jetzt ziemlich sicher 
ist, so ist der Text doch noch nicht klar. Von den beiden Lesungen 
des nach Auramazdä folgenden Wortes maiyiy und taiyiy habe ich die 
letztere vorgezogen, da auch die scythische Uebersetzung die 2. pers. 
des Pronomens zeigt. Aber der Zusatz iy nach aiy ist immer noch dunkel, 
es lässt sieh Vermuthen, dass noch ein Wort fehlt, und der Sinn mag 
sein, wie R. schon vermuthet hat: Auramazda möge dein Zeuge sein. 
Hasiya habe , ich mit Bericht übersetzt, blos nach dem Zusammen- 
hange, wie meine Vorgänger, das Wort ist ganz dunkel. 

8. In diesem ungemein schwierigen und trotz aller Verbesserungen 
doch noch nicht in allen Einzelheiten mit Sicherheit hergestellten Para- 
graphen habe ich, wie Oppert, nur den Anfang übersetzt, da mir, trotz 
Norris' Widerspruch, die letzte Hallte noch zu dunkel erscheint, um 
übertragen werden zu können. Ich theile hier R*s Uebersetzung des 
letzten Theiis dieses Paragraphen mit, sie lautet: On that account it / 
has not been inscribed, lest he, who may hereafter peruse this table!, 
tohim the many deeds that have been donebyme elsewhere,it8houIdseem 
(that) they are falsely recorded. Ichkann den Sinn nicht so unpassend fin- 
den, wie Oppert. Darius hat sdion oben gesagt, er habe mehr gethan 
als seine Vorgänger, er habe 19 Schiachten geschlagen, neun Könige 
gefangen genommen. Aber das ist noch nicht genug, wollte ich alles 
erzählen, lährt er grosssprecherischer Weise fort, was ich gethan habe, 
so würde es ein Späterer, der es nicht angesehen hat, trotz aller Ver- 
sicherung nicht glauben, weil es eben wirklich ans Unglaiibliche gr&nzt 
Was idi an R's Uebersetzung auszusetzen habe, ist, dass sie sieh dem 
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Texte gegeniber nicht strenge beweisen lässt, die verbitigniasvolle 
Lttcke m L 49. ist leider auch in der scythisolien Uebersetsung vojv 
handen, so dass es unmögüoh ist, durch sie den aitpersischen Text zu 
v«rfOlMändigen. Auch «isaifr oder nisma ist nichts weniger als klar. 
UiAet diesen Umstanden habe ich es Torgeoogen, die Uebersetzung 
Iveber «nvottilänAg zu lassen, als rda eoi\)ectural zu übersetzen. Ganz 
entsciiieden aber muss ich mich gegen Norris' Ansicht erklären, so an- 
sprechend auch der Sinn erscheint, den er gewinnt Er übersetzt nämiicb 
(Journ. of the R. As. Soc. XV, 128) wie folgt: „Other great deeds have 
been done by me wbicb are not written upon this tabJet; but because 
those other deeds done by ae are not relai^d, lat him who shatl here- 
after peruse this tablet, not think for that reason tbat they are lies." 
Demnach müsste avahyaräd'iy nicht deswegen* beissen, wie sonst, sondern 
obgleich, und dies kann ich nicht zugeben. Mit Recht bat Rawlinson da- 
rauf hingewiesen, dass man unter den andern nicht aufgeschriebenen 
Thaten nicht etwa die Feldzüge des Darius in Tbracien, Griechenland 
u. s. w. verstehen dürfe; wir können in den vorhergegangenen Coluni- 
nen unserer Inschrift den Gang der Ereignisse im persischen Reiche ziem- 
lich sicher verfolgen, und dürfen daraus schliessen, dass unsere Inschrift 
in eine frühere Zeit fSlit als jene Ereignisse. Die Ansicht Raw's. aber, 
der sich auch Oppert anschliesst, dass Darius unter den nicht aufgeschrie- 
benen Tbaten die Feldzüge seiner Satrapen gemeint habe, kann ich auch 
Dicht theileo. Darius hat oben FeMzüge seiner Untergebenen, bei deinen 
er nicht im Entferntesten persönlich betfieiligt war, ganz ruhig als seine 
eigerien angeführt. Ich glaube» dass Darius hier nicht seine Kriegsthaten, 
sondern seine Bauten u. A* m. verstanden haben will. 

9. Alle Ausleger sind einig, dass d'uvartam Part einer Wurzel 
d*uvar rst skr. dvri sein müsse. Dass das ^(^i die Bedeutung gemacht 
haben müsse, zeigt die scythische Uebersetzung. Das Wort, welches 
vor äha stand und von dem nur der letzte Buchstabe hoch erhalten ist, 
fpuss solange als bedeutet haben, denn die seytbische Uebersetzung 
gtebt es mit kus. 

10. Die Anfangsworte des Paragraphen, die auf khsäyathiya fiolgen, 
sind verloren, wahrscheinlich waren es sonst nicht bekannte Wörter, 
denn auch die scythische Uebersetzung gewährt uns leider keine Hülfe 
zur Wiederherstellung. Diese hat nämlich für das Verbum blos' ein 
unbekanntes Zeichen, das Norris zweifelnd am liest, dieses kommt aller- 
dings auch noch im 10. und 12. Paragraphen der ersten Columne vor 
lind scheint eine Partikel der Vergangenheit zu sein, ein bestimmtes Wort 
entspricht jedoch im Altpersischen nicht Auch für die Lücke nach avathä 
bietet die genannte Uebersetzung; die an dieser Stelle selbst lückenhaft 
ist, keine Hülfe. Meine eigene Uebersetzung ist daher nur coi\jectural, 
ebenso wie die der vbrigen Eriilärer, die ich der Vollständigkeit wegen 
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anführe. Raw. übersetzt: Be it known to tbee, my sucessor (?) that 
which has been done by me, thus publicly (?) on that account that thou 
conceal not Oppert: Que cette table tlnforme sur mes exploits. Telle- 
ment ils sont accomplis. Pourcela ne les altere pas. Oppert will die LüdLe 
vom Anfang^e mit ima anukaram er^nzen, und in dem letzten Worte 
das neupersische }^, Biid, sehen, indessen, die noch erhaltenen Reste 

des verlorenen Wortes sprechen g^egen diese Annahme. Meine üeber- 
setzung des letzten Theiles dieses Paragraphen von yad'iy imäm had*ug&m 
an, lautet von den ftrü heren üebersetzungen etwas verschieden , da Raw. 
bei seiner früheren Abschrift eine Zeile vergessen, und diese nur con- 
jectural ausgefallt hatte. Die Ergänzung dieser Zeile hat ein unbekann- 
tes Wort, had'ugftm, zu Tage gebracht,, das ich mit Raw. nach dem Zu- 
sammenhange mit Edi et erkläre, über dessen Etymologie ich aber 
auch nichts beizubringen weiss. Das scythische ulne, womit das Wort 
übersetzt wird, ist ebenso wenig klar. 

13. Obwohl wir durch die erneuerte Durchsicht des Felsens und 
das Bekanntwerden der scythischen Uebersetzung fär die Erklärung die- 
ses Paragraphen etwas besser ausgerüstet sind, als früher der Fall war, 
so muss doch der mittlere Theil desselben noch immer unerklärt blei- 
ben, theils wegen der Lücken, theils wegen der unbekannten Worte 
abästam, sakaurim und huvatam. Der erste Theil des Paragraphen 
bis zur ersten Lücke ist leicht zu erklären, auch diese Lücke selbst 
darf man getrost mit: weder ich noch (naiy adam naiy?) ausfüllen, denn 
im Scythischen entsprechen die Worte hiak inni hu hiak inni Nimansmi, 
d. i. weder ich noch meine Familie. Was aber nun folgt, ist auch 
in der scythischen Uebersetzung theils dunkel durch ün, ley., theils 
lückenhaft. Der Schluss ist wieder klar, bis auf das einzige unvollstän- 
dige Wort iyani, das aber dem Zusammenhange nach einen feindseligen 
Menschen bedeuten muss. 

14. Die scharfsinnigen Ergänzungen Raw's sind nun durch die scy- 
thische Uebersetzung bestätigt worden. Nur das unvollständige Wort 
nach hyavä ist noch zu ergänzen, in der scythischen Uebersetzung fehlt 
hyavä tar- ganz. Ueber den Sinn des zu ergänzenden Wortes sind 
alle Erklärer einig, es muss einen Uebelthäter, einen Sünder be- 
zeichnen, es ist wohl eine Ableitung von tar, überschreiten. Daustä 
in 1. 69 liest Raw. nur zweifelnd, es ist auch nicht ganz passend, man 
erwartet einen Imperativ oder wenigstens die 2. ps. sg. in irgend einem 
andern Tempus, dafür spricht auch die scythische Uebersetzung. Das 
so dunkle vorletzte Wort des Paragraphen, das man früher atifjrastäd iy 
las, ist um nichts klarer geworden, seit sich herausgestellt hat, dass 
ahiftastäd'iy auf dem Felsen steht Rawlinson schlägt vor die Worte 
avaiy ahifhitstad'iy par^ä zu übersetzen': destroy them with the des- 
truction of the sword. Er sieht in ahi das sanskritische asi, Schlacht»- 
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messer, Schwert Ich vermuthe immer noch, dass ein oder einige Zei- 
chen des Wortes verlesen sein könnten. Ueber die Form des Wortes 
kann man auch nur Vermuthungen aufstellen. Benfey trennt atifrasta- 
cf iy und sieht in d*iy ein Encliticum mit der Bedeutung des gen. 
sing. Oppert nimmt d'iy als Imperativendung = skr. dhi. Betrachtet 
man die scythische Uebersetzung , so sieht man aus dieser, obwohl 
das Wort sonst unbekannt ist, wenigstens soviel, dass sie es als ein 
Abstractum aulTasst Denn das entsprechende Wort appattuikkimmas ist 
ebenso gebildet wie titkimmas Lüge, saprakimmas Schlacht Auch wird 
avahyararfiy mit yuvenpa-inraskiramas oder yupa-inraskimmas wieder- 
gegeben. Ich möchte daher das Wort für den Locativ eines Abstractums 
auf tad halten, das dann dem altbaktrischen tat, lateinisch tud, ent- 
sprechen müsste. 

15. Dieser Paragraph bietet keine weiteren Schwierigkeiten. Jivahy 
ist fast sicher zu nennen, denn bei Vergleichung des scythischen Textes 
findet man innifapata, was auch im nächsten Paragraphen wieder vor- 
kommt und etwa so viel als „du lebest*^ heissen muss. Statt avaiy, 
wie Raw. das verletzte Wort zweifelnd ergänzt, habe ich mit Norris 
avathä aufgenommen, wegen des scythischen yecitu. 

16. Ueber vi(;anähad'is, parikaräharfis, sowie über biyä vergl. man 
Gramm. §§. 64. 67.. Der Schluss des Paragraphen ist der Lücke wegen 
noch nicht klar, obwohl über den Sinn kein Zweifel sein kann. Die 
Lücke zu ergänzen ist um so weniger möglich, als die scythische Ueber- 
setzung keine Andeutung über den muthmasslichen Inhalt derselben 
giebt Schwierig ist auch jadanaut'uv. Das Wort kann kaum von einer 
anderen Wurzel kommen, als von jad, die aber nach cl. 4. flectirt wird und 
bitten, verlangen heisst Es bleibt nichts übrig, als anzunehmen jad könne 
auch nach cl. 8. fleclirt werden und heisse dann : gewähren, zugestehen. 

17. Nikant'uv von nikan, eigentlich eingraben, dann zerstören» wie 
auch schon Bollen sen bemerkt hat 

18. Die scythische Uebersetzung fügt dem Verzeichnisse der Ver- 
schworenen noch einige Worte bei, die zu bedeuten scheinen : Da diese 
Männer mir halfen, so gedenke Du, der Du nachher König sein wirst, 
diesen Männern diesen Dienst. Es scheint, als ob dieser Gedanke im 
persischen Texte in § 19. weiter ausgeführt gewesen wäre, dieser ist 
uns aber bis auf einige wenige Worte verloren und die scyttiisehe 
Uebersetzung muss mit § 18 abgeschlossen haben, da kein weiterer 
Raum zur Fortsetzung derselben mehr vorhanden war. Uebrigens be- 
weist der Text dieses Paragraphen, wie er nun hergestellt ist, vom Neuen 
die Zuverlässigkeit Herodots und die Un Zuverlässigkeit des Ktesias. Von 
den Namen die der letztere anfuhrt, bleibt kaum ein einziger bestehen. 

T 
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V. 



Nur wenig ist es, was wir über diesen Theil der Inschrift zu be- 
merken haben. Derselbe ist in einem sehr verstümmelten Zustande auf 
uns gekommen und die Abwesenheit der Uebersetzungen beraubt uns 
der Möglichkeit, den Sinn desselben anzugeben. Der erste Paragraph 
ist am vollständigsten erhalten , er giebt Nachricht über einen neuen 
^ Aufstand in Susiana, der aber kaum bedeutend war, da die Figur des 
Obersten der Aufruhrer gar nicht bei denen der übrigen Aufruhrer ab- 
gezeichnet ist. Die erste Lücke nach ak'unavam füllt Rawlinson nicht 
unwahrscheinlich mit der Phrase vasnä Auramazdäha hamahyäyä tharda 
ak'unavam aus, also: Dies, was ich that, habe ich auf aller Weise durch 
die Gnade Auramazdas gethan. Oppert . . . une annfe lorsque je fus 
roi. Bedenklich scheint mir Opperts Vorschlag, das abgerissene vaja- 
nam in Uvajanamaiy zu ergänzen und uvajana für eine Nebenform von 
üvsya gelten zu lassen. Da 1. 12. aniya im Texte steht, so habe ich 
dies der Feind übersetzt. Doch ist es möglicherweise verlesen, statt 
anaya, er oder sie brachten herbei. Da wir den Zusammenhang nicht 
kennen, so mag das Eine wie das Andere möglich sein. Die übrigen 
Paragraphen müssen den Bericht über einen Zug des Darius gegen die 
^aken enthalten haben. Die Fragmente, die sich aber von diesem Theile ' 
der Inschrift erhalten haben, sind so unbedeutend, dass es sich nicht 
verlohnt, über* ihren Zusammenhang auch nur Vermuthungen aufzu- 
stellen. 

B. Inschrift von Elvend. 

0. 

Diese Inschrift wurde an dem Berge Elvend, einige Stunden von Ha- 
madan, gefunden. Burnouf war der erste, der dieselbe bekannt machte 
und zu erklären suchte. Er fand diese Inschrift unter den Papieren 
des bekannten Dr. Schulz, der im Jahre 1829 in Kurdistan ermordet 
wurde, in zwei Copien, deren eine von einem Engländer, Mr. Stewart, 
die andere von Vidal, Dragoman des französischen Consulats von Aleppo, 
herrührte. Die Fehler dieser Copien wurden von Rawlinson nach seiner 
eigenen, im J. 1835 genommenen Abschrift verbessert 

1. 3. Es bedarf für den des Sanskrit und der Sprachvergleichung kundi- 
gen Leser kaum mehr der Bemerkung, dass die beiden Wurzeln skr. da 
geben, SiScofit, und dhä setzen, machen, rid-fjfK^ im Altpersischen und im 
Altbaktrischen in eine Wurzel zusammenfallen, und dass man nicht nach 
der Form, sondern nur aus dem Zusammenhänge beurtheilen kann, wel- 
cher der beiden Wurzeln eine Verbalform angehört. Dass adä hier = 
skr. adhät ist, liegt auf der Hand. Die Uebersetzungen haben gezeigt, 
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dass martiyahyä in 1. 6, als Dativ zu nehmen ist. D'uraiy apiy nehme 
ich: auch fern hin, wie auch Nonis thut, nicht fern und nah, wie 
Benfey will. Grund ist die scythische Uebersetzung farsatanika, was 
Norris mit widened übersetzt und das mit satavatak zusammzuhängen 
scheint, womit B. I, 92. das altp. an'uv wiedergegeben wird. In der 
babylonisch - assyrischen Uebersetzung der dritten Tafel entspricht NR, 
I 2. nur ein einziges Wort, das Oppert NnpPT) liest. * Im Avesta hat aipi 
entschieden öfter die Bedeutung nachher (cf. V(j. XXIX, 4. b.), steht aber 
auch wie das skr. api cf. Vd. VI, 21. Yt 5* 102. u. a. St. Dagegen 
fand Bollensen trotz dieser Gründe, dass die frühere Uebersetzung auf- 
recht zu erhalten sei. 

« 

C. Inschriften von Persepoli«. 

H. 

1. 11 — 12. Adadä, das Imperfectum von da, steht hier, wie Ebel 
(cf. Kuhns Beitr. II, 496) richtig bemerkt, weil dieses auf eine nähere 
Vergangenheit sich bezieht als der aor. adä, den wir oben 0, 4 flg. 
gefunden haben, cf. Gramm. § 83. Ueber hausaiy cf. Gramm. § 16. — 
Aniyanä nehme auch ich für den Abi. wie Rawlinson und Bopp, nicht 
für den Instrumental wie Oppert thut, nur glaube ich, dass es ursprüng- 
lich die Instrumentalendung ist, die den Ablativ vertritt, nicht ein eigen- 
thümlicher Zusatz für smät. Cf.Gr. § 51. — 1. 12—24. Ich stimme Oppert 
vollkommen bei, dass man v'ithibis und nicht vithaibis lesen muss. 
Letztere Form würde uns auf ein mit a aus vith gebildetes Acüectiv 
fuhren, dann aber erwartete man die Steigerung der ersten Silbe, also 
vaitha, diesmüsste aber »-f^*|j'f^f und nicht ^^7Tl^KT geschrieben 
werden, wie doch hier steht Die Stelle 1. 16 flg. ist wichtig für das 
religiöse System der alten Perser. Die Ausdrücke hainä, d'usiyära und 
drauga sind längst erklärt, der erste heisstHeer, der zweite Misswachs, 
der dritte Lüge; die Lüge haben wir schon oben B. IV, 34 flg. ge- 
wissermassen personificirt gefunden, ich glaube wohl ziemlich bestimmt 
annehmen zu dürfen, dass auch d'usiyära nichts Anderes ist als die 
Pairika duzhyäirya des Avesta. Ueber die Function derselben giefct 
unsYtyimS, 52 flg. Auskunft, dort heisst es: y^idhi zi azem noit daidhyaiim 
fpitama zarathustra aom ctärem yim tistrim aväontem y6(;nyata aväontem 
vahmyata aväontem khshnaothwata aväontem fra^a^ta yatha mahmcit 
yim ahurem mazdanm avaghäi pairikayäi paitistätayaeca paiti9captayaeca 
paiti taretayaecapaiti aoget tbaeshaqyäca/yä duzhyäirya yaiimmashyäkaavi 
duzhvacagho huyäirya nanma aojaiti hamahe n m6 idha ayann hamayäo vä 
khshapo hä pairika yä duzhyäirya vi^pahe agh^us a^tvatö paröit pairithnem 
aghvaum ava hi(;idhyät äca pairica dvaraiti tistryo zi raeväo qarena|^ad 
avi y£hm pairikaüm ädarezayeiti bibadhäis thribadhäis avanemnäi9ca 
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yiQpabadhäi^ca mannayen ah6 yatha hazagrem naranm aoim narem &dare- 
zayöit ydi hyalin a^ti-aojagha aojista. d. h. ,,denn wenn ich, o heiliger 
Zarathustra, nicht geschaffen hätte diesen Stern Tistrya, so preiswürdig, 
so anbetungswürdig, so würdig zufriedengestellt zu werden, so lobenswerth 
wie mich selbst der Abura-Mazda, damit er widerstehe dieser Pairika, 
damit er widerstehe, vertreibe und vernichte die feindliche Peinigung: die 
Duzhyäirya, welche schlechtredende Menschen Huj'airya (gutes Wachs- 
thum) nennen, so würde alle Tage und alle Nächte diese Pairika Duzhy- 
äirya Krieg führen gegen die ganze mit Körper begabte Welt, sie würde 
die Welten anzugreifen suchen, indem sie umherläuft. Denn Tistrya der 
glänzende, majestätische fesselt diese Pairika mit zwei, mit drei Fesseln^ 
mit unbezwinglichen Fesseln, mit allen Fesseln gleich «wie tausend Männer 
einen einzigen Mann fesseln würden, Männer die an Körperstärke die stärk- 
sten sind." Nachdem wir also in zwei der genannten Mächte mythische We- 
sen gefunden haben, ist es fraglich, ob wir unter hainä allein irdische Heere 
oder vielleicht auch höllische Heerschaaren verstehen sollen. Wir finden 
nun in derThatin demselben eben angezogenen altbaktrischen Schriltstücke 
eine Erwähnung der haena's, wie im Avesta gewöhnlich die höllischcB 
Wesen genannt werden. Es heisst dort (8, 61) wenn man dem Tistrya 
nicht opfert; hamathaairyäbyo da^^hubyo vöighn&o jacj&oiiti hamatha airyä- 
byo daghubyö haena frapatäonti d. i. „immerwährend kommen zu den 
arischen Gegenden Hindernisse, immer kommen zu den arischen Gegen- 
den Heere." Man sieht aus diesem neuen Beispiele zur Genüge, dass wirk- 
lich das Avesta und die Keilinschriften dieselben religiösen Elemente 
enthalten, aber das dualistische System des Avesta dürfte wohl jenen 
alten Zeiten fremd gewesen sein, auch mag in diesem so manche Gott- 
heit eine sehr untergeordnete Stellung erhalten liaben, welche bei den 
alten Persern zu den hauptsächlichsten gehörte. Ajam'iyä ist nach dem 
ganzen Zusammenhange nichts Anderes , als der Potential von jam -f- 
ä. Wenn im Altpersischen dieselben Regeln Geltung hatten wie im 
Altbaktrischen, so ist dies der pot. aor. 2. (5, Bildung im Skr.), denn 
die Specialtempora werden dort aus dem Nebenthema ja^ gebildet. Oppert 
schreibt äz'miyä, es ist möfflich, dass die alten Perser den Wurzelvokal 
elidirten, nöthig indess ist diese Annahme nicht. — Die Worte aita adara 
yän--m jadMyäm'iy Auramazdäm sind lückenhaft, es scheint ein oder 

zwei Zeichen in dem Worte yän m zu fehlen. Ich habe schon 

öfter auf die Aehnlichkeit dieser Phrase mit der Yij. IX, 64 vorkommen- 
den aufmerksam gemacht: imem thwarim paoirim yänem haoma jaidh- 
yfemi. Auch hier muss der Sinn ein ganz ähnlicher gewesen sein, 
man kann darum annehmen, dass nichts Wichtiges gefehlt habe, viel- 
leicht dass, wie Benfey annimmt, die Stelle des Felsens, welche die Lücke 
enthalten soll, gar nicht beschrieben war. 
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I.- 



Bei dieser durch ihre geo^aphischen Notizen so wichtigen Inschrift 
müssen wir leider, wie bei der vorhergehenden, die Hülfe einer scythischen 
üebersetzung entbehren, die uns bei einigen Schwierigkeiten der In- 
schrift vielleicht gute Dienste leisten könnte. 

1. 1—5. Die einzige Stelle, welche hier einige erläuternde Worte 
erfordert, ist, dahyunäm, tyaisäm par'un&m. Die meisten Erklärer über- 
setzen: König dieser zahlreichen Länder, was die Schwierigkeit hat, 
dass tyaisäm — offenbar, ein gen. plur. masc. — auf das Femininum da- 
hyunäm sich beziehen müsste. Ich glaube wie auch Oppert, dass man 
hier eine Unregelmässigkeit zugeben muss, der gen. plur. fem. von hya 
mässte dem des Masc. gleich gewesen sein und nicht tyähäm gelautet 
haben, wie man erwarten sollte. Einen Ausweg hat indess Rawlinson 
vorgeschlagen, er will tyaisäm par'unäm von dahyunäm abhängen las- 
sen und übersetzt demgemäss: King of the countnes of the people. 
Ich halte auch diese Auffassung nicht für unzulässig; man muss indess 
zugeben, dass die Construction ohne weitere Parallele in den Keilin- 
schriften ist. 

i. 6 — 18. Sowohl Raw. als Oppert lesen adarshiya, adarsiy und sehen 
darin einen Aorist med. gebildet mit Zusetzung von s, analog den san- 
skritischen Bildungen wie aneshi etc. Mir scheint dagegen Benfeys An- 
sicht richtiger, dass das Wort von deresh = skr. dhrish abzuleiten und 
die 1. ps. imperf. praes. im Medium sei. Ich selbst fasse das Wort 
als 1. ps. sg. praes. von dars + ä. Dars heisst nicht wagen, sondern 
kühn, muthig, stark sein, ist wohl auch mit derez verwandt. Mit ä 
mochte es, wie im Skr., überwältigen bedeutet haben, obwohl ich die Be- 
deutungen im Avesta nicht nachweisen kann. Gegen R's und 0*s Fas- 
sung habe ich einzuwenden : 1) dass Aoristbildungen mit s imEränischen sehr 
selten sind ; 2) dass die aor. auf i, soweit sie bis jetzt sowohl im Altpersischen 
als im Altbaktrischen zu Tage getreten sind, passive Bedeutung haben. Da- 
gegen ist richtig, dass adarsi von dere abgeleitet schön zu der Bedeutung 
von darayämiy Bh. I, 26. stimmen würde. — Parauvaiy, ein Wort das, 
wie man sieht, nicht einmal sicher gelesen ist, habe ich, wie meine 
Vorgänger, mit ö s 1 1 i c h übersetzt, obwohl ich nicht verschweigen kann, 
das^ mir diese Bedeutung etwas bedenklich erscheint, ich weiss jedoch 
nichts Besseres vorzuschlagen, 

l. 18 — fin. Diese Schlussstelle ist nicht leicht, den Anfang dersel- 
ben hat aber Hol tzmann (Beiträge p. 83. 84.,HeideIb. Jahrb. 1849 p. 810 
flg.) gewiss richtig erklärt: „wenn du so denkst: vor keinem Feinde 
möchte ich zittern (cf. oben zu Bh. IV, 39.), so schütze das persische 
Heer.^ Ich schliesse mich auch unbedenklich demselben Gelehrten an 
und ergänze den Worttheiler nach päta, denn die Contraction pätähatiy 
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wäre ohne weitere Parallelen in den Keiiinschriften. Dagegen wage ich 
nicht die gewöhnliche Lesart d'uvaistam mit Hoitzraann in d'uvaisäm zu 
ändern, noch weniger dieses Wort mit skr. dvishäm, hostium, zu erklä- 
ren. Es scheint mir eben doch als ob d'uvaistam ziemlich sicher aul' 
dem Westergaard'schen Facsimile zu lesen wäre. Gewiss ist aber d'uvaistam 

nicht = skr. davishtha, man würde dann 'Jfj'f T* ^^^ '^^^^^ ""^^ IT' ^^» 
geschrieben haben. Ich übersetze indess, in Ermanglung von etwas Besserm, 
d'uvaistam mit: se hr lange Zeit hindurch, und halte es für ein Ad- 
verbium. Mit hyä duv aistam beginnt der Nachsatz. Aura ist, wie Holtz- 
mann undOppert richtig bemerken, femininum; ich übersetze es mit „Herrin", 
ahura als Herr kommt ja auch im Avesta noch vor. Unter dieser 
Herrin verstehe ich aber siyätis, welche die alten Perser wohl nicht 
nach unserer Weise abstract sondern concret gedacht haben werden, 
ebenso ein draugä, die Lügen. Durch die vorstehenden Bemerkungen 
wird, wie ich hoffe, meine obige Auffassung genügend erklärt sein. 
Der Vollständigkeit wegen setze ich nun auch noch Opperts und Räw's 
üebersetzungen der schwierigen Stellen bei. Ersterer übersetzt die 
Stelle folgendermassen wörtlich in das Lateinische : „Si ita ages, ab hoste 
non timeam. Dlum Persicum populum protege. Si populus Persicus 
protectus erit, exstabit diutissime Imperium integrum. Quaevis divinitas 
descendet in hoc palaiium.*^ Rawlinson übersetzt die Worte: „If thou 
shalt thus observe (namely) protect this State of Persia, let me not fear 
from the enemy. If the Persian State shall be protected, the longest 
enduring life, such shall be the existence continued to this ediftce." 

B. 

Das einzige unbekannte Wort in dieser kleinen Inschrift ist tacaram. 
Die scythische Uebersetzung umschreibt das Wort blos, Raw. überträgt 
es mit sculpture, von tax „to engrave", gewiss unrichtig. Das Richtige 
hat Lassen gesehen, welcher das Neup. ya^ Vorrathskammer, herbeizieht 
Nur darüber kann man streiten, ob man das Wort in der Bedeutung 
nehmen soll, die es im Neupersischen hat, oder in der Bedeutung Tem- 
pel, welche das armenische gewiss identische muiZTiif/i hat. 

D. Inschriften von Naqs-i-Rustant 

NRa). 

Diese Inschrift gehört zu den wichtigsten, welche wir von Darius 
besitzen, sie scheint aus den letztem Regierungsjahren des Königs, die 
geographische Liste, welche sie enthält, hat manche Zugaben, die in den 
früheren Inschriften fehlen. Aus diesen geographischen Angaben kann 
man auch mit Wahrscheinlichkeit schliessen, dass unsere Inschrift vor 
der Schlacht von Marathon, also vor 490 v. Gh., geschrieben sein müsse. 
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Die Inschrift ist sowohl ihrer Lage wegen (sie steht hoch oben an einem 
schwer zugänglichen Felsen angeschrieben), als auch ihrer Länge wegen 
bis in die letzte Zeit nicht copirt worden. Wir verdanken die Kenntniss 
derselben Westergaard, der sie im Jahre 1843 mit Hülfe eines mächtigen 
Telescopes abschrieb. Eine Abschrift dieser Inschrift erhielt von ihm 
Lassen, der sie zuerst im sechsten fiande der Zeitschrift für die Runde 
des Morgenlandes veröffentlichte. Eine andere Copie erhielt Rawlinson, 
der auch eine andere, unabhängige Copie benutzen konnte, welche Wester- 
gaards Reisegefährte, der verstorbene russische Orientalist Dittel, genommen 
hatte. Der altpersische Text erwies sich aber an mehrem Stellen ver- 
stümmelt, das Verständniss derselben hat indessen durch das eifrige Stu- 
dium der Uebersetzungen in den beiden verwickelten Arten der Keil- 
schrift sehr beträchtliche Fortschritte gemacht. Man vergl. ausser den 
Besprechungen des scythischen Textes durch Westergaard und Nor- 
ris noch: Oppert: die Grabinschrift Darius I. in Nakhsi-Rustam, in der 
Zeitschrift der D.«M. G. XI, 133 flg. und Bollensen: Melanges Asia^tiques 
m, 327 flg. 

1. 1 — 15. Ueber die orthographischen Abweichungen in par*uvnäm 
und framätaram statt framätaram vergl. die Gramm. §§ 15, 16. Anm. 
Es mag hier aufmerksam gemacht werden auf die immerwährende Stei- 
gerung in den Titeln des Darius. Mit dem kleinsten beginnt er und steigt 
so hinauf bis zum König der Erde, der natürlich nur ein einziger sein kann. 
Hit Recht übersetzt man auch bum'i immer mit Erde, nicht mit Land, wozu 
man wol in dem Neupersischen einige Berechtigung finden könnte. Ebenso 
geht auch die Angabe der Abstammung von dem besondem aus und 
kommt zuletzt bei der allgemeinsten — der arischen Abstammung an. Ueber 
die Berechtigung der Ergänzung ariya citra vergl. man oben die kriti- 
schen Noten. Ueber d'uraiapiy cf. oben zu 0, 18. 19. Ueber vi^pazana, 
das hier für das gewöhnlichere par*uzana steht, vergl. man das Glossar. 

1. 15 — 18. Ueber die Ergänzungen haben wir bereits oben in den 
kritischen Noten gesprochen. Schwierigkeit hat besonders patiyakhsaiy 
gemacht. Raw. sagt: patiyakhsaiy is a difücult word. I can only indeed 
explain itas the 1. pers. of the mid. aorist of a root khsa (scr. xi) which 
being of the tenth class, (comparcKhsäyathiya) forms its aorist without 
the conjugational suffix, and according to the ninth mode of Wilkins. 
Benfey will patiyakhsaiy auf skr. iyax, anbeten wollen, zurückführen, was 
schon nicht in den Sinn passt. Oppert leitet das Wort von khsi regie- 
ren, componirt mit der Präp. patiy her. Seulement, fährt er fort, Tim- 
parfait de pati-khsi se dirait plus r^gulierement patiyakhsiyaiy; il faut 
alors admettre ici une exactitude du graveur, ou, ce qui est meme plus 
vraisemblable, une lagere irr6gularit6 de la grammaire persane. Eben 
dafür entscheidet sich Bollensen, der meint, die Sprache der Inschriften 
sei zur Zeit des Darius nicht mehr die des gewöhnlichen Lebens gewesen. 
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Ich glaube immer noch, dass ein schon vor Jahren gemachter Vorschlag, 
das Wort von akhs (altb. äkhsh, cf. aiwyäkhshayeinti Vd. I, 77. aiv^ä- 
khshayöit Yt. 1, 30 u. sonst), und patiy abzuleiten, noch am ehesten 
über die Schwierigkeiten hinweghilft, wenn ich auch nicht leugnen kann, 
dass der Uebergang vom Imperfect zum Präsens und vom Präs. wieder 
zum Imperfect etwas Störendes hat. Ueber athahya cf. oben zu Bh. I, 
20. — Adäri ist falsche Schreibung statt adäriy cf. Gramm. § 16. Anm. 
1. 30— 47. Schwierig ist die Ergänzung von yu -- Holtzmann glaubt, 
dass man am wahrscheinlichsten ein Wort wie: „herrenlos" ergänze, 
und dies ist auch meine Ansicht. Die scythische Uebersetzung über- 
setzt das folgende Wort mit zwei sonst nicht vorkommenden Wörtern und ist 
daher ganz dunkel, die assyrische Uebersetzung umschreibt nach Oppert 
die Lücke mit einer Phrase, welche er übersetzt „anrufend gemäss den 
Schriften der Verderbniss" (piöl?^ "»WT« «2^ j« Ninj?^), und glaubt deswe- 
gen das Wort mit y&tum ergänzen zu dürfen, was er in seiner Ueber- 
setzung mit superstitioni addictam wiedergiebt. Gegen diese Ergänzung 
hat aber schon Bollensen mit Recht geltend gemacht, dass erstlich zor 
Ausfüllung der Lücke mindestens 5 Zeichen erforderlich sind, und dass 
zweitens yätu, Zauberer, sowol im Sanskrit als im Altbaktrischen Substan- 
tiv und nicht Adjectiv ist. Oppert behauptet, dass die Usurpation des 
Pseudo-Smerdes ein Versuch von medischer Seite gewesen sei, die 
Suprematie dieses Volkes und die alte arische Volksreligion wieder ein- 
zuführen, dagegen die Herrschaft der Perser und den' damit verbundenen 
Mazdaismus zu stürzen. Ich bin des Assyrischen nicht kundig genug, 
um über die obige Uebersetzung ein vollständiges Urtheil fällen zu können, 
aber ich gestehe dass ich, soweit meine Kenntniss der übrigen semi- 
tischen Sprachen reicht, aus den Worten den oben angegebenen 
Sinn nicht herauszulesen vermag. Auch habe ich bedeutende sachliche 
Bedenken gegen die von Oppert ausgesprochene Ansicht. Womit will man 
denn erweisen, dass die Perser dem Mazdaismus, so wie er im Avesta 
steht, gehuldigt haben? Wenn einzelne Gottheiten des Avesta in 
den Keilinschriften vorkommen, so ist daraus noch nicht zu schliessen, , 
dass alle vorhanden sein mussten. Von den bösen Mächten des Avesta 
ist bis jetzt nur sehr wenig in den Keilinschriften zu lesen. Nach meiner 
Ansicht sind in dem Avesta Gottheiten verschiedener erftnischer Stämme 
vertreten, auch medische ebensogut wie persische. Sodann würde ja 
der obige Ausdruck auch geschriebene Religionsschriften voraussetzen, 
deren Vorhandensein in jener Zeit mir unwahrscheinlich ist So lange 
der Nachweis eines religiösen Gegensatzes zwischen den Medem und 
Persem nur auf Stellen von so zweifelhafter Deutung beruht wie die 
vorliegende und Bh. I, 14, kann ich mich davon nicht überzeugen. Mit 
Unrecht ändert Norris farrawarpire in der scythischen Uebersetzung in 
farrawartim, um dadurch Entsprechendes für die falsche Lesart paravad'im 
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slatt pa^avadTim zu erhalten. Das Wort, welches dem oben genannten altper- 
sischen entspricht, ist vasni. Ich ziehe mit den meisten Erklärem die Worte 
Yasnä Auramazdaha zu den Worten adamsim gäthvä oiyasädayam, HoJtz- 
mann dagegen will sie zu adam khsäyathiyaam'iy ziehen und glaubt, dass die 
Worte erst durch diesen Zusatz den richtigen Nachdruck erhalten, mit Ver- 
weisung auf H, 1. Ich glaube jedoch, dass dann der Ausdruck yasnä Aura- 
mazdaha — wie auch H, 4 der Fall ist —vor den Worten adam khsayathiya 
am'iy stehen müsste. — Die nun folgende Stelle hat viele Schwierigkeit 
gehabt, und obwohl man sagen kann, dass es geglückt ist, mit Hülfe der 
Ueber^etzungen den Sinn derselben sicher herzustellen, so bleiben doch noch 
einige schwierige Einzelheiten bestehen. Yad'iypad'iy, was sonst nicht mehr 
vorkommt, giebt Oppert nach der assyrischen Uebersetzung mit „si ita^, in 
der scythischen Uebersetzung steht deutlich „wenn einmal", ich glaube da- 
her mit Holtzmann, dass padMy eine Partikel sei, ähnlidi dem gr. ifor^, ob* 
gleich ich das griechische Wort selbst durchaus nicht mit patfiy verglichen 
haben will. Grösser ist die Schwierigkeit mit ciykaram oderciyakaram. Da« 
scy thische Wort ist noch dunkler als das altpersische. Den assyrischen Text 
liest Oppert (Z. D. M. G. XI, 135) akka ikilsä und sagt: „Die Worte tya ciy- 
akaram drücken aus wie verschieden, und das arische Wort ist weitet 
nichts als eine Nebenform des skr. citra.'' Man muss somit die früheren 
Versuche aufgeben, in ciyakaram eine Verbalform zu finden (Lassen, Benfey, 
Hoitzmann), welche auch dem Zusammenhange nach nicht gut zulässig 
ist Auch Raw's Auffassung und Lesung ciyakarma = omne quod 
agendum befriedigt nicht mehr. Aber selbst die obige von Oppert gege- 
bene Erklärung genügt mir nicht Ciyakaram soll eine andere Form 
des sanskritischen citra sein, aber wie soll man beide Formen vereinigen? 
Das sanskritische citra, wie das damit identische altb. und altp. citra 
stammt gewiss von cit, glänzen, wo bliebe bei ciyakaram das t der 
Wurzel, welches Suffix soll endlich angetreten sein? Ansprechender 
ist Bollensens Erklärung aus ciy für cit und skr. akara Menge. Meine 
eigene Erklärung weicht nur hinsichtlich des letztem Theiles des Wortes 
ab. Ich lese ciykaram und sehe in karam einen Verwandten des skr. 
Suffixes kritvah, das sich auch im Huzväresch in der Form yrO wie- 
der findet [vergl. mein Huzvftresch-Glossar s. v.]. — Der Sache wegen 
bemerke ich zu den Worten gäthum barantiy, sie tragen den Thron, 
dass auf dem neben der Inschrift stehenden Basrelief die unterworfenen 
Völker den Thron des Darius tragend dargestellt sind. 

Die nun folgenden II. 43 — 47 zerlegen sich in zwei mit ada begin- 
nende Sätze , die Oppert mit Recht als Fragesätze aufgefasst hat, denn 
in beiden üebersetzungen ist diese Frage als directe Anrede gegeben. 
Zur Erklärung von patiyajatä bieten sich zwei Möglichkeiten, man kann 
das Wort von der Wurzel yaj oder jg ableiten, ich entscheide mich für letz- 
tere, dies thut wohl auch Oppert, da er das Wort mit propulisse übersetzt. 
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11. 56—60. Ist eine keineswegs leichte Stelle, doch Ist' man Im All- 
^meinen über den Sinn derselben sicher. Martiyä ist (>hne Frage der 
voc. sg. Das darauf folgende hyä gehört zu framänä, das als noiri. 
eines Fem. aufzufassen und . also zu übersetzen ist, homo qiiae Oromazis 
doctrina haec tibi : dies geht aus der scythischen Uebersetzung hervor 
(cf. Holtzmann 1. c. p. 821.). In Abweichung von Oppert muss ich mit 
Holtzmann in Anschluss an die scythische Uebersetzung die drei Ver- 
bote so abthelten: ga^tä mä thadaya; pathim tyam ra^tam mä avarada; 
mä <;tabaYa. Dem persischen gaptä thadaya muss das scythische siyu- 
nika remanti entsprechen. Mit siyunika ist ausser unserer Stelle noch 
oben 1. 52 das unvollständige Wort <jar - - übersetzt, mit Recht wird man 
ihm die Bedeutung: üebel, Unrecht, zutheilen können. Mit reman giebt 
aber gewöhnlich das Scythische die altp. Wurzel man, denken, wieder, 
hiemach kann man nun den Sinn der fraglichen persischen Wörter 
ziemlich sicher bestimmen, wenn auch die Etymologie derselben nicht 
klar ist. Avarada giebt die scythische Uebers. mit vactainti, das Verbum 
vaota findet sich mehrmals im sechzehnten Paragraphen der zweite Co- 
lumne von Behistan, wo leider der aitpersische Text verloren ist, die 
Bedeutung des. Verbums kann aber dort nach dem Zusammenhange nur 
„abfallen, verlassen*' sein. Qtabava oder 9trava ist zweifelhaft, auch das 
scythische Wort dafür. 

NRb). 

Von einer zweiten Inschrift zu Naqs-i-Rustam hat Westergaard nur 
einige Zeilen copirt, er wurde an der Vollendung der Abschrift gehin- 
dert Sie ist sehr verstümmelt, gleichwohl wäre eine vollständig genaue 
Abschrift des noch Vorhandenen sehr zu wünschen, wir würden durch 
sie in sprachlicher wie in sachlicher Hinsicht manche Aufklärungen em- 
pfangen. Vor der Hand ist es nicht möglich, eine Uebersetzung dieses 
Fragmentes zu geben. 

NR c). 

Die von hier ab folgenden kleineren Inschriften von Naqs-i-Rustam 
wurden zuerst von Rawlinson veröffentlicht, der sie zugleich mit der ba- 
bylonischen Uebersetzung der grossen Inschrift NRa) von einem nun 
verstorbenen englischen Reisenden, Mr. Tasker, erhielt. Diese Inschrift 
steht in Naqs-i-Rustam oberhalb der höchsten Figur zur Linken des 
Königs. Die Wörter sind alle einfach bis auf das letzte saraijtibara. 
Rawl. übersetzt dasselbe mit areifer und hält es für zusammengesetzt 
aus skr. <jara Pfeil und asti „throwing". Es müsste aber dann, abgesehen 
von allen andern Bedenken, (^ara^ti heissen. ich glaubte früher einen Feh- 
ler in der Abschrift annehmen und arsti lesen zu dürfen. Aber diese An- 
nahme setzt zwei Fehler in einem Worte voraus, da3 anlautende a 
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mösste in s verlesen und weiterhin für s aber (j geschrieben sein. Ich 
glaube jetzt, dass das Wort, wie es dasteht, richtig geschrieben ist und 
vergleiche das neup. oua^^i was zwar zunächst nur einen'Füng bezeich- 
net., mit dem man den Daumen gegen das Einschneiden der Bogensehne 
schützt, von den Lexikographen aber auch in der Bedeutung Bogen 
angegeben wird cf. VuUers Lex. s. v. 

NRd). 

Xijpacanä ist wohl sicher der A(;pathines Herodots. I(juväm ist gen. 
plur. von i(;us, welches das altb. ishu, Pfeil, zu sein scheint, wie auch 
noch im Sanskrit und im Griechischen das Wort sich findet. Schwierig 
ist dä^yamä, das doch wohl von da^ geben, vertheilen herkommen muss. 

NRe). 

Maciya ist ein Völkername. Cf. NR. a), 30. und die krit. Bemerkung 
dazu. 



m. Inschriften des Xerxes. 

D. 

Diese Inschrift enthält nur wenig, was nicht schon bekannt wäre, 
wir können daher mit einigen Bemerkungen über sie hinweg gehen. 
Ich übersetze vi(;adahyum wie Oppert: „alle Länder zeigend." Das 
Wort ist ein possesives Compositum und heisst wörtlich: alle Länder 
habend. Es ist daran zu denken, dass an dem Portale, an dem die In- 
schrift steht, sich Basreliefs befinden, welche die verschiedenen Völker 
des Perserreiches darstellen. Ana Pär(jä will Rawlinson übersetzen, 
„besides or in this Persepolis." Er hält anä Pär<;ä für Ablative und 
glaubt, dass der Ablativ auch bisweilen für den Locativ stehen könne. 
Oppert nimmt anä Pärcjä für Instrumentale und übersetzt: avec cette Perse 
cf. hadä anä Pär^ä kärä. Dem widerspricht aber die scythische 
Uebersetzung, die bestimmt den Locativ andeutet. Vielleicht darf man an- 
nehmen, dass anä wie das griech. uvu Präp. sei, im Altbaktrischen 
glaube ich diese, neben der Instrumentalform ana, bestimmt annehmen 
zu müssen. Utamaiy tya pita ak'unaus ist eine Tmese, wie Oppert be- 
merkt hat, und zwar dadurch veranlasst, dass die enklitischen Pronomina 
gern vor Partikeln treten. — Sehr schwierig ist l. 15 tyapatiy kartam 
vainataiy naibam. Oppert meint, hier sei wieder eine Tmese statt tya kar- 
tam pativainatiy „et Toeuvre qui parait magnifique." Ich schliesse mich 
lieber an Raw. an und sehe in patiy die auch im Altbaktrischen vor- 
kommende Distributivpartikel. Für diese Auffassung spricht auch die 
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scythische üebersetzung:. Vainataiy kann hier nicht in der gewöhnlichen 
Bedeutung stehen, sondern muss intransitiv gebraucht sein. So kommt 
das Verbura auch im Altbaktrischen vor (cf. Y(j. X, 49. pairi t^ haoma 
ashäum ashaväzo dadharmi imanm tandm yä m^ vaenaitÄ huraodha), 
natürlich im Medium wie auch das lat videri, und dieses setze ich auch 
unbedenklich, es steht nichts im Wege ebensowohl vainataiy zu lesen 
als man gaubataiy liest. Die Uebersetzung Raw's : whatsoever work shows 
nobly, scheint mir durch den Zusammenhang und 'die scythische Ueber- 
setzung nothwendig geboten. V1<;am =± altb. vi<;pem, mit Unrecht will 
R. das Wort vi<;ma lesen, obwohl er es richtig erklärt 

G. 

Diese Inschrift, die in Persepolis sehr oft wiederkehrt, enthält nichts 
Besonderes, was der Erklärung bedürfte. 

A. 

Auch diese Inschrift, die sich an der grossen mit Sculpturen ver- 
sehenen Tr^pe findet, die zu der grossen Terrasse führt, welche die 
Säulenhalle enthält, bietet glücklicher Weise keine weiteren Schwierig- 
keiten, denn die scythische und babylonische Uebersetzung fehlen, ob- 
wohl an der Seite des altpersischen Textes zwei leere Tafeln sich finden, 
die offenbar dazu bestimmt waren, die Uebersetzungen aufzunehmen. 
Die einzige Abweichung von andern ähnlichen Inschriften, die wir auf- 
finden können, ist die Schreibart ahlyayä statt des gewöhnlichen ahyäyä. 

C. 

Diese Inschrift findet sich zweimal in dem Gebäude, welches bei 
Niebuhr mit G bezeichnet ist und das eigentlich dem Darius angehört, 
und zwar ist sie zweimal ganz gleichförmig erhalten, nur in der Abthei- > 
lung der Zeilen herrscht Verschiedenheit. Die meisten Wörter sind be- 
kannt, nur finden wir hier einen neuen Ausdruck für König (^^ f^) 
und in diesem ein unbekanntes Zeichen f^. Cf. darüber Gramm. § 17. 
Oppert liest narthaha = skr. naräcjamsa „celui qui commande les hom- 
mes". Ein bestimmtes Urtheil lässt sich nicht bilden, solange das Wort 
das einzige mit diesem Buchstaben geschriebene bleibt. Ebensowenig 
können wir ergründen, warum auf dieser und einigen der folgenden In- 
schriften auf einmal ein verschiedenes Wort für König gesetzt wird, 
während auf der spätem des Artaxerxes III. nun plötzlich das alte Khsäya- 
thiya wieder erschei»t. Im Uebrigen schliesst sich diese Inschrift an 
die frühern bekannten an und hat keine besonderen Eigenthümlichkeiten- 
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Diese Inschrift, die in der Umgegend von Hamadan auf einem Berge 
grefunden wurde, bietet durchaus nichts Neues, als etwa, dass hier wie 
in der folgenden Inschrift Auramazda als der grösste der Götter bezeich- 
net wird, was übrigens auch schon in H geschah. 

K. 

Die vorliegende Inschrift stammt aus Van, wo sie an einen Felsen 
angeschrieben ist Der grösste Theil derselben enthält nichts Neues, 
nur in den 11. 20 — 25 gab es mehrere Bedenken, die aber jetzt 
durch die Uebersetzungen und Opperts und Boilensens Bemühungen zum 
grössten Tbeite gehoben sind. Die erste Schwierigkeit w^ Qtänam. 
Rawlinson übersetzt das Wort mit place, Oppert mit demeure; das Rich- 
tige hat gewiss Bollensen: es ist der Platz des Felsens, auf dem die 
Inschrift angebracht ist. Niyastaya ist und bleibt schwierig, ni-sta ist 
zwar richtig, aber man erwartete niya^tayam, nachdem das Augment 
angetreten ist Vielleicht fällt dies orthographische Versehen dem Stein- 
metzen zur Last, cf. jedoch Gramm. § 24. Dieses Verbum übersetzt 
Raw. mit besuchen (yisit), Benfey, Bopp,, Oppert mit setzen, aufrich- 
ten, wozu Bollensen mit Recht bemerkt^ dass nista wenigstens nicht 
engere heissen könne. Ich übersetze mit Bollensen, der darin der assy- 
rischen UebersetKung folgt, mit befehlen. Kaiitanaiy ist eine scharfsin- 
nige und gewiss richtige Lesuag Opperts, es ist djas neup. ^^yi^i graben, 
der Inf. ist abhängig von niyasitaya. Es bleibt nur yanaiy. Dieses Wort 
ist wirklich dunkel, und alle Versuche, dasselbe zu erklären, befriedigen 
meiner Ansicht nach nicht ganz. Raw. meint, yaouiy stehe als Locativ 
für skr. yasmin, was sehr bedenklich erscheint, Oppert meint» das Wort 
sei zusammengesetzt aus ya-naiy, die erste Silbe ya stehe statt des 
gewöhnlichen hya. Auch dies ist bedenklich, denn der einfache Pro- 
nominalstamm ya kommt sonst in den Keilschriften nicht mehr vor. 
Auch mit Boilensens Ansicht, dass ein n ausgelassen und yana naiy zu 
lesen sei, kann ich mich nicht befreunden. Ich lasse das Wort lieber 
unerklärt und übersetze es mit: aber. Die scythische Uebersetzung ge- 
währt uns leider keine Hülfe. — Der Schluss enthält nur Bekanntes. 
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IV. Artaxerxes I. 
0- 

« 

Diese kurze Inschrift g:ebe ich nach der Abschrift, weiche Rawlinson 
von Sir Gardner Wiliiinson mitgetheilt erhielt; sie war schon früher von 
Longp^rier bekannt gemacht, (Revue archöologique Oct. 1844,) aber in 
einem nicht ganz deutlichen Abdrucke, es schien fTf ^^ T? KK^ *!!*" 
<< TT geschrieben, wofür Westergaard (Zeitschr. für die K. d. Morgenl. 
VI, 451) Ardakhsarthra , Benfey Ardakhcasda vermuthet hatte. Diese 
Inschrift findet sich auf einer ägyptischen Vase von grauem Marmor, die 
gegenwärtig in Venedig aufbewahrt wird. Die Vase ist offenbar in 
Aegypten verfertigt, aber die Inschrift findet sich in den drei Sprachen 
darauf geschrieben, welche die Achämeniden bei ihren Inschriften ge- 
brauchen. Dieser Umstand ist es wohl gewesen, welcher Oppert bewog, 
vom Anfang an diese Inschrift dem altem Artaxerxes zuzutheiien, weil 
der jüngste, dem sie Rawlinson zugeschrieben hat, seine Inschriften, wie 
es scheint, nicht mehr in drei Sprachen abfassen Hess. Ich gestehe 
indess, dass ich diesen Grund allein nicht für ausreichend halten würde, 
doch versichert Oppert (nach der Revue Archöologique Oct u. Nov. 1844), 
dass zwei so bedeutende Alterthumsförscher wie Letronne und Long- 
parier aus archäologischen Gründen die Vase in die Zeit von Arta- 
xerxes I. gesetzt haben, ich glaube daher, ihm folgen zu müssen. — 
Die inoorrecte Schreibung des Namens Ardakhcasca '((fi ^T Tf KiTI 
^»- ^ ^•-) darf uns nicht abhalten, die Inschrift in eine Zeit zu ver- 
setzen, in der das Achämenidenreich noch blühte, man muss bedenken, 
dass die Vase nicht in Persien selbst und nicht von einem persischen 
Künstler verfertigt wurde. Ausser den drei gewöhnlichen Achäipeniden- 
sprachen ist der Name auch noch in Hieroglyphen zu lesen, nach Wil- 
kinson lautet er Artasharssha. 



V. Darius n. 

L. 

Diese kleine Inschrift findet sich öfter an den Gesimsen der Fenster 
in dem Gebäude von Persepolis angeschrieben, welches bei Niebuhr mit 
G bezeichnet wird. Sie ist in drei Sprachen vorhanden, und so klein 
sie ist, so hat sie doch schon recht viel Schwierigkeiten gemacht und 
die verschiedensten Uebersetzungen hervorgerufen. Westergaard über- 
setzte: alta (haec) arx (est) Darii regis gentis palatium, dagegen Lassen: 
altis substructionibus (exstructa) arx gentis Darii hominum tutoris. Diese 
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beiden Uebersetzungen wollen karta als ein Substantivum fassen, das arx, 
paiatlum bedeuten soll, aber dass dies unstatthaft sei, zeigt jetzt die 
scythische Uebersetzung. ßenfey übersetzt: hohe Wohnung bildendes 
Werk, auf Befehl des Königs Darius gebaut. Allein auch diese üeber- 
setzung ist unstatthaft, die scythische üebersetzung gestaltet sie nicht, 
auch kann Vithiyä nimmermehr für skr. vijriayä stehen. Elawlinson, der 
seine frühere Üebersetzung selbst aufgegeben hat, iibersetzt zuletzt: a 
worthily placed building (or the building of Arda<jt^na) made for the 
family of Darius the king. Endlich Oppert : chambranle de pierre (?) 
fait dans le palais du roi Darius. Norris: marble hall (or arch) 
bullt for the family of Darius the king. : Es bleibt uns nun noch übrig, 
unsere eigene obige Üebersetzung zu rechtfertigen. 

Was die beiden ersten Wörter betrifft, so glaube ich, dass nach 
Opperts Erörterun gen nichts Wesentliches mehr über dieselben zu sagen ist. 
Arda wird allgemein als verwandt mit altb. eredhwo, skr. ürdhva, hoch, 
angenommen, (jtäna ist uns bereits in der Bedeutung Ort, Platz bekannt. 
Die Benennung hoher Platz pas^ denn auch ganz gut für die Gesimse, 
an welchen diese Inschrift angeschrieben steht. Die scythische üeber- 
setzung umschreibt das Wort blos, es ist also entweder Eigennamen 
oder Kunstausdruck. Ersteres würde auf R's oben erwähnte Erklärung 
führen, allein dann würde man Ardaijtänä erwarten; das Wort müsste, 
wie vithiyä, im Instr. stehen, und dieser würde auf ä endigen, mag nun 
das Thema auf a oder auf n geendigt haben ; das Wort muss also hier 
nom. eines Mascuiins sein. Dies i^t auffallend, da ^tanam sonst immer 
als Neutr. gebraucht wird, ich halte daher äthangaina für das Haui)t- 
wort, da es auch im Scythiscben mit dem Queerkeii ^^ ausgezeichnet 
wird, den nur wichtige Wörter und zwar stets Subst. erhalten. Äthangaina 
bat Oppert gewiss richtig an neup. «^JLm, Stein, angeschlossen, hur 
niuss man nicht äthaiigina lesen, wie er thut, die Endung aina entspricht 
der altb. aena und bildet A4j. des Stoffes. Vithiyä hängt, wie wir jetzt 
durch die scythische üebersetzung wissen, mit vith, Clan, zusammen, es 
ist ursprünglich adj. zum Clane gehörig, gebildet wie Bäbir'uViya etc. 
davon als Subst, der dem Clane Angehörige. Das Wort muss als im 
Instrumental stehend betrachtet werden. Nicht unmöglich wäre- es auch, 
das' Wort als gen. eines sg. fem. v'ithi zu nehmen. Die scythische 
Uebers. hat ^- Alyes eva, das letzte Wort ist nach Norris hier blos 
Postposition, aber es erscheint auch nach D, 12 als üebersetzung des 
Wortes d'uvarthi, so dass es fraglich ist, ob es nicht hier doch noch 
eine weitere Bedeutung habe. So bleiben denn immerhin auch an un- 
serer Auffassung noch einige Zweifel. 
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Na.) 

Auf einem babylonischen Cylindcr im britischen Museum. Diese 
Inschrift wurde zuerst von Grotefend veröffentlicht, cf. dessen Neue 
Beiträge zur Erläuterung der babylonischen Keilschrift p. 34. Vgl. auch 
Lassen: Zeitschr. für die Kunde des Morgenl. VI, 79. 



Nb.) 

Diese Inschrift findet sieh auf einem Stein in Suez, nahe bei der 
Einmündung des alten Canals, der vom Nil in das rothe Meer fing. 
Vgl. Grotefend: Fundgruben des Orients Vf. 3. p. 252 und Description 
de TEgypte T. I. HI. p. 260. 



VI. Artaxerxes Mnemon. 

s.' 

Die letzten Inschriften, die wir zu erklären haben, zeichnen sich 
vor den andern durch eine für ihren geringen Umfang nicht unbedeu- 
tende Anzahl von theils grammatischen, theils orthographischen Abwei- 
chungen aus, die man ohne Bedenken sämmtlich als Sprachverschlech- 
terungen auffassen kann. Die Wahrscheinlichkeit, dass diese Fehler 
blos der Unwissenheit des Steinhauers zuzuschreiben seien, war gleich 
vom Anfange an dadurch bedeutend gemindert, dass die Inschrift des 
Artaxerxes III. dreimal vorhanden ist und immer dieselben Fehler zeigt. 

Ganz in dieselbe Kategorie mit der schön länger bekannten Inschrift 
des Artaxerxes Ochus gehört nun auch die vorliegende, erst neuerlich 
bekannt gewordene. Sie ist in Susa geftinden worden und rührt, wie 
das Geschlechtsregistej* in ihr zeigt, von Artaxerxes Mnemon her, und 
wurde nach Rawlinson's Mittheilungen von Norris zuerst herausgegeben. 
Diese Inschrift widerlegt uns Rawlinsons früher ausgesprochene Ansicht 
(cf. Journ. of the R. As. Society X, 340) , dass die Keilschrift nach Xefxes 
ausser Gebrauch gekommen und deswegen so verwildert gewesen sei, 
als endlich Artaxerxes Ochus wieder einen Versuch machte, in ihr zu 
schreiben. Es ist vielmehr wahrscheinlich, dass die Keilschrift durch 
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die ganze Zeit des Achämenidenreiches im Gebrauche geblieben 
ist. Dann entsteht aber die Frage, woher auf einmal die Verwil- 
derung der Sprache, den früheren Inschriften gegenüber. Hier lassen 
sich, meines Erachtens, nur zwei Möglichkeiten denken, die auch 
beide ihre Vertreter gefunden haben. Entweder man sagt: die Sprache 
der Keilinschriften war schon zur Zeit der ersten Achämeniden nicht 
mehr lebende Sprache, sie gerieth mehr und mehr in Vergessen- 
heit und wurde darum bald incorrect geschrieben. Die Fehler, die wir 
in diesen Inschriften der spätem Achämeniden finden, sind dann wirk- 
liche Fehler, welche die Verfasser der Inschriften aus Unkenntniss der 
Sprache gemacht haben. Oder: man nimmt an, dass sich die altpersische 
Sprache selbst verschlechtert und ihre ursprüngliche Reinheit verloren 
habe. Hier kann man sicB nun wieder zwei Wege denken. Entweder 
das Altpersische verschlechterte sich in der Persis selbst oder: es wurde 
in den umliegenden Provinzen, in denen siph die Achämeniden aufhielten, 
zwar auch die persische Sprache gesprochen, jedoch mit dialektischen 
Verschiedenheiten. . 

Unsere Hülfsmittel reichen noch nicht aus, um mit aller Sicherheit 
unter diesen verschiedenen Möglichkeiten zu entscheiden, doch neige ich 
mich entschieden zu der Annahme hin, dass in diesen Inschriften eine 
Sprachverschlechterung vorliege und alle die abweichenden Sprach- 
erscheinungen sich als neuere Formen, nicht als blose Fehler, erklären 
lassen. "Wir wollen daher die Abweichungen der beiden Inschriften von 
den gewöhnlichen etwas ausführlicher betrachten, um unsere Ansicht zu 
erhärten. 

Wir finden, während das Consonantensystem vollkommen gleich ist, 
Verschiedenheiten im Gebrauche . der Vocale. Wir finden Anahata statt 
Anähita, wie man im Altbaktr. richtig der Etymologie gemäss schreibt, 
und wie man gewiss in den älteren Keilinschriften auch geschrieben haben 
würde. Ferner äthaijgana statt des altern äthaiigaina und vielleicht ma für 
das ältere maiy. Darf man daraus vielleicht schliessen, dass a nicht mehr 
seinen reinen Laut gehabt und vielleicht wie e gesprochen wurde? Aber 
wir finden auch k für a und i: a^mänäm = agmänam, u<;atasanäm = 
o^atasanam, bum'äm = bum'im, säyatäm = siyätim. Schreibarten wie 
framataram = framätaram (P. 10), khsäyaihiyanäm = khsäyathiyänäm 
(P. 13) mögen blos graphische Gründe haben. In den altern Inschriften 
wird ein schliessendes h, n noch gefühlt, wenn auch nicht mehr ge- 
schrieben. Dies ist in den neueren Inschriften nicht mehr der Fall. 
Cf. Artakhsatfä statt Artakhsatra, Karta statt Kartam. Sogar au hat 
sich in a abgeschwächt: ak'unas = ak'unaus. Nicht blos in der Aus- 
sprache, auch in der Schrift ist wenigstens in der Inschrift des Arta- 
xerxes III. einige Veränderung eingetreten. Für bum' in bumim steht 

8 
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<<<, für dah in dahyu ^^T oder ^^Tf Mit Recht hat Oppert diese 
Schreibweisen für Abkürzungen erklärt, man muss bedenken, wie auch 
die spätem Rabbineh und die Armenier viele dergleichen Abkürzungs- 
zeichen hatten. Dagegen wird statt des altb. ff für tra hier im Worte 
m*(i)thra T^f ^f geschrieben. An diese mehr orthographischen Eigen- 
thümlichkeiten knüpfen sich nun mehrere sprachliche. Statt des altern 
Därayavahus findet man Därayavusahyä , statt Khsayärsäha, wie 
man erwartet, Khsayärsaliyä. Diese Wörter sind also in die Decl. 
der Wörter auf a übergegangen; dafür finden sich auch im Altb. Bei- 
spiele, ich möchte diese Formen nicht als Fehler .verdammen. Ebenso 
erklärt sich imam statt des altern ima ganz ebenso wie im Präkrit. 
Kaum für etwas Anderes als einen Fehler wird man aber die Form 
naqayänäm halten dürfen. Auch einige syntaktische Eigenthümlichkeiten, 
die auf den ersten Anblick etwas bedenklich aussehen, werden sich 
durch Analogien aus dem Altjbaktrischen als der spätem Sprache wirk- 
lich angehörend ergeben. 

Ueber die Inschrift des Artaxerxes II. haben wir nun wenig mehr 
zu bemerken. Ich lese Därayavusahyä, nicht Därayavushyä, das Wort 
ist meiner Ansicht nach in die Decl. der Wörter auf a übergegangen. 
Bedenklich ist dabei freilich, dass das s des Nom. mit zum Stamme 
gezogen wird, dadurch unterscheidet sich dieser Dialekt vom Altb., wo 
allerdings nur Formen wie gät^ahe von gätu vorkommen. Ich nehme 
putfa in der etwas weiten Bedeutung Abkömmling, da ich sonst nicht 
sehe , wie man construiren will. Apadäna umschreibt die scythische 
Uebersetzung blos, der englische Uebersetzer will es mit temple wieder- 
geben. Aber es fehlt im Scythischen der Querkeil, mit dem sonst wich- 
tige Wörter ausgezeichnet werden. Im Altb. kommt das Wort nicht 
vor, vielleicht dürfen wir aus dem Sanskrit für apadäna die Bedeutung 
„Werk" herübernehmen und einfach übersetzen: dieses Werk. Apanyä- 
kama besteht aus drei Bestandth eilen : apa, dann nyäka == altb. nyäko, 
neup. Lu, Grossvater, apanyäka muss demgemäss Ahn bedeuten. Der 
dritte Bestandtheil ist m, das wir gezwungen sind, ma zu lesen, und 
als Abi. ma (t) oder als Verstümmelung aus maiy zu deuten, weil die 
scythische Uebersetzung das Pronomen der 1. pers. hat. Dieselbe Er- 
scheinung finden wir wieder in der folgenden Zeile; nyäka habe ich 
auch da statt Norris' niyaka hergestellt. Die Lücken sind wir leider 
nicht in der Lage, ausfüllen zu können, auch ist klar, dass gegen das 
Ende die Wortstellung der scythischen Uebersetzung etwas vom alt- 
persischen Texte abweicht. 
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Vn. Artaxerxes Ochus, 

P. 

Diese Inschrift besitzen wir in einer Abschrift von Rieh, der folgende 
Nachricht über sie giebt (Niniveh and Persepolis Taf. XXIII.) : „Tafel in der 
Mitte der Nord wand der Plattform H, gerade der Stelle gegenüber, wo Nr. 5 
(Cb.) abgeschrieben wurde. Auf dieser Terrasse ist jetzt kein Gebäude. 
Diese Tafel steht, wie Nr. 5, in der Mitte einer Reihe von Leibwachen 
und war unter dem Schutte vergraben, die entsprechenden Inschriften- 
tafeln sind ganz verschwunden." Eine gleichlautende findet sich an der 
östlichen Wand der Plattform H, während die dritte auf der westlichen 
Treppe zum Gebäude G zu finden ist. Diese Inschriften sind, wie Ca 
und Cb, nur durch die Länge der Zeilen verschieden. 

In dieser Inschrift ist 1. 1 — 10 verhältnissmässig am correctesten. 
Ausser den schon oben namhaft gemachten orthographischen Eigenthüm- 
lichkeiten- ist noch 1. 6. 7. mäm Artakhsaträ khsäyathiya zu bemerken, 
der Accusativ ist durch mäm genügend angedeutet, und man lässt dann 
die Apposition im Nominativ folgen. Aehnlich im Avesta in späteren 
Stücken, cf. Vd XIX, 58. 59. urvarananm uruthmyanarim ava jagäi (jrira 
uru(;ta amavaiti und ibid. 65. 66. yfezimno amesh6 <jperit6 haoma^ca. 
Als eine Unmöglichkeit darf man es also nicht bezeichnen, dass in der 
spätern Achämenidenzeit so geschrieben wurde. Schwierig dagegen ist 
es, in dem Geschlechtsregister 11. 16 — 27 eine bestimmte Construction 
zu finden. Wir wissen sehr wohl, was der Verfasser der Inschrift sagen 
will, aber richtig construiren lässt es sich nicht. Man kann Constructionen 
wie nizhbayemi ahuro mazdäo ashavadanma dätem (Vd. XIX, 115) dazu 
halten. — In 11. 28 — 35 finden sicl^ wieder einige Eigenthümlichkeiten, 
uQatasanam nehme ich mit Lassen = u(j + tasanam, letzteres = skr. 
taxanam. In dieser Form u(;a, u(je erscheint diese Präp. auch im Altbaktr., 
und es ist kein Grund dagegen, wenn sie sich vor Vokalen und weichen 
Consonanten in der Form ud- zeigt, was dem altb. uz entsprechen 
würde. Ich halte das Wort für ein Neutrum, wie apadäna in S, und 
imam steht = ima, der lange Vocal ist sowenig in dieser Inschrift auf- 
fallend, wie in a^mänäm. Mäm habe ich schon früher für eine Nomi- 
nativform erklärt, wie wir im Pärsi mem finden, so steht es auch 1. 35. 
die nur dadurch eine richtige Construction erhält. 

R. 

Dies ist die Inschrift eines Siegels, welches Benfey zuerst mittheUte, 
das von Grotefend versprochene Facsimile ist meines Wissens nicht er- 
schienen. Die letzten beiden Zeilen haben sehr gelitten, die siebente 
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beginnt mit zwei Winkelbaken ^^, das folgende Zeichen scheint q zu 
sein. Von 1. S ist nur noch ein perpendiculärer Keil übrig. Benfey 
restituirt: arsaka näma athiyäbusana naqahyä und übersetzt: Arsakes 
mit Namen, Oberkammerherr des Königs. Oppert dagegen arsaka näma 
Athiyäbusanahyä putfa. Sicher ist keins von beiden, ich bin der 
letztern Annahme gefolgt 



in. 



GRAMMATIK. 



EINLEITUNG. 



Kurze Geschichte der Entzifferung.^ 

Die eigenthümliche Schrift, die man mit dem Namen der Keilschrift 
zu belegen pflegt, hat schon früher die Aufmerksamkeit der europäischen 
Gelehrten auf sich gezogen. Man kannte zwar nicht alle die verschiedeneYi 
Arten dieser Schrift, wie wir sie jetzt, zum grössten Theile erst in den 
letzten beiden Jahrzehnden, kennen gelernt haben, man wusste aber wenig- 
stens durch Chardin und später durch Niebuhr, dass Inschriften in dieser 
Schrift in denjenigen Ruinen Persiens enthalten sind, welche man mit 
gutem Rechte für die Ruinen von Persepolis halten durfte. Der Verkehr, 
in welchem die alten Könige Persiens so lange mit dem gebildetsten 
Volke der alten Welt gestanden hatten, gab ihren Denkmalen schon 
früh ein grösseres Interesse als den Alterthümern mancher anderen 
der orientalischen Völker. Man konnte hofl*en aus diesen Inschriften, 
wenn sie nur erst entzifl'ert waren, neue Belehrungen über die Ver- 
hältnisse beider Völker zu gewinnen, die alte Geschichte mit neuen 
Thatsachen zu bereichern. Allein die Schwierigkeiten der Entzifferung 
waren, bei dem gänzlichen Mangel an allen Anhaltspunkteh, so gross, 
dass fnan schon von mancher Seite zu zweifeln begann, ob man eine 
wirkliche Schrift vor sich habe und nicht vielmehr ein Spiel des Zufalls. 
Die so vielfach von einander abweichenden Zeichnungen der einzelnen 
Reisenden schienen dieser Ansicht einigen Halt zu geben. 

Es war einem jungen Deutschen vorbehalten, die ersten Schritte 
zur Lösung dieser Räthsel zu thun, die den ersten Gelehrten seiner Zeit 
unlösbar erschienen waren. Im Jahre 1802 legte der verstorbene G. F. 
Grotefend in Hanover der Academie der Wissenschaften in Göttingen die 
ersten Resultate seiner Untcrsiichungen über die Keilschrift vor, die er 
von da an immer besser zu begründen, und zu erweitern bestrebt war. 
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Als die vollständigste Darstellung- seiner Resultate dürfen wir den Be- 
richt ansehen, den er selbst im Anhange zu Heerens Ideen Bd. I. Göttingen 
1815 1) veröffentlicht hat. Er begründet zuerst, dass die Keilschrift 
überhaupt eine Schrill sei. Das Unterscheidende von »andern Schrift- 
arten findet er in dem Mangel an aller Rundung, ihre Bestimmung allein 
zu Inschriften. Sie eignete sich vortrefflich zum Eingraben in Steine 
und andere feste Materien für Urnen, Gemmen und dgl., aber nicht zum 
Schreiben für den gewöhnlichen Gebrauch. Die Grundzüge aller Keil- 
schrift sind Keile und Winkelhaken. Die Keile kommen in allen Arten 
der Keilschrift vorzüglich in viererlei Richtung vor, aber so, dass die 
Hauptrichlung immer von oben nach unten oder von der Linken zur ' 
Rechten bleibt. Sie sind entweder perpendiculär oder horizontal gestellt, 
sie können schräg abwärts oder schräg aufwärts laufen, niemals aber 
ist ihre Spitze gerade aufwärts oder quer zur Linken gekehrt. Die Winkel- 
haken, sie mögen so gross oder so klein sein als sie wollen, haben nur 
einerlei Richtung, so dass ihre Oeffnun^ zur Rechten gekehrt ist. — 
Diese Ermittelungen, die bei dem gänzlichen Mangel an Anhaltspunkten 
und der Fehlerhaftigkeit der Copien eines bedeutenden Scharfsinnes bedurf- 
ten, zeigten nun, in welcher Richtung die Inschriften zu lesen seien. 
„Man muss sie so halten, dass die Spitzen der Vertikalkeile unterwärts, 
die der Querkeile aber rechtshin gekehrt und die OeflTnungen der 'Winkel- 
haken ebenfalls zur Rechten sehen. Beobachtet man dieses, so wird 
man finden, dass keine Keilschrift in perpendiculärer, sondern immer in 
horizontaler Richtung geschrieben sei und die nebenstehenden Figuren 
auf den Gemmen und Cylindern keinen Maassstab für die Richtung der 
Schrift abgeben." (p. 568.) Die Arten der Keilschrift unterscheiden sich 
durch den höheren oder geringeren Grad von Einfachheit in der Con- 
struction d^r Charaktere aus den beiden oben angegebenen Grundzügen. 
Ganz richtig hat auch Grotefend auf den Monumenten von Persepolis 
schon dreierlei Arten von Keilschrift; unterschieden, in gleicher Weise 
fand er auch bereits, dass die Schrift von der Linken zur Rechten zu 
lesen sei. 

Es war aber vorzüglich die einfachste Gattung der Keilschrift, welche 
Grotefends Aufmerksamkeit beschäftigte. Bei den dreisprachigen In- 
schriftentafeln zu Persepolis findet sich die Inschrift in der einfachsten 
Schriftgattung immer voran gestellt; Grotefend schloss daraus mit Recht, 
dass diese Inschrift als die wichtigste betrachtet werde und dass sie 
daher in der Sprache der Achämenidenkönige selbst geschrieben sein 
dürfte. Es gelang ihm bald, auch die Namen dieser Könige auf den 
Inschriften zu finden, und hiermit war der erste Schritt zur Entzifferung 



*) Ich cilire immer nach dieser Ausgabe, die mir auch gegenwärtig allein zur 
Hand ist. Die Ausg. von 1824 giebt die Abhandlung nicht so vollständig wieder. 
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gethan. Zu dieser Ermittelung bediente er sich einer sehr genialen 
Methode , weiche auch jetzt noch ausführlicher mitgetheilt zu werden 
verdient. Schon vor Grotefend hatte Munter*) ein in den Inschriften 
häufig Torkommendes Wort bemerkt und geschlossen, dass dieses Wort 
König bedeuten müsse. Grotefend begann mit den kleinen Inschriften 
B und G. Den allgemeinen Sinn bestimmte er vermuthungsweise — wie 
wir jetzt wissen ziemlich richtig — nach Analogie der von de Sacy 
entzifferten Säsänideninschriften. Hierbei konnte ihm nun nicht entgehen, 
dass die beiden in den Inschriften genannten Könige Vater und Sohn 
sein müssten, denn der König in G wurde der Sohn des Königs in B 
genannt. „Völlig überzeugt, sagt Grotefend (1. c. p. 585), dass hier zwei 
Könige aus der Dynastie der^ Achämeniden gesucht werden müssten, 
weil ich die Geschichte der Griechen als Zeitgenossen und umständlichen 
Erzähler von allen andern am glaubwürdigsten fand, fing ich an, die 
Reihe der Könige durchzugehen, und zu untersuchen, welche Namen 
den Charakteren der Inschriften sich am leichtesten anschmiegten. Cyrus 
und Cambyses konnten es nicht sein, weil die beiden Namen der In- 
schriften keinen gleichen Anfangsbuchstaben hatten, es konnte überhaupt 
weder ein Cyrus noch ein Artaxerxes sejn, weil der erste Name im 
Verhältnisse zu den Charakteren zu kurz, und der zweite zu lang war. 
Es blieben mir also nur die Namen des Darius und Xerxes übrig, und sie 
fugten sich in die Charaktere so leicht, dass ich in die richtige Wahl 
derselben keinen Zweifel setzen konnte. Dazu kam, dass in der Inschrift 
des Sohnes dem Vater gleichfalls der Königstitel beigelegt war, aber 
nicht so in der Inschrift des Vaters, welche Bemerkung sich durch alle 
persepolitanischen Inschriften in allen Schriftarten bestätigte. Da mir 
nun durch eine richtige EntzilTerung der Namen schon über 12 Buch- 
staben bekannt werden müssten, und darunter sich gerade alle Buchstaben 
des Königstitels bis auf einen befanden, so kam es darauf an, jenen 
nur aus dem Munde der Griechen bekannten Namen die .persische 
Form zu geben, um durch die richtige Bestimmung des Werthes eines 
jeden Charakters den Königßtitel zu entziffern und so die Sprache zu 
errathen, worin die Inschriften möchten geschrieben sein. Anquetils 
Zend-Avesta schien mir um so mehr die b^ste Auskunft zu geben, da 
schon Munter aus dem häufigen Gebrauche der Vokale auf die Zend- 
8prache gerathen hatte. Nun lernte ich aus dem Zend-Avesta, dass der Name 
Hystaspes im Persischen Goschasp, Gustasp, Kistasp oder Wistasp lautete, 
dadurch waren mir die ersten 7 Buchstaben im Namen Hystaspes in des 
Darius Inschrift gegeben und die drei letzten hatte ich schon aus der 
Vergleichung aller Königstitel für die Flexion des gen. sing, erkannt" 



•) Auch den Wortlheiler \ haUen sowohl Munter als Tychsen schon vor 
Grotefend erkannt, dies war aber auch Alles, was vor ihm geleistet war. 
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Soweit kann man den Resultaten des scharfsinnigen Entzifferers 
seine Zustimmung nicht versagen, der Ruhm wird ihm unbestritten 
bleiben, zuerst auf diesem schwierigen Gebiete die Bahn gebrochen zu 
haben. Grotefend ging aber noch weiter und wollte mit Hülfe von An- 
quetils Avesta das ganze Alphabet ermitteln und die verschiedenen In- 
schriften lesen. Dieses Unternehmen misslang, es musste misslingen, 
wie wir heut zu Tage wissen. Es ist jetzt bekannt genug, dass die 
Inschriften von Persepolis das Alphabet gar nicht in der nöthigen Voll- 
ständigkeit enthalten, dass einzelne Buchstaben in ihnen zu selten vor- 
kommen als dass man ihren Werth richtig bestimmen konnte. Ausser 
den Inschriften von Persepolis hatte Grotefend keine weiteren zu seiner 
Verfügung. Wir wissen nun auch anderseits, dass das Altbaktrische 
aus dem philologischen Materiale, das Anquetils Zendavesta darbot, nicht 
genügend erkannt werden konnte, weit dieses weder so genau noch so 
umfangreich war als man es für das Altpersische bedurfte, zudem 
verstand Grotefend weder das Sanskrit, noch eine der iranischen Sprachen. 
Es ist also kein Wunder, wenn sein System heut zu Tage sehr ungenü- 
gend erscheint 

Grotefends Forschungen wurden namentlich durch de Sacy richtig 
gewürdigt ^) und fanden im Publikum die verdiente Anerkennung. Der 
Versuch, ein von Grotefend abweichendes System aufzustellen, wurde zwar 
von dem französischen Orientalisten Saint-Martin 'gemacht, dasselbe fand 
jedoch keine grosse Beachtung und kann darum übergangen werden. 3) 



*) Der Vergleichung wegen setze ich das Alphabet Grotefends hierher: 

E ►T^ 



Gh T^-T 




A 


f 


<:=< 


Incerta: ^ff od 


^TT 


Seh 




<<. ►« 


E od. ä ffi 




Z(ds, 


Is) 


<T. <=T 


Th? fyp 




U 




<n i 


T rm 




Kh 




«TT 


M tTrT 


• 


Ng 




-T< 


a ^fif 




H 




T<- od. T<= 


K? r^i^ 




I 




T<T 


DJ? ^^ 




F 




T« 


Tsch ^/ 




fcomi] 


>. lecl. 


) =-/ U rex. 



D 7y 

N ff 

^ f. 

') Cf. De Sacy : Lettre ä Mr. Miliin im Magasin Encyclop^dique. An VIII. 
Tom. V. p. 438. 

3) Man findet sein System in den Memoircs de l'Acad^mie des Inscriptions 
II. Ser. Tom. XII. 2. part. p. 113 flg. Schon im Jahre 1S22 halle Saint -MartiD 
über die Keilscbrifl in der asiatischen Gesellschaft zu Paris gelesen, ein Auszug 
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Einen wichtigen Fortschritt in der EntzifTerung machte' Rask ') durch 
die richtige Bestimmung der Buchstaben m und n, aber er verfolgte seine 
Entdeckung nicht weiter. 

So blieben die Sachen bis zum Jahre 1836 scheinbar auf derselben 
Stellje. Allein mittlerweile war durch die Ausbreitung des Studiums 
des Sanskrit in Deutschland und Frankreich, durch die Aufinahme der 
Studien über die Sprache des Avesta der Weg zum tieferen Eindringen 
in das Wesen der Keilschrift; geebnet worden. Es erschienen im Jahre 
1836 gleichzeitig zwei Schriften über die Keilschrift von den beiden 
Meistern orientalischer Wissenschaft , Burnouf und Lassen. Das zuerst 
erschienene Werk von Burnouf 3) brachte auch eine Erweiterung des 
bisher bekannten Materials, die Inschriften und F, die den Pa- 
pieren des ermordeten Reisenden Schultz entnommen waren, v Burnouf 
hatte mit Recht geglaubt, dass man auf Grotefends Entdeckungen fussend 
nun weiter gehen müsse. Während Grotefend sich vorzüglich auf die 
kleineren Inschriften B und G gestützt hatte, machte nun Burnouf die 
oben genannten Inschriften zur Grundlage seiner Forschungen. Er 
wagte nicht mit den beiden Inschriften H und I bei Niebuhr zu beginnen, 
weil sie einige Lücken hatten, ebensowenig mit der Inschrift A, weil bei 
Niebuhr der Anfang fehlt. Die obengenannten Inschriften geben aber 
nun einen, die Schlusssätze allein ausgenommen, identischen Text, sie 
gestatten auch noch , den fehlenden Anfang in A sicher zu ergänzen. 
Die Verdienste Bumoufs um die Entzifferung der Keilschrift sind durch 
die gleich darauf erschienene glänzende Arbeit von Lassen in den 
Schatten gestellt worden, sonst ist seine Arbeit immer ein Fortschritt 
auf dem Gebiete der Entzifferung zu nennen. Der Hauptmangel des 
Burnouf sehen Alphabetes war wie der des Grotefend'schen, dass nach 
Analogie des altbaktrischen Alphabetes zu viele Vokale angenommen, 
sogar kurze und lange Vokale unterschieden wurden. Dadurch behielt, 
man dann zu wenige Zeichen übrig zur Bezeichnung der Consonanten. *) 

aus seiner Vorlesung wurde im Journal asiaüque T. II. p. 59 flg. veröffentlicht. 
Seine gereifteren Ansichten über diesen Gegenstand sollen sich finden in Klap- 
roth: Aper9U de TOrigine des diverses ^critures, von diesem Buche wurden nur 
wenige Copien abgezogen, ich habe es nicht gesehen. Auch Burnouf in der 
gleich zu erwähnenden Schrift theilt Saint-Martins Ergebnisse mit. 

*) R. Rask: lieber das Aller und die Echtheit der Zendsprache und des 
Zendavesta, übers, von F. H. von der Hagen. Berlin 1826. p. 28. Mit Hülfe die- 
ser Verbesserung las Rask das Wort Hakhämanisiya damals Aqamnosoh, Grote- 
fend hatte Akhe olscho scho lesen und mundi rectoris übertragen wollen. 

') Cf. Memoire sur deux inscriptions cun^iformes trouv^es pres d'Hamadan 
par E. Burnouf. Paris 1836. 4. 

') Burnouf stellte folgendes Alphabet auf: 

ä m « T<:r u <Tr k T:r 



124 EINLKTTÜNG. 

Die Schrift Lassens geht ebenfalls von den Forschungen Grotefends 
aus. Sie erkennt an, dass wir durch Grotefend ein Alphabet be^tzen, 
durch das wir die Namen Darius, Xerxes und Hystaspes erkennen, 
sowie auch noch ein anderes Wort lesen konnten, das König, und 
ein zweites das Länder bedeutet. Aber die grammatische Fqrm, 
die diesen beiden Wörtern gegeben wurde , musste jedem Kenner 
des Sanskrit und des Altbaktrischen verdächtig erscheinen. Lassen 
fährt fort: *) „Dies ist nun aber auch alles, was, mit jenen Alphabete 
gelesen, an bekannte und verständliche Worte erinnert Wollen wir 
es weiter anwenden, so erhalten wir unbekannte Wörter, verdächtig er- 
scheinende grammatische Formen, ja oft Sylben, die geradezu unaus- 
sprechbar sind, wenn nicht Fehler der Abschrift angenommen werden; 
ein bedenkliches Mittel bei der augenscheinlichen gewissenhaften Treue 
Niebuhrs, zumal wenn seine Abschriften mit denen eines spätem Reisenden, 
Sir Robert Ker Porters, genau übereinstimmen." Lassen zeigt dann aus- 
führlicher, dass das von Grotefend aufgestellte Alphabet nur theil weise 
richtig sei. Er unterscheidet zwischen dem, was sicher ist, und dem 
was man vor der Hand noch bezweifeln kann. „Da nicht mehr bezwei- 
felt wird, dass die Königsnamen richtig gelesen worden sind, so folgt 
von selbst, dass der Werth der in ihnen enthaltenen Buchstaben im Gan- 
zen richtig bestimmt ist; ich sage, im Ganzen, um der Spätem Unter- 
suchung das Recht einer schärferen Fassung der Bestimmungen nicht 
abzuschneiden. Das Bedürfniss der schärferen Bestimmung entsteht aber 
erst mit der fortschreitenden Entzifferung, und ob z. B. Darius mit einem 
d oder dh geschrieben ist, ist eine Frage, worüber wir eine andere An- 
sicht als unser Vorgänger haben können, ohne dass sein Verdienst, 
den Buchstaben zuerst richtig bestimmt zu haben, dadurch bezweifelt 
wird. Ich hoffe in der That zeigen zu können, dass beinahe nur in 
.solchen schärferen Umschreibungen der Laute bei jenem Namen gefehlt 
worden ist.*' Für angreifbar hält Lassen dagegen die Bestimmung der 
übrigen Buchstaben. Bei den Königsnamen hatte Grotefend eine Richt- 
schnur an den bekannten Formen der Namen selbst, es handelte sich 



kh «TT 


d Tf 


m-m 


V 7f- 


1 <r 


dh nr 


y T<r 


9 1B 


s f, 


n r< 


' ET 


8h ^ 


«h <3T 


P f, 


I ^n? 


h f<^ 


z r--T 


' T« 


' -« 


h ^r< 


t eTÜ 


b =:f 







*) Die altpersischen Keilinschriflen von Persepolis. Entzifferung des Alpha- 
bets und Erklärung des Inhalts. Nebst geographischen Untersuchungen über die 
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nur darum, die genaue Form des Namens zu ßnden, welche sich in die 
Buchataben füg^te. Bei den übrigen Wörtern aber fehlte es durchaus 
an einer solchen Richtschnur, die Form der Buchstaben gewährte durch- 
aus keinen' Anhaitepunkt und selbst das Altbaktrische in der Gestalt, 
wie es Grotefend kannte, war ein trügerisches Hülfsmittel. Grolefend 
fehlte auch darin, dass er vollkommene Identität des Altpersischen und 
Altbaktrischen annahm, während doch beide dialektisch geschieden sind. 
Indem Lassen nun die Entdeckung machte, dass die bei Niebuhr mit 
I bezeichnete Inschrift ein Völkerverzeichniss enthalte, war die Zahl der 
Eigennamen und mit ihnen das Material für, die richtige Erkenntnlss 
der Buchstaben bedeutend vermehrt, und, da Lassen auch eine gründliehe 
Kenntniss des Sanskrit und Altbaktrischen mitbrachte, so gelang ihm 
ein grosser Fortschritt, den er selbst richtig folgendermassen anglebt 
(p. 16): ^Man wird finden, dass die Aenderungen, die ich in dem frü- 
heren Alphabet mache, theils den Werth der einzelnen Charaktere be- 
treffen, theils das Wesen der Schrift selbst. Die letztere ist natürlich 
die wichtigere und greift so sehr in das Wesen des Alphabetes ein, 
dass dadurch ein ganz anderes System des Lesens aufgestellt wird. 
Ich glaube nämlich erwiesen zu haben, dass der Vokal a nur initial, 
in der Mitte nur vor h und vor andern Vokalen ausdrücklich durch 
ein Schriftzeichen geschrieben, allen Consonanten dagegen inhärirt, wenn 
er nicht durch ein anderes Vokalzeichen ausgeschlossen wird. Also ein 
System, welches grosse Aehnlichkeit mit dem indischen Alphabete hat. 
Wie ich zu dieser Induction gelange, kann ich erst später zeigen. Hier 
nur vorläufig so viel, dass Wörter wie (jprd auch nach dem Grotefend'- 
schen Alphabete nur Consonanten enthalten. Er wird also in solchen 
Fällen entweder mein System zugeben müssen oder Fehler annehmen; 
eine Annahme die kaum zulässig ist, da zwei unabhängige Copisten, 
Niebuhr und Porter, dasselbe geben, und zwar nicht in jenem Worte 
alieip, sondern in einer Menge. Die Fehler müssten also den ursprüng- 
lichen Steinhauem zugeschrieben werden, was noch unzulässiger ist.^ 

Die Entdeckung des Inhärirens des kurzen a war nun in der That 
ein sehr wichtiger Fortschritt und machte es Lassen möglich, ein viel 
vollkommeneres Alphabet aufzustellen als das seiner Vorgänger. ^) Mit 



Lage der im Herodoteischen Salrapien- Verzeichnisse und in einer Inschrifl er- 
wähnten altpersischen Völker von Dr. Christian Lassen. Bonn 1836. 8. 

*) Lassens erstes Alphabet war das folgende (cf. die altpers. Keilschrift 
p. 138): 

Vocale: ^^^ initial, |f|| ä, "f^ *> 7?"^ ^' ^Tf " KT"? ^ ^^ 
Besonders geschriebene Diphthonge: ^/^ T"« ^, /f /Tw 6. 
Consonanten : 
^ (Jutturale: f- k, ^^fj k\ {Jf^ g, {^^ (E<-?) ^> <Tf ^^ ^- 
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diesem Alphaketa konnte man es nicht nur wagen, altpersisehe Inschriften 
zu lesen, sondern auch sie zu erklären; das Altpersische war nunmehr 
in die Reihe derjenigen Sprachen getreten, bei denen eine philologische 
Behandlung möglich war. Ein Fortschritt über den von Lassen gegebe- 
nen Standpunkt hinaus war nun noch nach zwei Seiten hin möglich: 
durch noch genauere Bestimmung der einzelnen Schriftzeichen, deren 
Werth von Lassen natürlich nicht in allen Einzelheiten gleich sicher 
gestellt war, sodann auf philologischem Wege durch noch genauere 
Bestimmung der Sprachgesetze und durch lexikalische Erweiterungen. 
Bei dem grossen Antheile, den die Orientalisten an der neuen Ent- 
deckung nahmen, liess d^ Fortschritt nicht lange auf sich warten.— 
Die Beurtheilung der Schriften von Burnouf und Lassen durch einen 
sehr kundigen Paiäographen, den leider zu früh verstorbenen Beer, brachte 
mehrere wesentliche Berichtigungen t), andere wichtige Bemerkungen von 
einem gleichfalls für die Wissenschaft zu früh verstorbenen Gelehrten, 
Jaquet in Paris, waren Lassen brieflich mitgetheilt worden. Die Forl- 
schritte, welche die JEntzifferung der persischen Keilschrift durch die 
Forschungen der genannten Gelehrten gemacht hat, sind von Lassen 
selbst übersichtlich zusammengestellt worden 2). Die wichtigste Errungen- 
schaft war die richtige Lesung der Buchstaben f^^, y, und^^^, h, die 
beide Gelehrte gleichmässig erkannten, Lassen hatte h und a gelesen 
und dadurch mehrere wichtige Formen und Eigennamen verkannt. Nicht 
minder wichtig war die Entdeckung Jaquets, dass vv und w^^^ nicbt 
blos Varianten für einen und denselben Buchstaben seien, wie Lassen 
angenommen hatte, sondern dass nur der letzte sh, der erste aber r be- 
deute, und nur vor u vorkomme. Lassen ahnte schon damals richtig:, 
das die Keilschrift Consonanten verschieden bezeichnen müsse, nach 
der Verschiedenheit ihrer vokalischen Umgebung (1. c. p. 16^.). Un- 
entschieden musste aus Mangel an Material noch bleiben, ob der Königs- 
namen ;aiuf der Inschrift von Murghäb *Kurus oder Ochus zu lesen sei, 
denn sowohl ^f und ^{^^ kamen in den bekannten Inschriften zu selten 
vor, Lassen aber ahnte schon damals das Richtige. Ebenso wurde auch 



Palatale: ^jff *^' "^^^ ^• 
Dentale: -fff t, ff^^ i\ -^-j d, ^^f d\ ^ l'. 
Labiale: ^ p, f^^ f, ^f b. 

Halbvocale: ?f »-» 7"? ^' "medial. "^| r, ^» v initial, (/rr v, medial?) 
^ w. 
Sibüantcn: fr 9, ^^^ oder 5< *'» KT S» ?■"•"? ^» K"^ *^- 
Nasale: ^^^ ng medial, ^^ n, »^f^ fi, ^fff m, f^^ m*. 

») Cf. Hallische Allgemeine Literalurzeitung 1838. p. 1 — 47. 
^ ZeitschrLA für dii^ Kunde doß Morgenlandes II, 165 flg. 
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T^T von Jaquet alsbald richtige s^s th bestimmt, und dadurch wurde 
Lassen schon- damals veranlasst, die Form JfT^ für t zu halten, wie 
es nur vor u erscheint (l» c. p. 171.). Es wurde ferner }}^ — von Lassen 
für i gehalten — gleichfalls von Jaquet richtig als c bestimmt, und da 
Lassen auch ^W für c gehalten hatte, so hatte man nunmehr zwei c. 
Auch ^y^, von Lassen n gelesen, erkannte Jaquet im Wesentlichen riQhtig, 
obwohl er es für z und nicht für j hielt. Endlich kamen beide Ge- 
lehrte — Beer und Jaquet — zu demselben Ergebnisse, dass die Keilschrift 
langes und kurzes i und u nicht durch besondere Zeichen unterscheide, 
dass ^|, wenigstens am Anfange der Wörter, sowohl a als ä bezeichne. 

Nicht minder lehrreich als die Geschichte der Entzifferung ist auch 
die Geschichte der Erkl^ung der Keilinschriften, Dass diese erst dann 
beginnen konnte , als nach Lassens Aufstellung des Alphabetes die 
Sprache der Inschriften mit Sicherheit erkannt wurde, ist oben schon 
gesagt worden. Aber das sprachliche. Material, über das Lassen gebot, 
war an sich klein, und aUch dieses kleine Material wurde noch vermin- 
dert durch die vielen ganz gleichlautenden Titulaturen und Formeln die 
sich in allen Inschriften finden. Es konnten daher die Gesetze der Sprache 
sowenig als die ßuchstäbenzeichen selbst durchaus aus den Inschriften 
erklärt werden, namentlich für die Erklärung der Wörter war man ganz 
an die verwandten Sprachen gewiesen. Die Fortschritte der Erklärung 
waren darum wesentlich von dem Zuflüsse von neuem Material abhängig. 
Eine solche Vermehrung des Materials lieferte zuerst der Nachlass des 
C. L Rieh, des langjährigen brittischen Residenten in Bagdad J) Diese 
nachgelassene Schrift lieferte die Inschrift Artaxerxes' III., von der Grotefend 
früher nur einen Theü bekannt gemacht hatte, "2) vollständig. Ausser- 
dem hatte sich Rieh die Aufgabe gesetzt, alle von Niebuhr nicht oopirten 
Inschriften in allen drei Gattungen abzuschreiben und alle von Le Brun 
ungenau gegebenen zu wiederholen. Nur eine einzige Inschrift (D) konnte 
er nicht selbst abschreiben, sondern liess dies durch seinen persischen 
Gehülfen thun; diese Inschrift ist ungenau, die Genauigkeit der übrigen 
verdient aber alles Lob. Lassen hat auch über diesen Fortschritt unserer 
Kenntniss der Keilinschriften seiner Zeit berichtet. 3) 

Grösser noch war derGewuin. den die junge Forschung von der Reise 
Westergaards in den Orient empfing. Dieser halte bei seiner Reise durch 
Persien auch Persepolis besucht und dort nicht nur die schon copirten 
Inschriften sorgfältig verglichen, sondern auch die bisher unbekannten, 



*) Narralive of a Journey lo Ihe sile of Babylon in 1811, Memoir of Ihc 

ruins clc. wilh a narralive of a journey lo Persepolis now firsl prinled wilh hith- 

erlo unpublished cuneiform inscriptions copied al Persepolis. By the late Cl 

dius James Rieh Esq. Ediled by bis widow. London 1839. 8. ,•/ Ä^" 

') Neue Beiträge zur persepolitanischen Keilschrifl. Götüngen l837.f ^^ 

>) Zeitschrifll für die Kunde des Morgenl. III, 442 flg. ^^J 
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darunter die grosse Inschrift von Naqs-i-Rustam abg^eschrieben, welche, 
trotz ihrer Lücken, einen wesentlichen Zuwachs zu den bisher bekannten 
Materialien bildete. Westergaard war der erste Reisende, der Keilinschrir- 
ten mit Verstandniss abschrieb, darum sind auch seine Abschriften die 
vorzüglichsten. Nach seiner Rückkunft theilte Westergaard das gesam- 
melte Material Lassen mit und dieser fand dasselbe so wichtig, dass er 
die gesammten Inschriften einer erneuten Durchsicht unterzog. ^) Durch 
die neue Arbeit Lassens wurden mehrere andere Schriften, von Holtz- 
mann und Hitzig, hervorgerufen, welche die Ergebnisse Lassens theils 
zu berichtigen, theils fortzubilden suchten. Unter diesen ist die Schrift 
Holtzmanns am bedeutendsten gewesen. Ausser der richtigen Erklärung 
mancher Stellen, die Lassen nicht richtig verstanden hatte, verdankt man 
ihm auch zuerst die richtige Bestimmung zweier Zeichen, nämlich ^ff 
als d' und »-f^ als j (p. 58. 78 flg.). Auch hat er zuerst gesehen, dass 
iy, uw nicht immer iya, uva zu lesen seien, sondern auch für i, ü stehen. 
Neue und noch wichtigere Bereicherungen wurden aber schon nach wenig 
Jahren der altpersischen Literatur zu Theil durch die Veröffentlichung 
von Rawlinsons Forschungen, von welchen wir nun ausführlicher sprechen 
müssen. 

Die Arbeiten Rawlinsons stehen nur theilweise im Zusammenhange 
mit den europäischen Forschungen.^) Er wandte den allpersischen 
Studien seine Aufmerksamkeit zuerst im Jahre 1835 zu, während seines 
Aufenthaltes in Kermanshäh, wo er abgeschieden von aller Verbindung mit 
Europa war, nicht einmal die Arbeiten von Grotefend und St. Martin waren 
ihm zur Hand. Er begann seine Studien mit den Inschriften von Elvend 
(F und 0) wie Burnouf gethan hatte, und kam auf einen ganz ähnlichen 

*) Die altpersis^ihen Keilinschriflen nach Hrn. N. L. Westergaards Millhci- 
lungeri, Zeilschrifl für die Kunde des Morgenl. VI, 1 — 188. Das Alphabet war 
nun in folgender Art berichtigt : 

Vocale: ^y a, y^ i, ^|^ u. 

Gutturale: |^ k, ^f q, ^{^ kh, ^ff^ g, {^^ gh, ^^^ /. 

Palatale : ^ »^ k', ^ff k\ »-^^ g'. 

Dentale :.^fry t, ^^ &, f^ d,""<(^f dh, fff^ d'h. 

Labiale: ^ p, |f/^ f, ^f b. 

Nasale: »-fff ni, f^^ 'ni, ^^ n. 

Halbvocale: f^.- j, ^f ^» -^^ '^» f^ v» -^T^ ^• 
Sibilant: ]^ c, ^ s, fi-i-f z, wJf^ z\ ^^^ h. 

Ligaluren: ^ thr, ^^ rp, ^f oder ^^ff = dah, ^^^ bum*. 

*) Beiträge zur Erklärung der altpersischen Keilinschriften von A. Hollz- 
mann, Karlsruhe 1845. Die Grabschrift des Darius zu Nakhsi-Rustam. Erläutert 
von Dr. F. Hitzig. Zürich 1847. 

3) Cf. Ra^dinsons eigener Bericht: Journal of the Royal Asiatic Society X, 2 flg. 
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Wege wie Grotefend zur Entzifferung der Namen Darayavus, Khsay&rsä 
und V'ista^pa. Die VergleicJiung der ersten Paragraphen der Inschrift 
von Behistän lieferte ihm ferner die Namen Arsäma, Ariyärämna, Caispis 
und Hakhämanis nebst einigen andern Wörtern, die er aber noch nicht 
mit Sicherheit lesen konnte. Erst im Jahre 1836 hatte er Gelegenheit, 
sich in Teheran mit den Schriften Grotefend's und St Martins bekannt zu 
machen, fand aber bei der Vergleichung seines Alphabetes mit denen 
dieser beiden Gelehrten^ dass er schon weiter gelangt sei als diese. 
Im Jahre 1837 copirte er die erste Columne der Inschrift voa Behistän 
sowie n, 1 und III, 1 — 10, nebst vier der kleineren Inschriften. Erst 
jetzt erhielt Rawlinson Nachricht von den mittlerweile in Europa erfolg- 
ten Fortschritten der Keilschriftientzifferung, erst im Jahre 1838 kam 
Burnoufs Schrift über die Keilschrift in seine Hände. An sprachlichen 
Hülfsmitteln hatte er anfangs ausser Anquetil du Perron's Zendavesta 
nur einige Manuscripte aus Yezd mit den Erklärungen der Parsenpriester 
vor sich, nun erhielt er Burnoufs Commentaire %ur le Yagna, welcher 
natürlich seinen Einblick in das Wesen der altpersischen Sprache sehr 
förderte. Jetzt wurden ihm auch die Inschriften von Persepolis nach 
Niebuhr*s und Richs Abschriften zugänglich. Aber ein verantwortlicher 
Posten in Afghanisten rief Rawlinson auf ein anderes Feld der Thätigkeit , 
das seine ganze Kraft in Anspruch nahm und ihn nöthigte seine Studien 
für eine Zeitlang ganz aufzugeben. Als er wieder zu ihnen zurückkehren 
konnte, durfte er auch die Inschrift von Naqs-i-Rustam benützen, die 
ihm von Westergaard , ebenso > wie Lassen , mitgetheilt worden war. 
Rawlinson's Arbeit hatte durch den Aufschub nicht verloren, seine Ab- 
handlung musste mehrfach umgearbeitet werden , erschien dafür aber 
in einer um so mehr verbesserten Gestalt. 

Das Alphabet, welches Rawlinson aufstellte, brachte in seiner ersten 
Gestaft nur wenige Bestimmungen, die in Europa neu gewesen wären. 
Er bestimmte zuerst den Buchstaben ^^*-, den Lassen x gelesen 

^) Der Vollsländigkeil wegen setze ich das ursprüngliche Alphabet Raw- 
Unson's her: 

Vocale: ft« a oder a init., 77 i, /TT u. 

Gutturale: fc k, ^^ff kh, <f kh ( . ), <ff^ g, <^ gh, (^); 

Palatale: ^^ ch, -^t; j, -f< (jh) (J. 

Dentale: -fff t, fff^ Vh, f^f th {^\ tff C, ^ tr, ^ d, ^tf dh. 

Labiale: ^ p, f^^ f(^), -f b. 

Nasale : .►f ff m, f^^ m* mit(i), ^^— ^ (mitu), ^^ n, ^r: ^ (mitu), ^^f ri. 

Halbvocale : f^»^ y, ^f r, »-^^ r (mit u), ^ft w, f; v. 

Sibilante: ft s (^), ^ sh (jt), f— f 2, <C:< h 

1< ^» ^<T ode/^^Tf dah\ ^^^ bum', — f (Wortlhdler). 

9 
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hatte, als m' und fügte dem bisherigen Alphabete zwei neue Zeichen 
für n hinzu, nämlich ^^^ und »-l^T. Trotz aller Verbesserungen war 
aber das altpersische Alphabet auch in seiner jetzigen Gestalt noch sehr 
entfernt davo9, vollkommen zu sein. Man hatte nun zwar den Werth 
der Buchstaben hinlänglich genau bestimmt, aber man war noch 
unklar über das Verhältnlss der einzelnen Zeichen zu einander. Man 
hatte mehrere Zeichen für k und g, für d und t u. a. m., ohne dass 
man noch genau nachweisen konnte unter welchen Verhältnissen jedes 
derselben zu setzen sei, Rawlinson in seiner Verlegenheit hatte anfänglich 
sogar an fremden, etwa an scythischen, Einfluss gedacht. Indessen, da 
schon bei den früheren beschränkten Materialien manche Forscher wie 
Jaquet, Luissen, Holtzmann den wahren Sachverhalt ge^nt hatten, $o konnte 
nun bei den so sehr erweiterten Texten die Wahrheit nicht lange mehr 
verborgen bleiben. Wir sehen daher wie von verschiedenen Seiten gleich* 
zeitig und unabhängig dieselbe Entdeckung gemacht wird; von Hincks, 
Rawlinson und Oppert. Die Priorität der Bekanntmachung gehört ohne 
Zweifel Hincks, der die Entdeckung schon gemacht hatte, ehe er noch Rawlin- 
son's Arbeiten kannte.^) Hincks schied die Consonanten in primäre und se- 
cundäre und nahm an, dass nur nach letztem i oder u gelesen werden dürfe, wo 
diese Vokale hinter primären Buchstaben erscheinen, da ist ai, au zu lesen. 
Auch die Eigenthümlichkeit der altpersischen Schrift, dass y, v im Aus- 
laute oft blosse Stützen eines vorhergehenden i und u sind, ohne dass 
darum diese Vokale verlängert werden müssten, hat Hincks schon richtig 
gesehen, wenn er auch — wie vor ihm Holtzmann — glaubte, dass diese 
vollere Schreibung auch in der Mitte der Wörter häufiger vorkomme 
als wirklich der Fall ist. Die Abhandlung Hincks ist vom 22. October 
1846d!atirt. Mittlerweile war Rawlinson selbstständig auf dieselbe Ansicht 
gekommen. In einer ergänzenden Note d. d. Bagdad 25. August 1846 
spricht er dieselben Ansichten aus und berichtigt hiernach sein ursprüng- 
liches Alphabet. ' Zum drittenmale wurden dieselben Grundsätze in einer 
kleinen Schrift von Oppert ausgesprochen 2), die erschien, ehe die An- 
sichten von Hincks und Rawlinson in Deutschland bekannt waren. Op- 
perts Schrift hat ausserdem noch das Verdienst, zuerst darauf hingewiesen 
zu haben, dass an vielen Stellen die Buchstaben n und m von Conso- 
nanten zu ergänzen seien, auch wenn s|ie nicht dastehen (cL unten Gr. 
§ 6). Erst durch diese Entdeckung wurde das Aiphabet der altpersisdien 
Keilschrift vollkommen klar, und war nunmehr in die Form gebracht, 
in der es seitdem geblieben ist und wie wir es unten in der Grammatik 
gegeben haben. 



*) Ursprünglich in den Transaclions of Ihc R. Irish Academy (Vol. XXI.), 
deutsch in der Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes. VII, 201 flg. 
') Vgl. Oppert, das Lautsystem des Altperstsehen, Berlin 1847. 8. 
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Es war indessen flicht die Entsiffening allein, welche durch die 
wichtigen Mittbeilung^en Rawlinsons gewonnen hatte ; abgesehen von der 
historischen Wichtigkeit der von ihm beliannt gemachten Denkmale war 
auch natürlich durch die ziemlich umfangreichen Texte eine bessere 
Einsicht in das Wesen der Sprache möglich gemacht. Schon die erste 
VeröflTentlichung des Textes bekunciete auch Fortschritte in der Gramma- 
tik, von welcher ich hier nur einen wichtigen Punkt ausheben will, die 
Erkennung der Pronomina suffixa. Die richtigeErkennung dieser Pronomina 
war nicht nur für die Erkiäning von Wichtigkeit, sondern auch für den 
Charakter der Sprache als einer eränischen. Die Resultate Rawlinsons wur- 
den alsbald durch Benfey nach Deutschland .verpflanzt und die neuen' Er- 
rungenschaften auf die bereits bekannten Inschriften angewandt. Mehrere 
scharfsinnige Textverbesserufigen und ein vollständiges und doch kurzes 
6lossar machten diese 'Ausgabe besonders iür Philologen werthvoll, doch 
steht die Methode der Erklärung noch zu sehr auf dem Standpunkt, dem 
Sanskrit einen überwiegenden Einfluss auf die Erklärung zu gestatten. 
Rawlinson hielt übrigens die Berichtigungen, welche die verbesserte Form 
des Alphabetes für den Text brachte , für wichtig genug, um sofort eine 
erneute Erklärung der Inschrift von Behist&n zu geben'), welcher dann 
auch die übrigen bekannten Inschrilten in neuer Umschreibung und theil- 
weise berichtigtem Texte beigegeben wurden, denn Rawlinson konnte von. 
maochen Inschriften bessere Copien benutzen, als bis jetzt nach Europa 
gekommen waren. Die Interpretation der Inschriften stellte sich nun 
immer mehr auf den Standpunkt, den schon früher Holtzmann (Beiträge 
p. 23 flg.) annähernd als den richtigen bezeichnet hatte. Man könnte 
zur Erkennung der Sprache nun in den meisten Fällen die Inschriften 
selbst benutzen, denn die Inschrift von Behistän gab nicht nur ein grös^ 
seres, sondern auch ein mannigfaltigeres Material, als alle früheren Inschrif- 
ten zusammengenommen. Sehr werthvolle Beiträge zur Erklärung gaben 
aber auch die nun bekannt gewordenen und mehr und mehr in den Kreis 
der Forschung gezogenen Uebersetzungen in der Keilschrift zweiter und 
dritter Gattung. Der Ruhm hier die Bahn gebrochen zu haben, gebührt 
Westergaard, der nicht nur die von Niebuhr gegebenen Materialien durch 
neue sehr zuverlässige Abschriften bereicherte, sondern auch den ersteh 
Versuch zur Entzifferung der zweiten Schriitgattung machte % ein trefiDiche 
Arbeit, welche die Grundlage aller späteren bildete *). Für die Erkennung 

') Die persischen Keilinschriflen mit Uebersetzung und Glossar von Theodor 
Benfey, Leipzig 1847. 8. 

') Im dritten Hei\e des Bd.X des Journal of the R. As. Society of Gr.Brilain 
and Ireland. 

*) Zur Entzifferung der aehaemenidischen Reilschrifl zweiter Gattung von 
N. U Wcstergaard in der Zeilschr. für die Kunde des Morgenl. VI, 337 flg. 

*) Cf. Holtzmann, über die zweite Art der aehaemenidischen Keilschrift. 
Zeitechrift der D. M. G. V, 145 flg. VI, 35 flg. 

9* 
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des Terwickelten Alphabetes war natüiüch die Inschrift Ton Behist&n von be- 
deutendem Nutzen, da sie viele neue Zeichen lieferte. Sie erschien im J. 1855, 
Yon Norris nach Rawlinsons Mittheilungen bekannt gemacht, mit Grammatik 
und Lexikon ^). Die leider sehr verstümmelte Uebersetzung dieser Inschrift 
in der Keilschrift dritter Gattung war schon früher von Rawlinson heraus- 
gegeben worden ^. Es wurden femer auch die verwandten Sprachen 
die hier Nutzen bringen konnten, — das Sanskrit der Vedas sowie die 
Urkunden des Avesta — immer besser bekannt. So konnte Oppert es 
unternehmen, in einer neuen trefflichen Bearbeitung des vorhandenen Ma- 
terials ') die Inschriften als einen selbständigen Zweig der Philologie zu 
behandeln. Oppert beschrankte das Sanskrit mehr und mehr und suchte 
die Inschriften aus sich selbst zu erklären und nahm von den verwand- 
ten Sprachen nicht blos das Altbaktrische', so^ndern auch die neueren 
iranischen Dialekte zu Hülfe, die ihm wichtige Dienste leisteten. Die 
bedeutenden Verbesserungen, welche eine erneute Durchsicht des Steines 
von Behistän gewährten und die Rawlinson bald darauf veröffentlichte^), 
konnte Oppert zu seiner Arbeit noch ebensowenig benützen als die 
scythfsche Uebersetzung des Textes von Behist&n. Bekanntlich hat aber 
der genannte Gelehrte in den letzten Jahren den verwickelten Arten der 
Keilschrift seine besondere Auftnerksamkeit zugewandt, und diese Studien 
sind auch nicht ohne Rückwirkung auf die Erklärung der Inschriften er- 
ster Gattung geblieben , wie wir an mehreren Stellen hervorzuheben 
Gelegenheit gehabt haben. Von neuen Inschriften sind nur die von 
Tasker abgeschriebenen kleinen Inschriften von Naqs-i-Rustam ') und das 
von Loftus in Susa gefundene Fragment einer Inschrift von Artaxerxes 
Mnemon zu nennen. *) Von Erklärungsversuchen ist noch die Bearbeitung 
der grossen Inschrift von Naqs-i-Rustam durch Oppert ^ und BoUen- 
sens Bemerkungen dazu hervorzuheben. ^) 



1) Journal of the R, As. Society. T. XV. p. l flg. Cf. Hollzmann 1. c VIII. 
327 flg. 

2) Journal of ihe R. As. Society. T. XIV. (1851.) 

3) Les inscriptions des Ach^m^nides par J. Oppert im Journal asiatique 
T. XVII, XVIII, auch in besonderem Abdrucke erschienen, leider nur in wenig 
Exemplaren. (1851.) 

4) Bekannt gemacht von Rawlinson, Journal of the R. As. Soeiety T. XII. 
p. I— XIX. 

^) Mitgelheill von Rawlinson, Journal of the R. As. Soc. T. XII, p. XIX. üg, 
«) Mitgelheill von Norris I. c. T. XV, p. 159. 
') Cf. Zeitschrift der D. M. G. XI, 133 flg. 

^ Bollensen: Beiträge zur Erklärung der persischen Keilinschriflen in 
M^langes asiatiques T. III, 316 flg. 
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Erstes CapiteL 

Zeichen- und Hiautlehre. 

1. Die altpersische Keilschrift steht nicht vereinzelt, sie ist vielmehr 
nur ein Zweig der verschiedenen Keilschriflsysteme , welche in den 
ältesten Zeiten besonders bei den Anwohnern des Euphrat und Tigris 
im Gebrauche gewesen zu sein scheinen. Die altpersische Keilschrift 
scheint das jüngste der verschiedenen KeilschriAsystenne zu sein, sie 
ist auch entschieden das einfachste, alle übrigen Arten von Keilschrift 
sind Silbenschrift, hier allein haben wir Buchstabenschrift. Aber diese 
Buchstabenschrift muss sich vor noch nicht langer Zeit aus einer Silben- 
schrift herausgebildet haben, wie dies nnancherlei' Spuren beweisen. 
Man hatte früher für Silben mit verschiedenen Vocalen wie ma, mi, mu, 
etc. verschiedene Zeichen, die später in der Art umgeändert wurden, 
dass man bestimmte Vokalzeichen noch beisetzte — so dass die ursprüng- 
lichen Silbenzeichen verschiedene Bezeichnungen eines Buchstaben wie 
m. u. s. w. wurden, je nachdem auf denselben ein a, i oder u folgte. 
Demnach besass ursprünglich jeder Consonant drei verschiedene Zeichen. 
In dem jetzigen Alphabete ist aber auch dieses System schon wieder 
verwischt, und nicht mehr von allen Consonanten sind drei Zeichen im 

m 

Gebrauche, von vielen nur zwei, von andern auch nur einer, wie in un- 
seren Alphabeten. Wir wollen nun die einzelnen dieser Zeichen und 
ihren Werth, nach den Organen geordnet, näher betrachten. 

, A. Consonanten. 

2. I. Gutturale. 

1) k= T^ und ^T k'. Für den Buchstaben k sind noch zwei Zeichen 
im Gebrauche, von denen das erste k vor a und wohl auch i, das zweite, 
k', nur vor u steht. In beiden Fällen entsprechen in den verwandten 
Sprachen, namentlich im Altbaktrischen und Sanskrit das k, im Skr. 
zuweilen kh. Cf. Karta altb. kereta, skr. krita, neup. »4>y^; käma altb. 
käma, neup. J6, skr. käma. Kaufa altb. kaofa, huzv. »^D, pärsi köh, 
neup. »^; kan, altb. kan, skr. khan, graben, cf. neup. ,jja^= altp. 

kanlanaiy. k'ur'u = S» skr. kuru ; ak*unavam = neup. A^\ patikara = 

skr. pratikara, huzv. "DHD, neup. Jh^; vazraka neup. <^W- 

Anmerk. Slalt Nabuk'udracara wird in der Inschrift von Behislan auch 
Nabuk'dracara geschrieben, so dass 4^ allein der Silbe k'u enlsprichl. Einen 
ähnlichen Fall cf. unlen §. 7. Anm. 

2) kh = «TT- Dieses Zeichen entspricht dem altb. kh, im Sanskrit 
theMs demk, theils dem kh, im Neu^ränischen, soweit vergleichbare Bei- 
spiele vorhanden sind, dem ^ und s. Am Anfange ist in den neueren 
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Sprachen der Buchstabe meist ganz abgefallen. Cf. khsatf am=altb. khsathram, 
neup. y^ ; khsnä<; = neupers. ^jJlSLlA, d\ir*ukhtam = altb. drukhtem. . 
Citiatakhma und altb. takhma, neup. f^ in ^jYigV, skr. takmya. I 
Hakhämani nrit altb. hakhä, skr. sakbi, Freund. Vor u findet sich der ' 
Buchstabe nur in dem Eigennamen Tigrakhuda, Beispiele seines Vor- 
kommens vor i fehlen noch. 

3) g = ifl*^ und ^^** g'. Beide Zeichen gehören für denselben 
Laut; die erste Form bezeichnet denselben vor a und wohl auch vor i, die 
letzte vor u. ^ Im Altb. entspricht g und gh, in den neuen Sprachen 
gewöhnlich J^ und c; gh aber namentlich wenn g zwischen zwei 

Vocalen steht oder auch ein weicher Consonant unmittelbar darauf folgt 
Im Neupersischen hat sich der g-Laut auch öfter in y abgeschwächt Gf. 
altb. garb = altb. gerew,^ neup. ^^y^fi gäthu Thron == altb. gätu, 
huzv. DNa, neup. »Li ; gausa Ohr == altb. gaosha, neup. ^J*^ baga Gott, 
altb. bagha, neup. kj in «>t4Xij; Raga, altb. ragha, neup. ^^; daraga 

= deregha im Neup. 04> (d^r, durch Transposition); (JJugudaaltb.(Jughdha, 

neup. JüLm; Magus = altb. möghu, neup. ma. 

3. II. Palatale. Es ist bekannt, dass die Palatalen eine spätere sanskri- 
tische Lautentwickelung sind, darum nehmen auch die übrigen verwandten 
Sprachen an dieser Entartung keinen Antheil und zeigen für die sanskri- 
tischen Palatalen gewöhnlich die älteren Gutturalen. Aehnliche Erschei- 
nungen zeigen sich zwar auch im Lateinischen, Litauischen etc., aber sie 
sind spät und folgen ihren eigeneh Gesetzen. Niur die altöränischen 
Sprachen machen hiervon eine Ausnahme und zeigen die Patatalen an 
derselben Stelle, wo sie das Sanskrit hat Das Altpersische hat aber 
nur zwei Palatale entwickelt: einen harten und einen weichen, keine 
Aspirata, wie denn auch das skr. ch, wie bekannt, eine Entartung aus 
sk ist 

1) c = Tr*^» entspricht dem altb. c sowohl am Anfange als in der 
Mitte der Wörter. Im Neuöränischen hat es sich nur im Anlaute er- 
halten, und in der Mitte musste es zu ^ oder \ herabsinken, da natür- 
lich der Palatale nur zwischen Vocalen und nicht unmittelbar vor Con- 
sonanten sich entwickeln konnte. Cf. ciy = altb. cit, skr. cit; citra = 
altb. cithra, neup. Sy^r^; ^^^ ^I^^* haca, huzv. 5^, neup. \l; rauca altb. 



raoco, huzv. XD, neup. \^%; cä und huzv. 5 u. s. w. Die Verbindung cu 
ist in unsern Texten nicht zu belegen. 

2) j = "^y^ und "-X^ erstere Form steht vor a, letztere wenn ein 
i nachfolgt Im Altb. entspricht gewöhnlich j, im NeuÄränischen \ 
auch im Anlaut Cf. jadiyäm*iy = altb. jaidhyftmi, Jiva Leben mit altb. 
jivya, huzv. und pärsi rivastan, neup. ,jjU**->\, adWuy'iya mit altb. dm- 
jaiti; äjamyä ;= altb. äjamyät. In ngäyam entspricht j einem altb. zh. 
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denn in dieser Verbindung würde nizb == skr. nis, nir zu schreiben 
sein. Die Laute j und z scheinen in den alteränischen Sprachen ebenso 
wenig scharf gesondert zu sein, als sie es in den neueren sind. 
4. m. Dentale. 

1) t = ^Tff und TTT*", letzteres Zeichen nur vor u, das erstere 
sowohl vor a als i. Der Buchstabe entspricht dem altb. t, in den neuen 
iranischen Sprachen bleibt das t stets im Anlaute und in der Mitte, nur 
wenn es von Consonanten geschützt ist, zwischen Vocalen und nach 
Liquiden wird es zu «> oder 6. Cf. tar(j fürchten = altb. tere(j, neup. 
^JuumjJ; t'uvm du = altb. tum, neup. y2; vitar hinüberschreiten, altb. 
vi-tar, neup. ^O^jJ^; bararitiy, sie tragen, altb. barenti, neup. Juo, 
ba^ta gebunden = altb. ba(;ta, neup. aüU^o; pita Vater = altb. pata, 
neup. jiXj; brätä Bruder = altb. brätä, neup. )f>\y^' 

2) th = T^T- Dieser Buchstabe ist ohne Frage die Aspiration des 
t und entspricht dem altb. th in vielen Fällen, z. B. thuväm = altb. 
thwaiim, yathä = yatha, m'(i)thra=altb. mithra, in gäthu = altb. g&tu, 
amutha für amuta steht auch das aspirirte th für altb. einfaches t. In 
manchen Fällen steht aber th auch für altb. <j, z. B. thah sprechen = 
altb. <;agh, mathista der grösste muss einem altb. nia^^ista entsprechen 
(cf. ma^yo, ma(;yehi), wofür jedoch dort die Erweichung mazista ein- 
getreten ist. Auch in altb. Handschriften findet sich die Schwankung 
zwischen th und <;, zum Zeichen, dass sich beide Laute sehr nahe 
standen (cf. z. B. die Varianten zu Vd. XIX, 15. 60. 78. 98 u. A. in 
meiner Ausgabe). Das Neupersische nimmt an dieser Umwandlung Theil, 
wie z. B. yj^, Wort , bezeugt , das von der obigen Wurzel thah abzu- 
leiten ist, putfa = jM^^. Häufig aber ist die Lautverschiebung noch 
einen Schritt weiter gegangen und zeigt h statt 9 (cf. darüber Huzyäresch- 
Gramm. §. 24, 1). So entspricht dem obigen gÄthu neup. »u (huzv. 
DM) dem mMthra aber y^. . 

3) ^ = tf . Dieses Zeichen ist eigentlich eine Ligatur und es lässt 
sich nicht sagen, wodurch es sich von thr unterscheidet, womit es auch 
Oppert wiedergiebt und was ihm etymologisch entspricht Cf. tfiliya 
= altb. thrityo, neup. &am drei; puti^a = piithra, neup. ^-**o; khsatfa = 
altb. khsathra u. s. w. Es scheint aber doch eine von ihr verschiedene 
Aussprache gehabt zu haben, wir finden in der Inschrift von Behistan 
Khsathrita und nicht Khsatflta geschrieben, ebenso in P. in(i)ihra nicht 
m(i)tfa. Darum habe ich es für angemessen gefunden, für diese Ligatur 
ein eigenes Zeichen bestehen zu lassen. 

4) d = ff <^» E^T d*, ^^f d*. Alle diese Zeichen bezeichnen einen 
und denselben Buchstaben vor den drej Vocalen a, i, u. Cf. dahyäus 
= altb. daqyus, neup. s«>; da^ta = altb. za(^, neup. oumJ; daustä 
Freund, neup. oum^«>; data Gesetz = altb. data, neup. «>l4>» drauga 
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Lüge s= alib. draogho, neup. ^))f>; baridaka Diener, neup. sJüü; it\ 
sehen = aJtb. ^dit neup. ^Ju(>; d'ura fern, altb. dura, neup. ^^«>; 
d'usiyära, altb. duzhyäirya. In der Mitte entspricht clem altp. d das 
altb. d und dh nach den dort geltenden Regeln der Verwandlung» im 
Neup. ist es, wo es nicht durch Consonanten geschüttt wurde, dann in 
y übergegangen. Cf. avadä = altb. avadha ; pada=altb. padha, neup. ^; 
jad'iyam*iy = jaidhyßmi; harfis = hadhis; hinrfu = heudu, iXJUö, yaoiy 



altb. y^idhi, yözi. 

Anm. Altpersisches d ist oft nur eine Abplattung aus altb. z und entspricht 
skr. h, z.B. da^ta = altb.zafta, skr. hasta; daraya = altb.zarayo, cf. skr. harah; 
adam = azem, skr. aham ; grud = guz, skr. güh u. s. f. 

5. IV. Labiale. ' 

1) p ^ vor allen drei Vocalen. Im AUbaktrischen entspricht wieder 
p, im Neupersischen im Anlaute gleichfalls, während essichin derMitte zu o 
oder j entstellt hat Cf. patiy = paiti ; pariy = pairi ; pita = pata und 

%Jk^; putfa = puthra oder j-«*j; &piy = altb. ap, neup. v^f ; napä = 
altb. napät, neup. sy, ^j^l khsapa = altb. -khsapan und neup. ua^»; 
d'ipi und als verwandt neup. wuO. 

2) f = V^^* Es ist kaum mehr ein anderes Zeichen für diesen Labial- 
aspiraten ausgebildet gewesen, bis jetzt ist es allerdings nur vor a zu belegen, 
es lässt sich bezweifeln, ob es vor i und u überhaupt vorkommt, auch kann ich 
den Buchstaben bis jetzt in vergleichbaren Wörtern fast nur im Anlaute 
belegen, dort entspricht ihm das altb. f, das neupersischc o. Cf. ftatama^ 
altb. firatema, neup. (»^«>r^; framänä = neup. (j^yi- In kaufa dem altb. 
kaofa entspricht neup. nyf, es ist also zu h geworden. 

3) b = ^y Auch für diesen Buchstaben ist nur ein Zeichen vor- 
handen, das vor allen drei Vocalen vorkommt. Im Altb. entspricht theils 
b theils w (i. e. bh), im Neup. v^^, im Anlaute, ^, vielleicht auch ^5, im 
Inlaute. Cf. ba<;ta = altb. bacjta; neup. aüu^o, biyä = pärsi b^t (Parsigr. 
§. 71. Anm.) bumi = bümi (im Dialekte der Gäthäs) neup. |»^; brata 
= altb. bräta, neup. sOlo; dbiy = aiwi, huzv. pars. ^1, 11K; gaubatiy 
&= Ju J»; naibaka = neup. ^. 

6. V. Nasale. Trotz der grossen Anzahl von Zeichen für die 
Nasalen ist der Gebrauch dieser Buchstaben doch nur ein beschränkter. 
Von den Nasalen, welche das Sanskrit in überreicher Anzahl ausgebUdet 
hat, kennt das Altpersische nur zwei: n und m. Aber auch diese wer- 
den in der Mitte der Wörter nur dann geschrieben, wenn nicht ein Con- 
sonant unmittelbar nachfolgt, ist dies der Fall, so werden sie nicht ge- 
schrieben, obwohl sie auch dann gesprochen wurden, wie wir aus den 
griechischen Schriften sehen (§. 19 fg). Die Menge der Zeichen rührt 
nur. daher, dass auch hier verschiedene Zeichen vor den verschiedenen 
Vocalen vorkommen. 
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1) n = r:^ n, und ^^t li, letzteres Zeichen ist nur vor u gebräuch- 
lich, während dageg^en ^^ sowohl vor a als vor i vorkommt. Im Altb. 
und Neup. entspricht auch wieder n, ^. Cf. navama, altb. näuma, neup. 
f^; näma altb. naiima, neup. Aj; nipistanaiy = neup. ^jX^m; ni 
führen, imperf. anaya, altb. ni. Cf. uayöinti, aiwi-niti etc. Manä = 
altb. mana^ neup. ^; framänä = neup. ^^y^^ aniya = aJtb. anya 
u. s. w., aiiuv =s altb. anu. 

2) m = «^fff m, lf<C m\ ^<— ni. Es versteht sich, dass von 
diesen Zeichen das erste nur vor a, das zweite vor i, das dritte vor u 
vorkommt. Sie entsprechen alle dem m der übrigen Sprachen. Cf. manä 

= mana, ^; mag'us =^ moghu, ßuo; acjman = atjman, ^jU***! ; bum'i 

= bümi, *^; amiy== ahmi, *l; nfithra, mithra y^ u. s. w. fe^** 
findet sich nur in amutha (der Stamm amu ist bis jetzt weder im Alt- 
baktrischen, noch im Neupersischen aufzufinden), und in dem Eigennamen 
Mudräya. 

Anm. Das m am Ende des Wortes wird geschrieben, auch wenn ein mit 
einem Consonanlen beginnendes Encliücum nachfolgt. Cf. par'uvamciy, khsat- 
f amsim, adamsaiy etc. 

3) Noch ein weiterer Nasal ist hier zu erwähnen: "^^T, den ich, 
um ihn von den übrigen zu unterscheiden, mit ii ausgedrückt habe. Er 
findet sich nur in einigen Fremdwörtern: Handita, Dubäna. Für die 
Geltung des *^^f als Nasal spricht, dass er in der scythischen Schrift 
gewiss einen solchen bezeichnet, dieser Grund ist freilich nichts weniger 
als ausreichend, wir haben aber nicht die Mittel, genauere Bestimmun- 
gen zu finden. Oppert wiH ihn durch I ausdrücken. 

7. VI. Halbvocale. Die Reihe der Halbvocare' ist ganz vollstän- 
dig bis auf I, welches im Altpersischen, wie ich glaube, ebenso gänz- 
lich gefehlt hat, wie im Altbaktrischen. 

1) y = T^^. Dieser Buchstabe ist sehr häufig, im Auslaute steht 
er gewöhnlich zur Stütze eines vorhergehenden i, ohne jedoch dasselbe 
zu verlängern. Im Altb. entspricht y und im Auslaute blos i. Vom 
Neupersischen sind nur wenige Wörter sicher vergleichbar. Cf. yatha 

= altb. yatha; yävä = yäva; daraya = zarayo, Lh4>; patiy = paiti, 
yad'iy = yezi; pariy = pairi u. a. m. 

2) r =:^T und --^^ r, ersteres Zeichen vor a, i, letzteres vor u, 
entspricht dem r in den übrigen iranischen Sprachen. Cf. rauca = altb. 
raoco, neup. \y\; Raga i= altb. ragha, neup. (3%; räc^ta = \::*mAs; ra<; 

= ^^^^^)l k^^ = )^l Auramazdä = ahuro-mazdäo, ^r^)y^l ^^^ 
= aötare, ^<Xil; ariya = airya; hafuva = haurva, yt; k*ur'u = jS] 

paru = pouru, neup. %j. Der Laut war wohl ein Mittellaut zwischen 
r und l, darum konnte der letstere Buchstabe später daraus entstehen. 
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3) V s= »•f^ und ^ V . Das erste Zeichen steht vor a und % (Jas 
zweite vor i. Däss kein weiteres Zeichen vor u ausgebildet war, be- 
weisen Wörter wie Därayavus. Etymologisch entspricht v im Altbaktri- 
sehen und Neupersischen ^ und v^, doch ist es in letzterer Sprache auch 
ganz verschwunden nach einem unmittelbar vorhergehenden (Konsonanten. 
Gl d'uvarä= altb. dvara, neup. sO Die Silben va, vi im Anlaute sind 
im Neup. oft in gu umgewandelt. Cf. vayam wir = altb. vaem ; vazraka 
s» pers. guzurg, neup. <^W, bavaiitiy und Jü^; vapiy und ^^; var- 
danam = Os^ in ^^^(; viyatarayam = vitar, ^^XST Im Auslaute bil- 
det es die Stütze eines vorhergegangenen u, ohne dasselbe jedoch zu 
verlängern. Cf. pät uv, barat'uv etc. 

Anm. Das Zeichen "^ wird in der Inschrift von Behistan bei sehr bekannten 
Wörtern auch allein geschrieben, um die Silbe v i auszudrücken, z. B. v'(i)th, 
v*(i)sla9pa. Bei weniger bekannten Wörtern herrscht die volle Schreibung vor, 
V'iyakhna, V'idama, V iudafra u. s. w. 

8. Vfl. Zischlaute. 

1) ? = TE- Dieses Zeichen steht vor a, i und u und entspricht 
dem altb. q, dem neup. (j-i*. Auch dem sanskritischen s entspricht 
es, wenn es durch einen nachfolgenden Consonanten geschützt ist. 
par^ = altb. percQ ,jJuumw; tar«j = altb. tere<j ^Juu«o; ba<^ = 
baifta &ajmu; a^tiy = a9ti \äA^\; dacjta = za^ta, \ä/^^; Qta = Qtä 
^oüuy^l; Qug'uda = (Jughdha JüL^; uva^pa = hva(jpa u. s. w. 

2) s = <^, auch hier scheint eine Trennung der Zeichen nicht 
stattgeCunden zu haben. Es entspricht dem altb. s und sh, dem neup. 
(Ji. Cf. saiy = altb. sh6, neup. JL; siyäti würde im Altb. shäti heissen, 
darsam = dereshem ; nipista = lüULo ; V istä(;pa = Vistä<jpa k^a^\x^ 
u, s. w. • 

3) z = f-*-T. Es ist nicht wahrscheinlich, dass das Altpersische 
mehr als dieses eine Zeichen für z ausgebildet habe, obwohl es bis jetzt 
noch an Material fehlt, um dies zu beweisen. Cf. zura = altb. züra 
oder zura; vazraka = vazra und neup. (»jVJ, Uvärazm'is = qäirizao 
l»v%l^; Aiuramazdä = Ahuro-mazdäo und *^yosy\ oder pärsi hormezd. 
Man sieht hieraus, dass dem T«--T im Altb. z und im Neup. \ entspricht, 
letzteres auch in der Mitte, wenn es durch einen Vocal geschützt ist. 
Ueber die Abplattung des z in d cf oben §. 4. Anm. 

9. Zu den obigen Consonanten ist nun auch noch der Hauchlaut 
^^^, h, hinzuzufügen. Dieses Zeichen scheint vor allen drei Vocalen 
zu stehen, es entspricht dem h der andern Dialekte. Cf. haruva = 
hanrva yft; hadä = altb. hadha; haina = altb.'haena, huzv. pH ; hiodu 
= heiidu JU5D und vielleicht auch humavarka. Der Laut dieses Consonan- 
ten scheint sehr schwach gewesen zu sein, er wird an manchen Stellen 
nicht geschrieben, wo man ihn erwarten sollte. So schreibt man umar- 
tiya, uvägpa statt humartiya etc., denn u entspricht dem altb. hu skr. su 
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grut, ebenso uvAmarsiyus uväipasiya für huv&marsiyus etc., denn uva 
entspricht dem altb. hvä oder q&, uväi dem altb. qa^. In der Mitte der 
Wörter findet man es ausgelassen, wie aura == altb. ahura, amäkham 
gegenüber dem altb. ahmäkem, skr. asmäkam. Nach schliessendem h 
wird nicht i oder iy, sondern blos y geschrieben : ahy du bist, dWiff iyähy 
du wirst lügen, thahymahy wir werden genannt u. s. w. Ich erkläre 
mir auch diese Erscheinung aus dem schwachen Laute des h, ahy lau- 
tete fast wie ay. Daraus erklärt sich auch, dass h in Formen wie 
Därayavahus, Auramazdahä als blosses Trennungszeichen gebraucht 
wurde, es ist zu lesen Darayava*us, Auramazdä'a. Im Altb. kann nach 
Umständen für altp. h sowohl h als gh, gh wie auch q stehen. 

B. Vocale/ 

10. Das Vocalsystem des Altpersfischen ist sehr einfach: dasselbe 
kennt nur die drei Gnindvocale a, i, u, für welche es die drei Zeichen 
Wh ff' KTT ausgebildet hat Trübungen sind der Sprache ganz un- 
bekannt. Nur in den späteren Inschriften von Artaxerxes III. findet fff 
sich auch für i gebraucht, man schreibt dort bumäm, s&yatäm, hieraus 
darf man vielleicht schliessen, dass ^f zu jener Zeit einen Hittellaut 
zwischen i und a bezeichnete. 

11. Von den drei Vocalen ist a der häufigste. Kurzes a wird nur 
im Aus- und Anlaute bezeichnet, lautet aber im Inlaute den einzelnen 
Consonanten nach, ohne weiter geschrieben zu sein — mit Ausnahme 
natürlich von denjenigen Zeichen, nach denen nie a folgen kann. Soll 
nach einem der Consonantzeichen , die auch andere Vocale als a nach 
sich erlauben, ein anderer Vocal als a folgen, so muss dieser ausdrück- 
lich beigesetzt werden. Wenn das Zeichen fff in der Mitte eines Wor- 
tes sich findet, so bezeichnet es stets ä. Es entspricht nun das altper- 
sische a sowohl im Altbaktrischen, als in den neuöränischen Sprachen 
dem kurzen a e, das altpersische ä dagegen altb. ä, an, äo (äw) und 
neuiränisch ä und der Verdunklung in d (ft)), welche, wie ich glaube, 
im gewöhnlichen altbaktrischen" Alphabete eben durch aii ausgedrückt 
wird. Ob anlautendes oder auslautendes fff a oder ä sei, kann natür- 
lich nur die Etymologie entscheiden. Cf. adam = altb. azem, kurd. 
vf, ich; amMy =r altb. ahmi, ^| ich bin; Auramazdä = ahurö mazdäo 

4>*^% jl, dagegen äpi Wasser = altb. äp, neup. ol; aha = altb. äoghai^ 
manä meiner = altb mana; uta und = altb. Uta ; avadä = altb. avadha; 
ca und s= altb. ca; vä oder altb. vä. Dagegen cf. baji Tribut = neup. 
^L^; bräta Bruder = altb. bräta, neup. h<>Ijj; V istä(;pa = Vista<jpa,. 
neup. v-A-i*»UUw; näma = nanma = i%ü; näha == näo^ha; mäha = 
m&o^a, sU; upa<;tam = upa<;tahm; mäm = manm u. s. w. 

12. Zwischen i und i scheint die aitpersiscfae Sprache in der Schrill 
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keine strengre Unterscheidunfr gemacht zu haben. Dass "^ am Anfange 
der Wörter sowohl i als i bezeichnete, ist wahrscheinlich, lässt sich 
aber nicht gewiss sagen, weil noch keine mit i beginnenden Wörter ge- 
funden sind. Es entspricht i dem altb. i und neup. i. i, z. B. idi =? 
altb. id&, idha; ima = altb. imat, neup. J, in w^-Äuol u. s. w; patis = 
paitis; had'is = hadhis, oft auch = altb. i, wo aber freilich oft das 
Altb. aus Rücksichten verlängert hat, die für das Aftpersische nicht 
massgebend sind, z. ß. V'istä(;pa = Vistacfpa; vi^pa = vi^pa, 
d'idiy von di, neup. ^tX,)0 sehen, vith = vis. Im Auslaute kann fj 
nicht stehen, sondern muss durch nachfolgendes T^*^, y, gestützt wer- 
den, dieses auslautende iy entspricht blossem i, t, z. ß. abiy = aiwi, 
(5jl (im Pärsi) apiy = aipi, haritiy = heriti^ Jülu. s. f. 

13. Der Gebrauch des Zefichens KT?»"» ist.dem des ff", i, ganz ähn- 
lich. Auch hier lässt sich nicht mit Bestimmtheit sagen, ob es im An- 
laute sowohl u als u bezeichnen kann, weil Wörter, die mit ü anfangen, 
noch nicht belegbar sind. ^ Im Auslaute kann auch ^ff nicht allein 
stehen, man muss ^|| "^T^» uv, schreiben, daiAit wird übrigens auch 
kurzes u bezeichnet. Im Altb. entspricht, wie auch im Neup., u, u, 
z. B. uti = Uta, ^; upariy = upairi; rfura = dura, neup. y^O; anuv 
= altb. anu; barat'uv = baratu, pät*uv = p&tu; bum'i = bümi, «^i 
Quguda, Qughdha, JüU^; ud = uz u. s f. Ich glaube auch, dass uv 
in der Mitte der Wörter einige Male = ü steht, wo man die Quan- 
tität des Vocals recht nachdrücklich bezeichnen wollte, z. B. t*uvm = 
;= altb. tum, neup. yj; par*uvnäm neben par*unäm. 

Anm. Wenn es richtig ist, dfiss uv = ü auch gelegentlich in der Mitte der 
Wörter angewendet werden kann, so wird man kaum umhin können, aueh zuzu- 
geben, dass iy in der Mille der Wörter = i gebraucht werden kann. Ich glaube 
auch, dass dies geschehen kann, bezweifle aber, ob wir auch Beispiele eines 
solchen i in unsern Texten haben. Man könnte so z. B. iyam, was als Masc. und 
Fem. eines Demonstrativs vorkommt (§. 52), auch im lesen und mit altb. im vc^ 
gleichen, statt ad'ur'ufiyasa sie logen: ad'ur'ujisa, wodurch die Form eineAorisl- 
bildung cl. 3. des Sanskrit würde. Doch scheint mir dies viel unsicherer als die 
obigen Beispiele des uv = ü. ■ 

14. Durch Zusammenstoss eines a mit i und u entstehen die 
Diphthonge ai, au, die einzigen; welche das Altpersische kennt, da üim 
die Trübungen der Vocale noch unbekannt sind. Es kann die Frage 
sein, ob man nicht auch die Diphthonge äi, au annehmen müsse, welche 
das Altb. kennt; Beispiele ^wden Thäigarcis, Cicikhräis, Caispäis und 
dahyäus sein. Ich glaube aber nicht, dass äi, äu als eigene Diphthonge 
zu betrachten seian, sondern sehe darin nur die vollere Schreibung für 
ai, au (cf. §. 15). Es entsprechen diese Dipthonge dem ae, Ä, 6i und 
ao des Altbaktrischen , in den neu^r&nischen Sprachen sind sie zu ö, 6 
herabgesunken, werden also im Neupersischen durch das sogenannte 
Jä-i-mqhül ausgedrückt, aber, wenn ein n folgt, zu i, ü. Ct 
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maiy = m6, saiy =s sd, g:aitha == ^etha, g^hann ^L^aS^; vain = 
Yaen, ^^f^i naiy =?= nöit; dausta'= neup. \Af^fi>; gausa = gaosho, 
{Jtyu. 8. w. 

15. Wenn ein auf einen VokaJ ausgehendes Wort durch einen Zusatz 
am Ende wächst, so kann die Verlängerung des Endvokals (ef. § § 11. 
12. 13) wegfallen oder auch beibehalten werden. Das ä wird gewöhn-' 
lieh beibehalten cf. z. B. utämaiy Bh. IV. 73. 77 NR a) 52 etc.Jyathä- 
säm Bh. I, 23 etc« utäsäm Bh. llf, 56. utasaiy Bh. II. 74. 89 etc. 
Doch findet sich auch schon bald Verkürzung des schliessenden a z. B. 
avadasim Bh. I, 59. V, 15. avadasis Bh. III, 52. utamaiy D, 15. 18. 
Ea), 18. Auch wenn zwei Wörter genau mit einander verbunden sind, 
werden sie gleichsam als Composition betrachtet und der auslautende 
Vokal des ersten Wortes bleibt kurz. So wird in den Monatsangaben 
ein Viyakhnahya mähyä etc. der *Schlussvokal der Genitivendung hya 
stets verkürzt, ebenso steht C, 10 ahurahya mazdäha, in den Redens« 
arten Uvakhsatarahya taumäyä, Nabunitahya putfa scheint das a der 
Endung hya bald lang bald kurz geschrieben zu sein (vergl. die krit. 
Noten zu II, 16. IV, 14). Auch in ahanta wird das schliessende a bald 
lang bald kurz geschrieben (cf. die krit. Noten zu U, 77). In der Mitte der 
Wörter ist gleichfalls ein Wechsel zwischen a und ä an mehreren Stellen 
bemerkbar, cf. Ariyärämna und Ariyäramna Bh. I, 5. und a. 7. Caispais 
a, 8. Fravartais Bh. 11,63 Cicikhräis II, 9.— NRa) 7. 8. steht fhimätaram 
statt des gewöhnlichen framätäram. In spätem Inschriften steht umgekehrt 
einige Male ä am Schlüsse der Wörter wo man a erwarten sollte, z. B. Ar- 
(akhsatfä statt Artakhsatra, Auramazd&hä statt Auramazdäha, es scheint 
dass das schliessende h, welches in der bessern Zeit der altpersischen 
Sprache noch hörbar gewesen sein muss, nach und nach ver- 
schwand. 

16. Von schliessenden iy, aiy, uv, auv fallt das schliessende y, v 
eigentlich ab, wenn der Schlussvokal oder Diphthong durch einen weitern 
Zusatz in die Mitte gerückt wird, eine durchgängige Regel scheint auch 
hier nicht gegolten zu haben, man überliess es dem Schreiber wie er 
es halten wollte. Ein schliessendes y wird gewöhnlich unterdrückt: api- 
sim Bh.I, 95. imaivä IV, 71 d'uraiapiy NR ä, 12. tyaisaiy Bh. I, 57. II, 
79, doch auch naiydis Bh. IV, 73. 78. Seltener scheint die Unterdrü- 
ckung des schliessenden v, man liest zwar hausaiy H. 3, dagegen ha- 
uvmaiy Bh.*II, 79. hauvciyl, 23. hauvtaiy NR a) 57. 

Anm. Ceberhaupt wird man wohlthun, im Gedächtnisse zu behalten, dass 
die allperaische Schreibart nicht durch strenge festgesetzte Regeln, sondern höch- 
stens durch das Herkommen geregelt war und den einzelnen Individuen manche 
Freiheit Hess. Dahin möchte ich es rechnen, wenn wir Bh. IV, 58 Auramazdatay, 
NRa) 44. 46. d'uray geschrieben finden, wenn die Schreibarten par'unäm und 
par'nvnam, par*uzandnam , par*uvzänam, par'uv-zananam oder endlich adariy, 
ad&ry und adiri wechseln. 
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17. Es bleiben uns nur noch einige Zeichen zu besprechen übrig, die 
nur in spätem Inschriften vorkommen und Abkürzungen zu sein scheinen. 
Die Gewohnheit Abkürzungen für ganze Wörter oder Theile von Wörtern 
zu gebrauchen/ war in der Zeit, die unmittelbar dem Islam vorherging, 
in den Gegenden am Euphrat und Tigris sehr gebräuchlich Ich erin- 
nere nur an die Abbreviaturen der spätem Juden, über die Buxtorf ein 
eigenes Buch geschrieben hat Auch die Armenier und Syrer gebrauchen 
Abkürzungen nicht selten. Die Sitte scheint auch in Erän gebräuch- 
lich gewesen zu sein. Uebrigens halten sich die altpersischen Abkür- 
zungen in sehr bescheidenen Gränzen. Ein Abkürzungszeichen scheint 
f^ * zu sein, welches sich nur in dem Worte ^^ f^ naqa, König, findet 
Ich gebe f^ mit Rawlinson durch q wieder, fVeilich ohne besondere 
Gründe weiter für diese Annahme geltend machen zu können, als dass 
q sonst nicht für ein anderes Zeichen gebraucht wird und daher bei 
Umschreibungen keine Verwechselung geschehen kann. Lassen giebt es mit 
rpa , Oppert mit rthaha wieder. Das Wort s:^ f^ findet sich schon 
auf Inschriften des Xerxes und der nachfolgenden Könige, in der Inschrift 
von Artaxerxes III. ist es wieder verschwunden. Dagegen findet sich 
dort eine Abkürzung ^^^ die für bum' stehen muss und ^^ff (nach 
Westergaard, ^^f nach Rieh) für dah in dahyunäm. 

18. Das gesammte Aiphabet stellt sich also nun folgendermassen. 

1. Vocale: lii a, ä, "ij^i, i, ^^ u, ü. 

2. Conaonanten: ^ 

Surda . Aspirata. Media, 

vor a. vor i. vor u. vor a. vor i. vor u. vor a. vor L vor u. 
Guuurale k 1= fC k' <r kh«ff ? «ff g <fT^ ? t <=^. 

Palatole:c^.- ^^ ? — — — j ».f^ j' »-^E ? 

Dentale: t -ffT tzlll f TtK * T<T !<! Hl ^ "f? d' -ff d' <^T. 
Ubiale: p ^ ^ ^ f T« ? ? b -f -f -f. 

Nasale: n ^/ ^/ "^^^ "* "^f TT "^' T^^ "^^K*"- 

Halbv.: yf<^ ^^ f<^ r =T-T rV« " v^ftVf^^)^. 

Hauchlaut ^^K* 

Zusammengesetzte Zeichen ^ tr, f^ q, ^^^ bum*,'^^ff dah. 

Ich folge in der Umschreibung dem Vorschlag Bopps und zeichne 
die Consonanten, die blos vor i stehen, durch ', die welche blos vor u 
stehen, durch * aus. Durch diese Zeichen soll nicht etwa ausgedrückt 
werden, dass diesen Buchstaben eine Aspiration in wohne, wie man frü- 
her wohl annahm, sie sollen nur äusserlich von einander unterschieden 
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werdeti, um Missverständnisse zu vermeiden. Nach welchem Grundsatze 
man verfuhr, als man einzelne Buchstaben durch besondere Zeichen un- 
terschied, andere aber wieder nicht, ist noch nicht ausgemacht. Es ist 
grosse Wahrscheinlichkeit vorhanden, dass die aitpersische Schrift aus 
einer Silbenschrift entstanden sei. Man muss danach annehmen , dass 
d, d*, d*, m, m', m' ursprünglich die Silben da, di, du, ma, mi, mu be- 
zeichnet haben, und dass die Vokaizeichen i, a dann nur pleonastisch 
hinzugefügt worden seien. Allein, ^ie Bopp richtig bemerkt hat, durch 
diese Annahme allein wird die Erscheinung noch nicht erklärt. Es muss 
schon auffallen, dass manche Consonanten nur einfach, andere zweifach, 
wieder andere endlich dreifach vertreten sind, es muss ferner auffallen 
dass die Buchstaben, welche nur vor i * erscheinen, sämmtlich Mediae 
sind. Es muss also noch ein anderes Gesetz bei der Ausbildung des 
altpersischen Alphabetes gewaltet haben, über das wir wohl erst Aulklä- 
ning gewinnen werden, wenn uns einmal die Geschichte der Keilschrift 
besser bekannt ist 

1.9. Zur Entwickelung der Aussprache der einzelnen Wörter ist die Art 
und Weise nicht ohne Wichtigkeit, in der die Griechen die Eigennamen 
umschreiben, obwohl sie unleugbar manche Aenderungen mit den Na- 
men vorgenommen haben um ihnen ein griechisches Ansehen zu geben. 
Wir finden bei ihnen 1) k und k* durch k ausgedrückt: Kaiabig'iya = 
Ka/iißva^, Katapat uka = Kccnnadoxäc, K'ur u = Kvgog, Qaka= ^'c^ro/. 
2) Kh ist=;if in Hakhämanis=^l^;if<^//Ei^/S, in der Verbindung khs scheint es 
nicht mehr recht hörbar gewesen zu sein, denn wir finden Khsatfapäva?=x 
SSeergantjg^ Bagabukhsa &£= MiydßvCo^. 3) g und g sind beide = y cf. 
Tigräj=3 Ti>p«7^, UmfmQiAnh=*^yßäTccva, Räga=*Payar, (Juguda= 
JSoydta, ThhtBL^' US icBz^cctrayvdai^ Magus=iUa/o$, u. s. f. 4) c ent- 
spricht im Griechischen einem Dental, denn Caispis isi=T€ta%figf Aspa- 
C9aiäT=jiana&it9fg. Dagegen findet sich 5) j* in Kambuj'iya=/iCc^^t(7//^ 
durch s ausgedrückt und beweist mithin auch von dieser Seite die 
nahe Verwandtschaft der Palatalen und Sibilanten. 6) t' und t sind=r: 
^ TJtäna == 'Or«t^, JiHbnmth= Aaßvpyrog^ Tigra = Tty^n^^ dem Katapa- 
t*uka entspricht m KccnnceSoxta ofl*enbar eine jüngere entartete Form. 
7) th =3 19* und a. Es verdient bemerkt zu werden, dass das Wort in dem 
t9' s=r th steht, M (i)thra = Mi&ga im Altp. mit thr, nicht mit tf geschrie- 
ben wird. In Khsatrapävä == ^^ccTQcmfjg entsprechen sich tf und tq. 
Vergl. auch Parthava und nucg&vaToi, in sehr vielen Fällen steht aber 
griech. e =r th, cf. Athurä und *AoavQi€c^ Thatag'us und J^cerrayvdai^ Ma- 
tfaista und Maatinioq. 8) d, d und d' sind alle griech d. Cf. Däraya- 
Tus =3 Japiiogy (}ns'ndSL=3 JSoydüz, MkdaL=:MfjSi€Cf Bard iya :=2iAiQdrjq^ 
Hiiid'us und hSia, d = r : Vitidaflräna = 'IPTaq>äfVfig. 9) p ist = n. 
Cf. Pär^ und lUgaig, Caispis = Tetcnijg^ V'istä<jpa = TörÄjÄ^^. 10) f = 
fp cL Fravartis und 4>fcceQVfiQ, V'indafräna und 'Ivrwpi^g. 11) b ist 
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bald durch /Jbald durch /i vertreten, Bakhixis^^i BaztQÜe, Gaabar'iiya= 
rmßQvag, Bagabukhsa = MeyäßuCoQ, ßarrfiya = JSfAigSfiq. In dem letz- 
tern Worte ist das anlautende Jt' aufföllig, ich gebe Oppert Recht wenn 
er (Inscript. p. 42.) diesen Vorschlag als von den Griechen hinzugefügt 
betrachtet, wie InafuxQoq und /nixpög, a/uUXccS und fiika^ u. A. ro. 12) n 
ist als V hinlänglich bezeugt; Ar\YkrkmndL = 'u4ptaQ(ifjtptjg, Arm'ina = 
*AQ(uvicc, Hind'us = 'Iv8ia. In Nabunita = Attßivfttoq wird n sowohl 
durch A wie durch v vertreten. 13) m und m' ist theils /u theils /9, cf. 
M&da, MfiSia, Mag'us = Mayoq^ Uv&razm'is = XcagccGfjUa^ Arm'ina = 
^AgfiMficCy Haiigmatana = *Ayßdtaita. 14) y entspricht dem i, et Ari- 
yäür&mna ='Aptccocefjivfjg^ Maxd' muIysl^s McepSopiog, Yauna = Ifoptce. 15) r 
und r wird durch p, zuweilen jedoch auch durch X ausgedrückt, z. B. 
Ragä = 'Paya oder 'Fayccv Därayavus = Jagiavtjq , (bei Strabo), Ari- 
yärämna = *AQiagdfivTiq, Arbira = ^AgßriXa^ K*ufu = Kvgog, Gauba» 
ruvra= FwßQvag, 16) v und v werden meist durch v ausgedrückt, zu 
welchem im Anlaute noch der Spiritus asper hinzutritt cf. V'ista^pa ss 
'YtndcTtvg, Varkäna = * YjpÄCfif/a, Vidama= 'Yäf/gptjg doch auch Vin- 
dafräna und 'IvTaq>ägvt]g, Därayavus und daoiavtjg^ Parthava und üccg^- 
vaioiy Fravartis = /bgaogtrig. 17) Für die Zischlaute wird gewöhnlich 
a gebraucht, einige Male auch ^. cf. i^aka = 2dxm^ i^ug'uda und 
JSoySuXf V'istaijpa und 'Yaräanr^gy Arsama und Agaofifigy Uvarazm'is und 
Xfogaafita, Auramazdä und * ßQOfiaa&vjg ^ und *iigofidCvg9 Zaraka und 
Zccpctyyoi. 18) h als ein sehr schwacher Laut wird durch den Spiritus 
lenis gegeben: Harauvatis, Agazonria, Uwniyei=Agia^ Hifid'uss'irA«. 

20. Die Wiedergabe der Vokale scheint mur im Griechischen weoi- ^ 
ger sicher. Abgesehen muss vor Allem werden von den Endsilben, denn 
hier haben die Griechen theils verkürzt, theils auch Buchstaben zuge- 
geben und dann griechische Endungen angehängt — Alles um sich die 
ft-emden Namen mundgerecht zu machen. Aliein auch sonst zeigen die 
griechischen Formen nicht mehr das einfache und ursprüngliche Vokal- 

I 

System, wie wir es im Altpersischen finden, sondern auch mannigfiache 
Trübungen. Doch kann ich nicht ganz zuversichtlich behaupten, dass^ 
dies rein griechische Umgestaltungen seien, denn diese Tnlbungen 
entsprechen, soviel ich sehe, ganz den Regeln, die wir auch sonst in der 
Sprachgeschichte finden; es ist also möglich dass die Perser, mit denen 
die Griechen verkehrten, ihre Sprache nicht mehr so rein erhalten hatten, 
wie wir sie in den Inschriften ihrer Könige finden. Man vergl. die 
folgenden Beispiele: I) Altpersisches a wird zwar noch oft durch a 
vertreten, ist aber auch schon zu t herabgesunken cf. Mag'us und Mäyog, 
Raiäbig'iya und Küfißvarny Khsatriipävä und ^ctcgdnfjg etc. doch aucb 
Bard'iya und 2ix4gSrjgy Bagabukhsa und MeyaßuCog. Nicht anders ist 
das Verhältniss des langen a, hier finden wir auch schon häufig a za 
f verkürzt, obwohl auch a, rj noch oft genug vorkommt, cf. Hadgma- 
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tlina und *Ayßar€tva\ ütftna und 'Otavtiq^ Pajrthava und nagfhjaiot^ auch 
Tigra = Tiy^g und Mäda = Mijöicc kann nicht auffallen. Hakhä- 
manis = 'jixceifi^g. Dagegen steht auch V'iiidafträna = 'Ivtarp^Qvrjq^ 
Pär9a = Hioatq, vielleicht dass k vor Doppeiconsonanten gekürzt wurde. 
Wenn A^pacanä durch *Aoiia&lvriq wiedergegeben wird, so ist der 
i Vokal durch die bekannte Vorliebe der Palatalen für diesen Vokal er- 
klärhch, wie sich denn aus dem Altbaktrischen viele Beispiele beibrin-* 
gen liessen. 2) Für i steht theils / theils c und 17: M'ithra ^^Mid-ga^ Ma- 
thista = MaaioTioqy Tigra = TiyQfiq, Hiild'us = *IvSia etc., aber auch 
Arm'ina = !^()/«fW(a und selbst Arbirä = "^(j/S/yAcz, doch mag hier aller- 
dings altp. bira nur ein Nothbehelf für das semitische ^p sein, ebenso 
in Nabunita ^=^ylaßifprjTog i=6. — U ist theils theils v cf. Kaiübuj' iya= Kccfi^ 
ßvGTjqy Thatag*us = 2^atTayvSai, doch auch Qug'uda = J^oydia^ Mard*u- 
niya = Magdovioq, Utana = ^Oravrjq. Für den Diphthongen ai scheint 
mir Caispis = Tetanvq ein Beispiel zu sein, es ist diese griechische Form 
des Namens der einzige Grund, aus dem ich Caispis und nicht Cispis 
schreibe. Für au erscheint w ; Gaubai^uva = rcoßgvaq, Auramazdä = 
^Sigofiaad'fjq, Auch uva wird durch o> gegeben: Harauvatis = ^Aga- 
Xfodia^ üvärazm'is = Xa^gaaiiia^ nur scheint eine starke Aspiration vor- 
her gegangen zu sein , welche das Griechische durch x ausdrückt und 
die das Altpersische nicht schrieb, dass sie aber in der gesprochenen 
Sprache gehört wurde, zeigen auch die neuen Formen in i»\\I%ä» = üvft- 
razmis, dlA^ = uska. 

21. Von Interpunctionszeichen haben wir nur eines zu nennen, 
den Worttheiler \, der jedes einzelne Wort vom andern scheidet. 
Wie Oppert zuerst schlagend nachgewiesen hat (Inscript. p. 97.), ist 
dieser Keil ursprünglich dazu bestimmt, vor das Wort zu treten. So 
finden wir denn, dass die Inschrift von ßehistan mit dem Worttheiler 
beginnt — der Schluss fehlt bekanntlich in allen Columnen der grossen 
Inschrift. Aber auch die vollständig erhaltenen kleinen Inschriften begin- 
nen sänuntlich mit dem Worttheiler, schliessen aber das letzte Wort 
ab, ohne denselben zu setzen. Ebenso in der Cyrusinschrift M. In den 
andern Inschriften, sowie sie mir vorliegen, zeigt sich nirgends der Wort- 
theiler am Anfange der Inschrift, am Ende meistens auch nicht, doch 
steht er in H, G, Ea, P deutlich. Es scheint mithin das ursprüngliche 
Princip späterhin vergessen worden zu sein und der Worttheiler wurde 
als ein Interpunctionszeichen gebraucht, das nach dem Worte gesetzt 
wurde. 

23. Sämmtliche Vokale und Diphthongen können unter Beobachtung 
der oben § 1 1 flg. gegebenen Regeln im Auslaute stehen. Von den Con- 
sonanten können dies nicht alle. Im Auslaute scheinen dort nur t, th 
n, m, r, s und h geduldet zu werden. Rawlinson nimmt an, dass auch 

10 
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f im Auslaute stehen könne, und führt kauf dafür an , ich sehe ato 
nicht ein warum wir nicht liekier kaufa lesen sollen, wofür auch altb. 
kaofö spricht. Auch von r kann es zweifelhaft erscheinen, es erscheint 
als Auslaut im aAtar, wo man freilich auch antara lesen könnte, wie 
auch im Altb. dem schliessenden r ein kurzes e nachlautet wie in aä- 
tare, dätare. Die Consonanten t, n und h werden im Auslaute niemals 
geschrieben, dass sie aber dessenungeachtet noch als vorhanden gefühlt 
wurden, erkennt man daraus, dass niemals der ihnen vorhergehende 
Vokal verlängert wird, was doch geschehen müsste, wenn man geglaubt 
hätte, dass die auf t, n und h auslautenden Wörter mit Vokalen ab- 
schliessen. Ueber einige Ausnahmen von dieser Regel in spätem In- 
schriften vergl. man oben § 15. fin. 

24. Das Altpersische gestattet sowenig als das Altbaktrische den 
Einfluss eines Wortes auf das andere im Satze (wenn man nicht Beispiele 
wie sie oben § 15 vorgeführt wurden, hierher rechnen will). Die Wohl- 
lautsgesetze, welche das Sanskrit hierfür aufstellt, fallen also gänzlich 
hinweg. Dagegen richtete es sich im Innern der Wörter nach Wohl- 
lautsgesetzen, welche theils dieselben sind wie im Sanskrit, theils aber 
auch den iranischen Sprachen eigenthümlich angehören. So entspridit 
bekanntlich dem dentalen s des Sanskrit im Altpersischen wie in den 
andern iranischen Sprachen regelmässig h, wenn nicht das ursprüng- 
liche s durch einen nachfolgenden Consonanten geschützt ist, z. B. thätiy, 
athaham vor thah = 9ams, aber thaij-tanaiy ; vahyazdäta für vahyas-däla. 
Wenn aber diesem ursprünglichen s ein i oder u vorhergeht, da ver- 
wandelt sich s im Sanskrit in sh und altp. h oder (} in s. Daher schreibt 
mankäma(h), k&ra(h) etc., aber Fravartis,had is,Hakhämanis, Bäbir us u. s. 
w. oder aniyäuvä für aniyä(h)uvä, aber dahyusuvä, Mädaisuvä, gta, stehen, 
aistata er stellte sich. £in durch £influss eines vorhergehenden i oder 
u hervorgebrachtes s bleibt selbst dann, wenn durch weitere Veränder- 
ungen des Wortes die genannten Laute ihm nicht mehr unmittelbar 
vorhergehen. Nach unserer Regel muss had+ni zu nisad, stä+ni zu 
nistä werden. Man bildet aber auch niyasädayam, niyastäyam, obwohl 
ein a zwischen ni und die Wurzelwörter had, «jtä getreten ist 

25. Beispiele von Doppeiconsonanten am Ende des^ Wortes, wie sie 
das Altbaktrische noch verträgt, finden sich in unsern Texten keine, 
doch ist es wohl Zufall, ich glaube dass sie, zum Theile wenigstens, eben- 
sogut vorkommen konnten als im Altbaktrischen. Man schreibt viyaka 
= viyakant, aja =: jyant, allein da weder n noch t am Ende der Wörter 
geschrieben werden (§ 23), so lässt sich daraus nicht viel schliessen. 

26. Wenn Consonanten innerhalb des Wortes zusammenstossen 
durch das Antreten von grammatischen Endungen an Wurzeln und Stam- 
men, so bewahrt das Altpersische darin den alten Zustand, dass es die 
so zusammentreffenden Buchstabenverbindungen nicht durch zwischen- 
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geschobene Bindevokale zu trennen versucht. Bezüg^lich der zusammen- 
treffenden Consonanten gilt die Hauptregel des Sanskrit, dass nur harte 
Buchstaben vor harten, nur weiche vor weichen stehen können. Hart 
sind die Tenues sammt der dazu gehörenden Aspirata, und die Zisch- 
laute, weich die Mediae, die Nasale, Vokale und Halbvokale. Auch darin theilt 
das Altpersische die Regeln des Sanskrit, dass es die Palatalen nur 
zwischen Vokalen sich entwickeln lässt; wo ein Consonant unmittelbar 
nachfolgt, da hat sich der ursprüngliche Gutturale- unter dem Schutze 
desselben erhalten. Abweichend ist aber das Gesetz des Altpersischen 
von dem des Sanskrit in sofern, dass der erste der zusammentreffenden 
Buchstaben aspirirt wird z. B. rfurukhtam von rfuruj. Schliessendes t, d 
wird statt in th in den verwandten Laut <f verwandelt, der nach i, u in 
8 übergangen ist. cf. ba^ta von bajUd. 

Anm. In Formen wie d'usii-yära, u9-a-tasanam ist der ursprüngliche Laut 
des Präfixes, d'us, u^ durch den zwischen dieses und das Hauptwort gesetzten 
Vokal erhalten, sonst müsste man duzyär^ ustasanam bilden, cf. allb. U9ehisla. 

27. Auch vor den Buchstaben r, m, n, und s tritt die Aspiration des 
vorhergehenden Consonanten ein, wenn fer aspirirt werden kann, man 
sehreibt also thuväm, pitfa, putfa, fratama, Ufrätu, Citfatakhma, 
viyakhna, khsatra, khsnä^ätiy u. s. f. dagegen Tigrä, brätä, Arakhadris, 
weil das Altp. keine Aspiration der Media entwickelt hat. Wenn zwei 
Consonanten einem der aspirirenden Buchstaben vorhergehen, so unter- 
bleibt die Aspiration, wie in Bäkhtris. 

28. Auch bei dem Zusammentreffen von Vokalen gelten ähnliche 
Regeln wie im Sanskrit. Zwei gleiche Vokale fliessen in einen zusam- 
men, a und a wird ä; Vistä^pa = vista -j- a^pa, fräbara = fra -j- abara 
pa<;äva für pacja-j- ava. So wird wohl auch i + i und u + u zusammen- 
geflossen sein, obwohl die Beispiele mangeln, wahrscheinlich wurde 
auch in solchen Fällen gewöhnlich i, u nicht iy, uv geschrieben. Ein 
a mit folgenden i, u wird naturgemäss zum Diphthongen ai oder au: pa- 
raidiy, paraitä, aniyäuvä, fräisaya. Vor einem nachfolgenden a lösen 
sich i, u in iy, uv auf: bum'iyä, i^uväm, dahyauvä, üfträtauvä. Im Sanskrit 
und Altbaktrischen löst sich i und u blos in y und v auf, wir wissen 
aber, dass wenigstens in der ersten Sprache gleichwohl häufig iy, 
UV gesprochen wurde, so dass von einer Entartung keine Rede sein 
kann. 

Anm. Das Altpersische scheint überhaupt keine harten Verbindungen zu 
lieben. Cf. d'uviliya==allb. bityo und skr. dviliya, d*ur'uj mit altb. druj, har'uva 
= altb. haurva neben fraharvam, aniya = allb. und skr. anya, tritiya = allb. 
thritya. So findel sich auch ahiyäyä neben ahyäyä, maniyähy, madaisuva und 
anderes was für diesen Salz spricht. 

^ 29. Vor einem c und vor n scheint em <j oder auch t in s über- 
zugehen. Dies scheinen wenigstens Formen wie kasciy für ka^ciy, 

10» 
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cisciy = dtciy, avasciy == avatciy, aniyasciy = aniyat-ciy, ya8nä=Ta<;Da 
zu beweisen, doch sind der Betspiele bis jetzt noch zu wenige, um die 
Regel mit Sicherheit aufstellen zu können. Vielleicht ging auch t nadi 
i und u in s über, wenn es am Ende des Wortes stand. Dafür Schemen 
mir Formen wie ak*unaus = akunaut, adarsnaus = adarsnaut zu sprechen. 
Das k der Wurzel kar ist im Infinitiv (cartanaiy) zu c herabgesunken. 

30. Wenn gleichlautende Silben auf einander folgen, so kann, des 
Wohllautes wegen, die eine derselben verschluckt werden. So schreibt 
man hamätä statt hamamätä, mähyä statt mähahyä. Für diese Regel 
spricht auch das Altbaktrische, in welchem Dialekte man mehr Bei- 
spiele auffinden kann. 

31. Das Altpersische kennt auch, wie die meisten indogermanischeB 
Sprachen, den Zulaut (Guna) d. h. es steigert einen ^Vokal durch Vorsetzung 
eines kurzen a wodurch a zu ä wird (obwohl bei a die Steigerung nicht 
ganz regelmässig eintritt), i zu ai, u zu au. Dieses Gesetz ist nament- 
lich für die Verbalflexion von Wichtigkeit. Dagegen ist der Sprache die 
Steigerung durch Vorsetzung eines ä (Vriddhirung im Sanskrit) ganz fremd, 
wie ja auch die Vriddhivokale äi, &u dem Altpersischen fehlen (cf. § 14). 
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TJVortbildung. 

32. Die Wurzeln der altpersischen Sprache erscheinen naturlich nur 
in geringer Anzahl in clen kleinen uns zugänglichen Texten. Wir kön- 
nen jedoch aus diesen letztern die sichere Ueberzeugung schöpfen, dass 
die altpersischen Wurzeln im Ganzen die der andern indogermanischen 
Sprachen waren und sich namentlich ihrer Form nach genau an die altbak- 
trischen Wurzeln anschlössen. Wir finden Wurzeln, die nur aus einem 
einzigen Vokale bestehen wie i, gehen, solche, die nur aus einem Vokale 
und einem Consonanten bestehen, wie is, senden, oder aus einem Conso- 
nanten und einem Vokale wie da, geben, d'i, wegnehmen, pä, schützen as.f. 
Nicht gering ist auch die Anzahl der Wurzeln, welche einen Vokal zwi- 
schen zwei Consonanten zeigen wie kar, machen, man, denken, mar, sterben, 
dar, halten, pat, fallen u. s. w. Wieder andere häufen die Consonanten 
am Ende: akhs, sehen, garb, nehmen, tars, fürchten, dars, wagen. Be- 
denkt man wie gross die Aehnlichkeit der wenigen uns belegbaren 
altpersischen Wurzeln mit denen der übrigen indogermanischen Sprachen 
ist, so wird man zu der Annahme gedrungen, dass auch die meisten 
anderen Wurzeln dieselben gewesen sein werden, wenn auch die eine oder 
^ ndere dem Altpersischen eigenthümlich gewesen sein mag. 
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33. Die Wurzel ist in den meisten Fällen blos eineAbstraction der Gram- 
matiker und an sich weder "Nomen, noeh Verbum, noch Pronomen, Alles 
liegt noch unentwickelt in ihr. Man unterscheidet zwei Arten Ton Wur- 
zeln : die Pronominalwurzeln , aus welchen die Pronomina entstanden 
sind, an welche sich dann die ursprüng^lichsten Partikeln anschliessen, 
und die Verbalwurzeln, aus denen auch die Nomina gebildet werden. 
Es giebt jedoch in allen indogermanischen Sprachen Nominalbildungen 
aus Wurzeln, von denen keine Verba zu belegen sind. Die Wurzeln 
erscheinen selten ohne weitere Affixe als Nomina, doch finden sich ein- 
zelne Fälle z. B. Auramazdä, gebildet aus aura, Herr, maz, gross und da, 
wissen, upa^tä, Beistand, von upa hinzu und ^tä stehen. 

34. In den überwiegend zahlreichen Fällen jedoch müssen die all- 
persischen Nomina gebildet werden durch Zusetzung eines Suffixes. An 
diese Ableitungssilben treten dann erst die Flexionsendungen. Auch 
diese Ableitungssilben sind meist die aus andern indogermanischen 
Sprachen bekannten. Was zuerst die Nominalbildungen betrifit, die sich 
an das Verbum anschliessen, so sind deren im Aitpersischen zwei be- 
legbar: das Particip der Vergangenheit im Passiv und der Infinitiv. Das 
Part. perf. pass., welches öfter auch die Bedeutimg eines part perf. act. 
hat, bildet sich wie in den übrigen indogermanischen Sprachen durch 
Zusatz der Silbe ta und zwar tritt diese unmittelbar an die Wurzel an 
in allen Beispielen, die wir belegen können, wie karta, d'uvarta, ba^ta, 
d'ur'ukhta (cf. § 26). Das Neutrum des Particips wird zuweilen substan- 
tivisch gebraucht wie data , das Gesetzte , das Gesetz. Der Infinitiv 
wird, wie wir erst jetzt durch Opperts schaKsinnige Untersuchungen 
wissen, durch das Suffix tana gebildet, welches dem sanskritischen tana 
in hyastana, dem lateinischen tinus in cras-tinus, serotinus entspricht. 
Auch dieses Suffix tritt in den uns bekannten Beispielen unmittelbar an 
die Wurzel und zwar erscheint der Infinitiv stets als Locativ auf 
aiy: nipis - tanaiy , kan - tanaiy, cart - tanaiy, tha9 ' ^"^y ^on thah 
cf. § 24. 

35. Von den Sulfixen, mit denen Nomina und zum Theil auch Ad- 
verbien gebildet werden, sind nicht alle in der Sprache vorkommende be- 
legbar; hier folgen diejenigen, die sich aus unsem Texten mit Sicherheit 
ermitteln lassen. 

1) a, meist primäres Affix mit oder ohne Zulaut der Wurzelsilbe: 
käma von kam, k&ra von kar, taka-bara von bar, a^anbära von bar, gausa 
von gus, auch aiiusiya von siyu, mit Abfall des Wurzelvokals, wenn 
meine Ableitung richtig ist Als Secundäraffix erscheint es in Märgava von 
Margu, seltsam ist die Nebenform Märgaya, welche man anzunehmen ge- 
iwongen ist Hier scheint eine Vriddhirung der ersten Silbe eingetreten 
zu sein wie im Sanskrit, doch ist dies wohl nur scheinbar. 
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2) an findet sich in a^an, wenn meine Schreibung richtig ist, cf. 
das Glossar s. v. a<;anbära. 

3) ah = Sanskrit, as in rauc — a. 

4) ä in .einigen Wörtern wie d*uvar-ä, Rag-ä. 

5) i in Eigennamen wie Ad*ukani, Cicikhri, mit Verlängerung des k in 
ßägayäd'i. Von mehreren auf is endigenden Wörtern wie Ard'umanis, 
Arakhadris kann nicht mit Sicherheit gesagt werden, ob sie hierher ge- 
hören oder unten zum Sufßx is zu ziehen sind; sie kommen nur im No- 
minativ vor und die Etymologie ist dunkel. Als Secundäraffix beröhrt 
sich i mil iya cf. Uvärazm'i neben Uyärazm'iya. Hierher ist auch das 
Patronynicum Pätisuvaris zu ziehen, gebildet wie Skr. dä^^arathis. 

6) i wohl = skr. i, bildet Feminine. Hierher rechne ich Wörter wie 
d'ipi, bäfi und die aus consonantischen Themen erweiterten wieäpi, navi, pathL 

6b) in, Secundäraffix in v'ithin, zum Clane gehörend, von vith. 

7) iya bildet meist Patronymica und ist mir nur als Secundäraffix be- 
legbar. Der Schlussvokal des Themas, wenn er a oder i ist, verschwindet 
vor der Endung iya, nur u erhält sich, cf. Arm'iniya von Arm*ina, A<;a- 
gartiya von Acjagarta, Uvajiya von Uvaja, khsäyathiya möchte ich von 

' einem Wort khsayathi ableiten, gebildet wie d'uvarthi. Martiya kommt 
wohl von den im Altp. nicht belegbaren, marta, sterblich, her. Dagegen: 
parWiya von par'u, Bäbiruv iya von Bäbir u. Alle die mit iya gebildeten 
Wörter sind ursprünglich Adjective, werden aber dann oft Substantive: khsä- 
yathiya, mächtig, der Mächtige, der König, BäbirW iya, babylonisch dann: 
der Babylonier. Hierher gehört wohl auch mäniya, eigentlich was auf 
das Bleiben Bezug hat, dann im neutr. das Bleiben, die Wohnung. Die 
nahe Berührung mit dem Suffix i (nr. 5) beweisen Uvärazm'i und üvä- 
razm*iya, Bägayädi und Atfiyädiya, 

8) is cf. Hakhämanis, dass das schliessende s zum Suffix gehört, be- 
weist das abgeleitete Hakhämanisiya. Manis ist ein Neutrum von man ab- 
geleitet also man-is neup. (jmJuo, ebenso had'-is Wohnung von had, sitzen. 

9) ista Superlativendung cf. § 46. 

10) u, ein in den übrigen Sprachen häufiges Ableitungsaffix, findet 
sich in pai^u, viel, von par füllen, dann in Eigennamen wie Mag*u, Marg'u, 
K'urU 

11) aina, nur in äthaiTgaina belegbar, bildet Adjectiva des Stoffes 
wie das altbaktrische — aena (zaranaena, erezetaena) und das neupersische 

12) ka, bildet A(|jectiva wie anämaka, vazraka, arika, ist also ein 
Secundäraffix. 

13) ta, blos in parWiyata, scheint <)em sanskritischen tas zu ent- 
sprechen und die Bedeutung des Ablativs zu haben. Im Altbaktrischen 
ist diese Endung sehr selten, doch glaube ich sie wenigstens mit 
einigen Stellen belegen zu können. 
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14).taina, Superlativendung cf. § 46. 

1 5) tar, Primärafßx bildet : 1 ) Verwandtscbaftsnamen wie pitä, mätä, 
brätä. 2) Nomina ag. wie jatä, dausta, ägatä. 

16) tara, Secundäraffix, bildet Comparative und diesen ähnliche 
Wörter wie apatara, der andere, cf. § 46. 

17) ta bildet Adverbien wie citä« y&tä und wohl auch thakatä. 

18) t&d. Dieses Secundäraffix glaube ich in ahif^astäd*-iy belegen zu 
können, das ich als loc. sing, fasse. Ist meine Erklärung richtig, so 
würde man freilich zugeben müssen, dass die Endung, welche sowohl im 
Sanskrit als im Altbaktrischen tat heisst, im Altpersischen zu täd herab- 
gesunken sei. 

1 9) ti. Mit diesem im Skr. wie im Altbaktrischen sehr gewöhnlichen 
PrimärafBx werden Abstracte gebildet wie siy&-ti, ars-ti,'auch Fravarti 
scheint hierher zu gehören, doch ist dies Wort wohl kaum ein Abstrac- 
tum gewesen. 

20) tu. Dieses Afßx (primär) kann ich nur durch Ufr&tu belegen. 
leb glaube dass fr&tu Gang, Lauf bedeutet, also ufrätu guten Lauf habend. 

21) tha blos in am'utha, von dort Das AiBx hat also wie ta (no. 
13.) die Bedeutung des Ablativs und ist wohl blosse Spielart von ta. cf. 
§ 4. 2). 

22) thä Abstractendung, blos in gaithä. 

23) thi, blos in duvarthi, scheint mir nichts Anderes als die En- 
dung ti (no. 19) zu sein und gleichfalls abstracte Bedeutung zu haben. 
Doch ist £u beachten, dass d*uvarthi masculinum ist. 

24) thu ist von tu nicht verschieden. Erscheint blos in ^äthu wo- 
für altb. und skr. gätu haben (PrimärafBx). 

^5) tfa bildet Abstracte aus Wurzeln wie im Sanskrit und Altbak- 
trischen cf. khsatra, Reich, citra Same. 

26) da bildet: 1) Adverbien aus Pronominalstämmen : idä, hier, avadä^ 
dann : 2) scheint da auch Nominalendung gewesen zu sein : a-z-dä Unwis- 
senheit von zan wissen. 

27) na bildet^ A^jective: kamana, treu, drat:yana lügnerisch, parana 
der Andere. Diese Ac^jective können natürlich unter Umständen auch 
substantivisch gebraucht werden wie: Ariyärämna. Neutrale Subst die mit 
diesem Affix gebildet werden, sind: hamarana, Schlacht, ^tftna. Ort. 

28) na Abstractendung, primäres Affix in Patigrabanä, flramänä. 

29) man, Primäraffix,' in a<;mati, Himmel von a<;, werfen, drückt wohl 
ein passives Verhältniss aus. Vergl. das Glossar s. v. 

30) mä, primäre Abstractendung: taumä, Familie. 

31) ya Primäraffix in arya = altb. airiya im Sinne eines pari flit 
passivi. 

32) yu in marshiyu Tod» gebildet wie altb. merethyu. 

33) ra bildet A(\jectiva, die sowol im Masc. als im Fem. substan- 
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tivisch gebraucht werden können. Wie es scheint ist es sowohl primäres 
ais secundäres AilQx. Beispiele: Thukhra, Tigrä, Aura. 

34) van, Secundäraffix, bedeutet: begabt mit etwas. Bios in Khsa- 
tfapävan, Satrape, der mit dem Regieren Betraute. 

35) vant, Secundärai'fix : begabt mit etwas. Das Femininum ist er- 
halten in Harauvatis. 

36) Der Begriff, den ein Nomen ausdrückt, konnte auch durch ein 
yorgesetztes a verneint werden, wie wir dies in andern indogermanischen 
Sprachen finden. Hierher gehört: a-nämaka namenlos und a-khsata, unver* 
letzt, wenn die gewöhnliche Herleitung des letztern Wortes richtig ist Vor 
Vokalen wird man wohl auch das Altpersische an-statt des blossen a gebraucht 
haben, wiewohl bis jetzt Beispiele nicht vorliegen. Dass Substantive auch 
mit Präpositionen zusammengesetzt werden konnten, beweist apanyika 
Vor-Grossvater. Auch die Zusammensetzung der Substantive mit ein- 
ander war dem Altpersischen bekannt, gewöhnlich geschieht dies anf 
dieselbe Weise wie im Sanskrit und den übrigen Sprachen, indem man 
nämlich Thema an Thema reiht und nur dem letzten Glieds der Zusam- 
mensetzung die Flexionsendung anhängt Die meisten Gattungen der 
sanskritischen Ck)mposita finden sich auch hier vertreten, zumal wenn 
man die Figennameh herbeizieht. So finden wir die Possessivcomposita: 
par'u-zana viele Stämme besitzend, vi^a-dahyu alle Gegenden enthal- 
tend, umartiya gute Menschen habend, Takhma<;päda , starkes Heer be- 
sitzend. Composita der Abhängigkeit sind: takabara, Kronen tragend, 
a(;anbära, Schleudern oder Steine tragend, dasabäri, von Thieren (?) ge^ 
tragen, Citfatakhma, stark durch Geschlecht, Bägayädis, Verehrung der 
Götter oder auch Bearbeitung des Gartens (vid. das Glossar), Garmapada, 
Ort der Wärme. £in Beispiel der bestimmenden Composita scheint 
arda^tana, Hochplatz, zu sein. Wir müssen aber dem Altpersischen audi 
noch eine andere etwas freiere Art der Zusammensetzung zugestehen, 
bei der der Casus des ersten Gliedes mit in die Zusammensetzung her- 
über genommen wurde. So sagt man : Arakadris näma kaufa, ein Berg 
mit Namen Arakhadrls, K'uganaka näma vardanam, eine Stadt mit Namen 
Kuganaka, Patigrabanä näma vardanam, eine Stadt mit Namen Patigra^ 
banä. Dagegen Qikathauvatis näma d'idä, eine Feste mitNan>en (^ikatfaauvatis, 
Kaifpada nAmä dahyäus, eine Gegend mit Namen Kampada, Marg*ud 
näma dahyäus^ eine Gegend mit Namen Margu, Arsädä näma dfidä, eine 
Feste mit Namen Arsäda. Aus den letzten Beispielen sieht man, dass 
das Wort näma sich. im Geschlecht nach dem folgenden Worte richtet, 
wenn dieses ein Femininum ist .Noch mehrere solche freie Composi- 
tionen könnte man aus d^ InsohriftP entnehmen, doch dürften diese fSr die 
guten Zeiten der Sprache nicht mustergültig sein. 
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Drittes Capitel. 



A. Nomina. 

97. Die Ueberreste der al^rsischen Sprache sind von sehr gering:em 
Umüange und die grammatische Ausbeute iwird noch dazu durch öftere V^ieder- 
holung beeinträchtiget, so dass wir nicht hoffen dürfen, ein vollständiges 
Schema der Declination aufzustellen. Um so wichtiger ist es, dass wir 
uns wenigstens überzeugen, diejenigen Formen, die wir in den Denk- 
malen nicht mehr belegen können, seien nach den allgemeinen Ge- 
setzen der indogermanischen Sprachen gebildet worden. Wir schei- 
den die Declination der Substantive und Adjective von der der 
Pronomina. Die letzten stimmen zwar mit den Substantiven hinsichtlich 
des Numerus und meist auch des Genus überein, bilden aber mehrere 
Casus abweichend. 

38. Das altpersische Substantiv besitzt die drei gewöhnlichen Ge- 
schlechter der indogermanischen Sprachen: Masculinum, Femininum und 
Neutrum. Es besitzt einen Singularis und einen Pluralis, ob es auch 
den Dualis besessen habe oder nicht, kann bis jetzt nicht mit Bestimmt- 
heit* ermittelt werden. Beim Verbum ist allerdings die überwiegende 
Wahrscheinlichkeit vorhanden, dass der Dualis verschwunden war, beim 
Nomen finden sich jedoch einige Formen, welche zu diesem Numerus 
gezogen werden können, obwohl sie sich auch anders erklären lassei). 
£s wflre immerhin möglich, dass der Dual im beschränkten Gebrauche 
beim Nomen erhalten worden sei, wenn ei^ auch beim Verbum ge- 
sehwimden war. 

39. Die Casus smd gewöhnlich acht, soviele besitzt nicht nur das 
Sanskrit sondern auch das Altbaktrische. Das Altpersische zählt aber 
deren nur sieben, nämlich : Nominativ, Vocativ, Accusativ, Instrumentalis, 
Genitiv, Ablativ und Locativ. £s ist also der Dativ verschwunden und 
wird, wo er stehen sollte, durch den Genitiv ausgedrückt. Die Casus- 
enduiigen sind überall ursprünglich dieselben, sie erleiden aber Ver- 
änderungen durch die Verschiedenheit des Auslautes der Stämme an die 
sie antreten, und durch die Verschiedenheit der Ansetzung. Die Casus- 
endungeu sind die folgenden: 

1) Singular, a) Nominativ. Das NominaUvzeichen für das Masc. und 
Fem. ist ursprünglich s; dieses musste nach den Lautgesetzen im Altper- 
sischen in h übergehen (§ 24), das aber am Ende der Wörter nicht ge- 
schrieben wurde (§ 23). Nur wenn ein i und u vorherging, war jenes 
ursprüngliche s (sc^ $ im Altp.) gesdiützt und Wurde in s verwandelt 
(§ 24). So erklärt es sieh, dass man baädaka, Auramazdä schreibt, aber 
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dagegen Frayartis, Därayavus, dahyäus. Feminina auf i haben kein 
Casuszeichen im NominatiT ; vielleicht hat es auch Feminina auf i gegeben, 
den sanskritischen auf i entsprechend, welche im Nom. das s abwerfen, 
doch lässt sich dies nicht sicher bestimmen, weil kein solcher Nominativ 
vorkommt. Ob es auch consonantische Stämme gegeben habe, weldie 
nicht blos den Endconsonanten sondern auch das s des Nominativ schützten, 
wie altb. drukhs, kerefs, griechisch (plo^^ /^^oV', können wir, bei den 
wenigen und unvollständigen Belegen der consonantischen Declination, 
nicht mehr entscheiden. Gewiss ist, dass Wörter die auf t endigen so- 
wohl das s des Nom. als den Schlussconsonanten des Themas abwerfen, 
dies beweisst napä. Auch die auf r endigenden Stamme werfen den 
Schlussconsonanten und das Nominativzelehen ab und verlängern den 
vorhergehenden Vocal: pitä, brätä, jata. Das Neutrum lässt sich nur 
von Stämmen auf a belegen, und endigt dort in m wie im Sanskrit: har 
maranam, ävahanam, vardanam. Neutra auf i und u sind nicht zu be- 
legen. Von consonantischen Stämmen werfen die Neutra auf n den 
Schlussconsonanten ab, wie näma beweist, Stämme auf s bleiben olme 
Zusatz: rauca, hadfis. b) Der Vocativ endigt wie im Sanskrit auf den 
blossen Stammvocal ohne weiteren Beisatz cf. martiya; andere Fonnes 
sind nicht zu ßnden. c) Der Instrumentalis endigt auf ä z. B. käxä, Heer 
vithä von vith. d; Der Accusativ endigt auf m. Die Belege sind 
ziemlich vollständig: Kambiy'iyam „ Tigräm, Fravartim, davarthim, 
bum*im, Vttham, flramätäram, im Neutr. natürlich wie im Nominativ, 
e) Der Ablativ scheint sieh nur bei Masc. jind Neutr. auf a erhalten zo 
haben und schloss wohl auf at, und da nach § 24 das schliessende t ab- 
fallen muss, so fällt er äusserlicb mit dem Instr. zusammen. In den 
andern Stämmen ist er vom Genitiv nicht zu unterscheiden, i) f) Der 
Genitiv zeigt die gewöhnlichen Formen; bei Stämmen auf a endigt er 
auf hyä, was dem sanskritisdien sya entspricht , in spätem Inschriften 
kommt er unrichtiger Weise auch bei andern Stämmen vor: Khsay&r- 
sahyä, D&rayavusahyä. Bei dem letzten Worte ist sogar unrichtigerweise 
das Nominativzeichen zum Stamme hinzugezogen. Die Genitivendong 
der übrigen männlichen Stämme ist im Sanskrit as, also im Altp. ah, 
was natürlich nur als a erscheinen kann, also pitfa. Bei Stänamen auf 
i und u wird das a vor dem auslautenden Stammvocal eingeschaltet, so dass 
dieser zu ai, au wird, das s bleibt dann natürlich : Fravartais, K'urans. 
Das Femininum zeigt die erweiterte Endung äs im Sanskr., also ä im AltfK 
Dieses & wird bei Femininen auf ä mittdst eines eingeschobenen y 
angehängt^ wie taumäyä, bei Stämmen in i tritt es unmittelbar an : d ipiy&, 
äpiyä, bum'iyä (| 28). Von Stämmen auf u fehlen nodi die Belege. 



1) Es wäre möglich, dass bei den Femininen auf k Ablative wie taUBiSyi 
RagayÄ auf taumäyd(t) etc., nicht auf taum&y4(h), ztnrückzufubren wären. 
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g) Die Endang des Locativs ist i, dieses findet man auch bei Wör- 
tern auf a, wo es mit dem yorhergehenden a nach § 28 zu ai wird, 
woffir im Auslaute natürlich aiy 2U schreiben ist. Auch in den wenigen 
consonantisch auslautenden Stämmen steht regelmässig iy, sicher so in 
nipad'iy, wohl auch in ahifirastäd'iy. Der Locativ ist von Masc. auf i nicht 
zu belegen, ich yermuthe, dass er ursprünglich mit Zulautung des Schluss- 
Tokals des Stammes gebildet wurde, also etwa Frayartiyi oder Frayartaiyi 
lautete, yoraus denn Frayartaiy abgekürzt sein dürfte. Auf diese Art 
wäre dann der Locatiy der Masc auf i yoUkommen analog denen auf 
u gebildeten, dort finden wir Bäbirauy, doch wohl für ursprünglich Bäbi- 
rauy(i). Der Locatiy der Feminina stimmt bei Wörtern auf ä yielfach 
mit dem Genitiy überein (cf. unter § 43), doch muss wohl hieher auch 
d'uyarayä gezogen werden, welches Oppert ftrüher (Lautsystem p. 29) 
nicht für einen Locatiy halten wollte, während er sich später (Inscr. p. 
127) mit Recht dafür erklärt hat. Die Schreibart d'uyarayä (welche 
sich an Schreibweisen wie d*uray im masc. anscfaliesst, steht für d*u- 
▼araiyä und ist die echte Locatiyform, während der Genitiy nur miss- 
bräuchlich hier eingedrungen ist Feminina auf i sind nicht selten, Har- 
aoyataiyä, B&khtraiyft, Beispiel des Locatiys eines Fem. auf u ist dahy- 
anyä, Ufir&tauyft. Es scheint mithin, als ob der Loc. der Feminina 
durch Zusatz eines ä aus dem der Masc. 'gebildet wäre. 

2) Plural, a) Nominatiy. Die alte yed. Form des nom. plur. für 
die männlichen Substantiye auf a : äsas, muss im Altp. als &ha erschei- 
nen, und so finden wir sie denn auch in einem Worte : bagäha. Gebrauch^ 
lieher ist die kürzere Endung as, die im Altp. als a erscheinen muss. 
Dieses a zerfliesst bei Stämmen auf a, i mit den auslautenden Vokalen 
des Stammes in ä: khsäyathiyft, martiyä, beim Fem. ist dasselbe Re- 
sultat wie man namentlich an A^jectiyen sieht. Wörter auf i und u 
mögen wohl wie im Altb. gebildet worden sein, d*uyarthaya=frayashayö 
und gätaya = g&tayd , Beispiele finden sich aber nicht, audi nicht yon 
consonantisch endigenden Stämmen. Der Vocatiy wird wohl gebildet worden 
sein wie der Nominatiy, doch kommen keine Beispiele yor. Das Neutrum 
endet bei den Wörtern auf a auf & aus : hamaranä, andere Beispiele 
kommen nicht yor. b) Der Accusatiy endet in den indogermanischen 
Sprachen ursprünglich auf ms oder ns, daraus musste im Altp. nh werden, 
beide Buchstaben müssen nach § 23 am Ende der Wörter abfallen. 
Beim Masc. und Fem. der Wörter auf a geht der Acc. plur auf k aus, 
indem die Masc. zum Ersatz für die abgefallene Endung den Stammyo- 
kai yeriängern , weder yon Stämmen auf i und u noch yon consonantisch 
schliessenden Stämmen ist der Acc. pl. zu belegen, im Neutr. muss na- 
türlich der Acc. ebenso lauten, wie der Nominatiy. c) Der Instru- 
mentalis endet auf bis: kamanaibis, bagaibis, bei consonantischen 
Stämmen in n fällt dieses ab yor der Endung bis: yithibis yon yithi(n). 
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raueabis = raucahbis yon raoca(b), et ubrigeDS noch unten fi 45. Es 
scheint die Endung bis auch für den Dativ und Ablativ stehen zd 
können, d) Der Genitiv hat die Endung am, weldie wie im Sanskiit 
mit einem vermittelnden n angesetzt wird: kbsäyathiyänäm, dahyun&m, 
so wird es wohl bei allen vokalisch auslautenden Stämmen gewesen sein, 
während die consonantisch auslautenden blosäm ansetzten, e) DerLocaüT 
endete ursprünglich auf sva woraus altb. hva entstand, diesem ent- 
spricht altp. — 'uvä. Doch hat sich uva natürlich nur erhalten wo ihm a 
oder ä vorhergeht, nach anderen Vokalen musste es nach § 24 zu suyä 
werden. Daher also: aniyäuvä, m&daisuvä dahyusuvä. 

3) Dual. Es sind, wie gesagt, nur zweifelhafte Formen, die wir i« 
diesem Numerus zu ziehen vermögen. Wir kennen hier drei CasusfbrmeB: 
die eine für Nom^ Acc, Voc, die zweite für Instr., Dativ, Ablativ, und 
die dritte für Genitiv, Locativ. So ist es im Sanskrit, wie auch in 
dem noch näher verwandten Altbaktrischen. Die erste dieser Formen 
würde aller Wahrscheinlichkeit nach die Endung ä gehabt haben ivie 
im vediscben Sanskrit und im Altb. Hierher lässt sich vielleichl gaus& 
ziehen, aus Gründen, die in den syntaktischen Bemerkungen (§ 72) er- 
örtert werden sollen. Die zweite Endung wäre biyäm = altb. byano 
kommt aber nicht vor. Die dritte Endung ist im Sanskrit os, im altb. ö. da- 
für liesse sich wieder aitp. a und im Amlaute & erwarten. Hierher ge- 
hört vielleicht da<^yä cf. unten $ 40 Anm. J. 

40. Aus den Bemerkungen in § 39 geht nun hervor erstens, dm 
die Casusendung der altpersischen Substantive im Wesentlidien diesel- 
.ben sind wie in den übrigen indogermanischen Sprachen, und zweitens, 
dass man nur von einer Deciination reden kann, die nur je nach dem 
Auslaut der Stimme verschiedene Modiflcationen erleidet. Am häufig- 
sten unter den in unse;ii Texten vorkommenden Stämmen sind nun die 
auf die drei Grundvocale a, i, u endigenden. Stänmie, welche auf einen 
CoBSonanten ausgehen, sind weit seltener. Unter den vocalisch ebdc- 
genden Stämmen sind nun wieder die auf a ausgehenden die häufigsten. 
Sie zerfallen in zwei Classen: die auf a und die auf ä, die vollere En- 
düng ä ist vorzugsweise für das Femininum bestimmt, jedoch nicht aus- 
schliesslich, es giebt auch Masc"! auf ä. Die Deciination der Wörter 
auf a können wir am vollständigsten herstellen. Sie sind folgendermasseo 
zu decUniren: 

Sg. Plar. Dual. Neutr. 

N. baga bagähabagäN.A.gausä Sg. N. Acc. hamaranan. 

V. baga - — Loc. da^tayä Plur. — hamaranä. 

Acc bagam bagä 

Inst, bagä bagaibis 
Abi. baga — 

. Loc bagaiy* bagaisuv. 
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Anm 1. Die meisten Casus lassen sich leieht belege und bind nieht sttreitig. 
Der Instrument, ist durch Formen wie hadä karä erwiesen, ebenso der Abi. durch 
Verbindungen, wie haca Kambuj'iyä, haca d*usiyarä, haca drauga. Einen zweiten 
Ablativ auf la = skr. tas kann man mit Oppert annehmen wegen hacä par'- 
uviyala, doch ist die Endung ta eher unter die Adverbialendungen zu rechnen. 
Der Locativ ist durch Formen wie Pär^aiy, Mädaiy bezeugt, doch findet sich 
NRa) 46. auch d'uray geschrieben. — Die Form da^layä (Bh. IV, 35) halte ich 
für ein loc. dual. Man könnte sie der Form nach auch für ein loc. sg. fem. hal- 
leUj wie d'uvaraya, allein weder das skr. hasla noch altb. za9ta ist Femininum 
und ich glaube auch nicht, dass dies mit da^ta im Altp. der Fall war. 

Anm. 2. Vom Neutrum erscheint S, 3. auch imam apadäna mit abgeworfnem 
m und gleich darauf (S, 4.) sogar apadana. 

41. Von den Masculinen aul k sind nur wenige Casus zu belegen. 
Der Nominativ geht auf a aus: Auramazdä, Khsayärsä, Aijpacanä; 
der Acc. auf m : Auraniazdäm, Khsayärsäm. Der Genitiv auf den älteren 
Denkmalen auf ha, auf den jüngeren auf hä. Auramazdäha oder Aura- 
mazdähä. Ich hatte früher geglaubt ha sei = hyä mit Wegfall des y. 
Es entspricht indessen gewiss — mazdäha dem altb. mazdäogho, a = 
ah ist die regelmässige Genitivendung (§ 39) und h ist blos wie in 
Dkrayavahus als Trennungszeichen dazwischen gesetzt. Die Form mit 
kurzem auslautenden a ist die richtigere, hier wurde das schliessende 
h noch gefühlt, später war dies nicht mehr der Fall, man betrachtete 
den Vokal a als auslautend und verlängerte ihn demgemäss. Ganz spät 
ist der Gen: Khsayärsahyä. 

42. Auch von den Femininen auf ä lässt sich eine vollständige 
üebersicht der Declination nicht aufstellen. Der Nominativ ist häufig:, 
taumä, Jidä. Auch der Acc. ist regelmässig: Tigräm. Für den In- 
strumentalis fehlen Belege, Genitiv und Ablativ haben gemeinsame Endung 
cf. Bh. I, 49. naiy Pärcja naiy Mäda naiy amäkham taumäyä kasciy. 
Dagegen hacä Pisiyäuvädäyä, hacä Ragäyä, hacä hainäyä. Auch für 
den Locativ wird dieselbe Endung gebraucht. Bh. II, 53. dahyäus Athu- 
rayä eine Gegend in Assyrien. 11, 90. pa(;ävasim Arbiräyä uzmayä- 
patiy ak'unavam, dann kreuzigte ich ihn in Arbirä. Dies ist aber wohl 
ein offenbares Uebergreifen des Genitivs, den rechten Locativ der Wörter 
auf i sehe ich in Worten wie uzmayä, d'uvarayä, dfe sich an die § 40 
Anm. l berührten Locative des Masc. wie d*uray anschliessen. Freilich 
Hessen sich diese Formen zur Noth auch als Instrumentale fassen. — 
Im Plural enden sowohl Nom. alsAcc. auf ä. Der Locativ uvä ist durch 
aniyäuvä sicher gestellt. 

43. Noch spärlicher als für die DecL der Wörter auf a sind die 
Belege für die Wörter auf i. Wir haben sowohl Masc. als Fem., von 
dem Masculin können wir den Plural gar nicht, den Singular nur im 
Nom., Acc. und Gen. belegen. Der Nom. endigt auf s, wie Caispis, Fra- 
vartis, Dädarsis bezeugen. Acc. Dädarsim, Fravartim. Gen. sowohl als 
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ab äis geschrieben : Cispais und Cispäis, FraTartats, CieikhriLfe n. s. w. 
Die Feminina mögen — wie die sanskritischen auf i — die Freiheit ge- 
habt haben sich in ihrer Declination mehr den Masculinen zu nähern 
oder auch die Yollere Endung des Femininums anzunehmen. Die Femi- 
nina nehmen im Nom. das Nominativzeichen s an: d'ipis, siyätis. Zwei- 
felhaft kann man sein bei äpisim. (Bh. I, 95. 96.) Hier scheint kp\ ohne 
Nominativzeichen zu stehen, doch ist es möglieb, dass das s nur einmal 
gesetzt wurde und äpisim statt äpis-sim steht. Acc. häufig: bum'im, 
bä/im, siyätim. Gen. bum'iyä, d'ipiyä. Dass die Genitivendung auch 
den Locativ vertritt, scheint mir äpiyä (Bh. I, 95) zu beweisen cf. auch 
d'ipiyä Bh. IV, 47. Weitere Endungen lassen sich aus unsern Texten 
nicht belegen. 

44. Etwas besser, aber auch lange nicht genügend, ist es mit den 
Wörtern auf u bestellt Auch hier niüssen Masculina und Feminina unter- 
schieden werden. Die Declination der Masc. ist ganz denen aufi 
analog. Nom. Därayavus, Mag'us. Acc. Därayavum, Mag*um. Gen-AbL 
K*uraus, Bäbiraus. Loc. Bäbirauv. Margauv. Vom Plural ist der öen. 
plur. zu belegen meist mit eingeschobenem n, wie par'unäm oder pa- 
r*uvnäm bezeugt, doch auch die Endung unmittelbar angesetzt in i^uväm. 
Vom Fem. steht uns leider zumeist nur ein Beispiel zu Gebote, das, wie ick 
glaube, nicht ganz regelmässig ist Dies ist dahyu Gegend, welches Wort 
die sogenannten starken Casus (Nom. Acc. Voys. sg. und Dual. Nom. Voc 
plur.) aus dem verstärkten Thema dahyäu bildet. Nom. dahyäus Acc 
dahyäum (doch im P. und in Comp, auch dahyum). Instr. ist, vde idi 
glaube, durch gäthvä vertreten. Loc dahyauvä, Ufrätauvä. — Plur- 
Nom. Acc. dähyäva, Gen. dahyunäm, loc. dahyusuvä. Das nahe verwandte 
Altbaktrische bildet zwar im Sing, daqyus, daqyüm, im Nom. pl. aber, in 
Uebereinstimmung mit dem Altp., daghävd. 

Anm. Der Genitiv sg. von Därayavus wird gewöhnlich Darayavahus ge- 
schrieben, es ist klar, dass h in dieser Form nur ein Trennungszeichen ist, wie 
in Auramazdäha, h war dem a ebenso homogen wie y dem i, v dem u. (Cf. 
Oppertlnscr. p. 149.) Immer aber bleibt noch unerklärt, wie man Darayavahus 
schrieb, dagegen k'uraus ohne h. — Ganz spät ist die Form Därayavusahyi und 
auch incorrect, weil das s des Nom. zum Stamme gezogen ist 

45. Am wenigsten lassen sich die consonan tischen Stamme belegen; 
wir finden nur hier und da vereinzelt einen Casus. Von Stämmen auf 
t ist blos der Nom. sing, vertreten durch nap&, Enkel. Auf th ausgehend, 
findet sich das Thema v'ith : Acc. vitham, instr. vithä. Plur. Inst, vithabis 
oder V ithibis (cf. oben die krit. Noten zu Bh. I, 65). Tst die erstere 
Form die richtige, so wird man annehmen müssen, dass die Endung 
bis mit einem Bindevokal a angefugt worden sei, ist die letztere ncht%, 
so ist der Bindevokal i, wie auch das Altb. vizhibyo schreibt. Von 
Wörtern auf d ist vielleicht tharda ein Beispiel des (Jen. sing. Locative 
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Sind nipadTiy von nipad, räd'iy von rsLd (in avahyarftd'iy) und wohl auch 
ahifrastad'iy. Auslautendes r findet sich häufig: in Verwandtschaftsnamen 
wie pita, br&tä und im Nom. sing, auf tar wie jatä, dausta. Es wäre 
interressant zu wissen, ob die Scheidung der auf r ausgehenden Wörter 
in zwei Classen ebenso vorhanden ist wie im Sanskrit und Altbaktrischen, 
leider erscheint aber keiner der entscheidenden Casus in unseren Texten. 
Im Acc. können wir nur framätärani belegen, welches Wort NR a) 6. 
7. auch framätaram geschrieben vorkommt, dann den Gen. sing, pitfa, 
der ganz dem altb. pathrö entspricht. Von Wörtern auf man können 
wir den Acc. a<^mänam belegen, von Wörtern auf in einen Instr. piur. 
v'ithibis. Von Neutris auf b, s finden wir rauca Instr. plur. raucabis 
und hadis. 

46. Die Adjectiva sind wohl im Altp. hinsichtlich der Flexion von 
den Substantiven gar nicht verschieden gewesen. Die meisten Adjec- 
tiva endigen auf a, wir kennen auch eines auf u (par*u) und es wird 
gewiss auch solche auf i gegeben haben. Sie haben, soviel wir dies 
beurtheilen können, drei Geschlechter. Was die Steigerungsgrade betriflt, 
80 lässt sich voraussetzen, dass das Altpersische die gewöhnlichen For- 
men auf — tara (ür den Comparativ, auf — tama für den Superlativ ge- 
habt habe. FQr den Comparativ beweist dies apatara, der andere, von 
apa, für den Superlativ aber fVatama, der erste, von fira. Die Steige- 
ningsgrade beschränkten sich hiernach ebensowenig wie im Sanskrit 
auf die A(]yective allein, es konnten auch Präpositipnen an der Steigerung 
theilnehmen. Die Comparativ- und Superlativendungen — tara und — 
tama sind natürlich an den reinen Stamm des Wortes angetreten. 
Ausserdem «war auch der in den meisten Sprachen unseres Stammes 
gebräuchliche Comp, und Superl. auf iyas, ista im Gebrauch. Ein Bei- 
spiel des Comparativs ist in dem Eigennamen vahyaz-däta erhalten, 
vahyaz ist umgewandelt aus vahyas, im Avesta findet sich noch das 
Neutrum vahyö im Dialecte der Gäthä's, während der gewöhnliche Dia- 
lekt dafür vaghö oder vaghö setzt. Die Superlativform lässt sich durch 
mathista belegen. 

B. Zahlwörter. 

47. Ueber die Flexion der Zahlwörter lässt sich sehr wenig sagen. 
Die alten Perser hatten bereits dieselbe Gewohnheit, welche später im 
Huzväresch wieder hervortritt, sie schreiben meist wo Zahlen vorkom- 
men die Zahlzeichen. Hierdurch werden wir nun der Kenntniss der 
Formen beraubt, welche die altpersischen Zahlwörter angenommen hat- 
ten. Es ist nun zwar im Allgemeinen nicht schwer, die Form zu finden 
welche das altpersische Zahlwort geliabt haben muss, weil die Formen- 
lehre des Altpersischen mit der des Sanskrit und Altbaktrischen so 
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nahe verwandt ist Oppert, in seiner Erklärung der Achämenideninsehrif- 
ten, hat diese Zahlwörter herzustellen versucht Wir, die wir hier nur 
das wirklich Vorhandene angeben wollen, müssen uns dessen enthalten 
und begnügen uns mit einer Uebersicht der Zahlzeichen die wirklich 
vorhanden sind. In Klammern sind jedoch auch einige uns feilende 
beigefügt, die aber mit vollkommener Sicherheit ergänzt werden können. 
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wie die der Zehner, ich habe dies aber für überflüssig gehalten, da 
aus den obigen thatsächlich vorkommenden Zahlzeichen das ganz einfache 
System zur Genüge ersichtlich ist. Die Einer werden durch den senk- 
rechten Keil Y bezeichnet, die Zehner durch die Winkelhaken. Es lässt 
sich mit Sicherheit annehmen dass 30 == ^^^, 40 = ^^ war und so 
fort bis 90 = ^^^^^, Für die Hunderte ist wieder ein neues Zeichen 
im Gebrauche gewesen, das wir noch nicht kennen, wahrscheinlich war 
es der horizontal liegende Keil ^►. 

48. Von den Cardinalzahlen kennen wir nur aiva, eins und dann 
der einzige. Dieses Zahlwort entspricht ganz dem altbaktrischen aeva. 
Von den Ordinalzahlen ist fratama der vorderste, der erste, der zweite 
ist d*uvitiya, wofür das Altbaktrische bitya hat, der dritte tfitiya, wofür 
im Altb. thritya steht. Ueber die Lauteigenthümlichkeiten cf. oben, 
§ 28. Anm. Sonst ist von Zahlwörtern nur noch navama, der neunte 
bekannt Wenn d*uvitätaranam wirklich'zweifach bedeuten sollte, wie 
Oppert vermuthet, so würden wir auch noch ein Beispiel der Numeral. 
multiplicativa besitzen. 

C. Pronomina. 

49. Es ist schon gesagt worden, dass die Pronomina in mehreren 
Punkten von der gewöhnlichen Flexion der Nomina abweichen, am 
weitesten aber die persönlichen Pronomina , die ihren ganz eigenen Weg 
gehen und die im Altpersichen, wie sonst, aus verschiedenen Stämmen 
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zusamineng:(isetzt sind. Leider können wir sie nicht vollständig belegen ; 
was TorhÄnden ist zeigt wieder eine grosse Uebereinstimmung mit den 
übrigen indogermanischen Sprachen, namentlich mit dem Altbaktrischen. 
Das Pronomen der ersten Person ist adam, ich, welches dem altb. azem 
entspricht (§. 4. Anm.), in den neuern Sprachen hat sich vf, ich, noch 
in Dialekten erhalten. Von den Cass. obl. können wir nur einzelne 
Casus belegen, die Pluralformen reichen hin zu beweisen, dass der 
Plural aus zwei verschiedenen Stammen zusammengesetzt wurde. Die 
vorhandenen Formen sind die folgenden: 

Sing. N. adam. Plur. N. vayam. 

Acc. mäm (auch enclitisch Bh. I, 52>. Gen. amäkham. 

^^^•' ) manä — encl. maiy* 
Dat. j 

Abi. — encl.ma. 

49. Viel weniger ist uns vom Pronomen der 2. ps. erhalten : Nominativ 
und Voc. t'uvm, Acc. thuväm , Gen. Dat. encl. taiy. Ich lese den Nominativ 
t'uvm, nicht t*uvam, wie gewöhnlich geschieht, nicht blos weil fuvm 
genauer dem altb. tum entspricht, sondern vornehmlich weil ich nicht 
einsehe, warum das v die aspirirende Kraft, die ihm nach §. 27 zu- 
kommt, im Nom. nicht üben sollte, wohl aber im Acc. Lesen wir t*uvam 
= tvam, so kann der nach §. 28. Anm. eingeschobene Vokal die 
Aspiration ebensowenig hindern wie im^Acc. — Thuväm steht = .altb. 
thwaiim, so ist Alles in vollkommener Ordnung. — Vom. Plur. sind uns 
leider -keine Formen überliefert 

50. Von Pronomen der, dritten Person sind uns nur ^nclitische For- 
men erhalten. Als Nominativ kann man gewissermassen hauv ansehen, 
obwohl dies eigentlich ein Demonstrativ ist Ich halte Jiauv für iden- 
tisch mit altb. h&u und dieses wieder mit skr. asau. Es ist dann nicht 
mehr auffallend, wenn man häuv auch für das Femininum gebraucht 
findet (Bh. III, 11); vor Sülfixen (hausaiy) findet man zuweilen blos hau 
nach §. 16. Die übrigen Casus von hauv kommen nicht vor, sie wurden 
wahrscheinlich aus dem Stamme am'u gebildet. Die encfitischen For- 
men aber sind: sim für Acc, saiy für den Gen-Dat sing., sis für den 
Acc, sftm für den Gen. plur. Mit Ausnahme der letzten Form besitzt 
aach das Altb. diese Enclitica, hat aber s zu h werden lassen: htm, 
h6, his ; nur hacli i findet sich dort noch einigemale she für he. Vom Pron. 
reciprocüm findet sich uvft = altb. qft in Zusammensetzung: uvämar- 
siyus. In uv&ipasiyam liegt der erweiterte Stamm uväi, der im Altb. 
w der Form qae, im Sanskrit in svayam vorkommt. Es ist übrigens schon 
öfter angedeutet worden, dass uväi-pasiyam eine Composition nach Art 
des altb. qaepaithya lat suopte, ipse, sei. 

51. Auch die übrigen, nicht persönlichen Pronomina zeigen 

noch Abweichungen von der Flexion der Nomina auf, wenn ai\ch nicht 

11 
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soviele wie die persöalichen Fürwörter. Instrumentalis, Dativ und Ab- 
lativ sg. sind schwer zu belegen, ein sicheres Beispiel des InsUlunentai 
ist indessen a-nä. Ich vermuthe, dass die Endung nk die wir als En- 
dung des Gen- Dat. schon oben (§. 48) bei manä kennen lernten, auch 
für den Ablativ und vielleicht sogar auch für den Locativ gegolten haben 
könne. So erklärt sich, dass man in hacä aniyanä die Endung nä 
offenbar für den Ablativ gebraucht findet, während sie in tyanä manä 
data sicherlich den Instrumental vertritt. Im Plur. endet der Nom. und 
Acc. des Masculins auf aiy, wie imAltb. auf e oder 6i, im Skr. e.; der 
Gen. plur. schiebt dem Skr. und^^Altb. entsprechend h ein, das aber vor 
i oder-ai in s verwandelt werden muss. Diese Regeln gelten für alle 
die nachfolgenden Pronomina mit wenigen, später namhaft zu machen- 
den Ausnahmen. 

52. Von den Demonstrativen findet sich der einfachste und gewöhn- 
lichste Demonstrativstamm : ta, nicht in i^nsern Texten, sondern nur der 
.zusammengesetzte aita = skr. etat, und zwai* nur als Neutrum dieses. Zwei 
andere Demonstrative si'nd dagegen im Aitpersischen im häufigen Ge- 
brauche, das eine ist ava, das andere ima. Von diesen beiden ist ava 
zwar dem Altbaktrischen wie auch den neu^ränischen Sprachen, nicht 
aber dem Sanskrit bekannt. Vom Masc. findet sich im Singular nur 
der Acc: avam und Gen. avahyä, imPluralis gerade die bezeichnenden Ca- 
sus avaiy für Nom. und Acc. und avaisäm für den Gen. Vom Femini- 
num kennen wir blos den Nom'. plur. ava, vom Neutrum den Nom-Acc 
sing. ava. Vom Pronomen ima ist ungefähr ebensoviel erhalten. Wie 
im Sanskrit und Altb. ist es zum Theil aus anderen Stammen ergänzt 
worden. Der Nom. sg. masc. lautet auffallender Weise iyam, wenn man 
nicht lieber im lesen will (§. 13. Anm.) Acc. imam. Instr. ana. Im 
Plur. findet sich imaiy für Nom. und Acc. Der Nom. sg. fem. lautet wie 
der des Masculins: iyam, der Acc. aber imäm, der Gen. ahyäyä wofür sich 
auch ahiyäyä geschrieben findet (§. 28. Anm.) Plur. Nom-Acc. imä. Neutr. 
sg. ima, für ima(t), wofür in spätem Inschriften auch imam, wie auch 
im Präkrit imam für skr. imat steht, plur. imä. 

53. Noch muss hier eines enclitischen Demonstrativums gedacht 
werden , welches das Altpersische mit dem Altbaktrischen gemein hat 
Es ist der Demonstrativstamm di, von dem wir bis jetzt den Acc. und 
zwar im Sing, dim im Plur. d^is belegen können. Es scheint dieses 
enclitische Pronomen an alle Redetheile treten zu können, wir finden: 
draugadis, tyäd'is, parikaräd*is, pacävad'im, naiyd'is u. s. w. 

54. Der Relativstamm weicht etwas vom Altbaktrischen ab , dort 
lautet er ya, im Altp. hya; neutr. tya. Es ist dies eine Zusammenset- 
zung des schon oben §. 52 erwähnten Pronominalstamms ta, der bekannt- 
lich im Nom. sg. masc. und fem. in allen indogermanischen Sprachen 
zu sa, sä umgewandelt ist. An dieser Eigenthümlichkeit nimmt auch 
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das alkpersische pron. rel. Theil. Wie man im Sanskrit sya, syä, tyat 
bildet, so im Altp. hya, hyä, tya. In den Cass. obl. tritt das t des Stam- 
mes überall hervor. Die beiegbaren Casus sind die folgenden; 

Masc. Fem. Neutr. 

Sing. Plur. Sing. Piur. Sing. Plur. 

N. hya. ^" | ♦ ai ' ^' ^^^' \ t ä *^^* ^^^' 

Acc tyani. Acc. 4 ^ Acc. tyäm. j 

Ahi |*y^"^- ^®"- tyaisäm. Gen. tyaisäm. (cf. zu J, 3.) 

Das Fragwort ist ka, wir können davon allein den Vocativ kä be- 
legen. 

55. Vom unbestimmten Pronomen kennt das Altpersische verschie- 
dene Formen. Aniyader andere — in übertragener Bedeutungauch der Feind, 
wie skr. para — bildet den Acc. aniyam, Instr-Abl. aniyanä, Gen. aniy- 
ahyä. Im Plur. aber heisst auch das Masc. aniyä, nicht aniyaiy, ebenso 
das Femininum im Nom-Acc. plur. £benso finden wir (Bh. iV, 51.) von 
par'uva, früher, den Nom. plur. par'uvä und nicht par'uvaiy. — Sonst 
findet sich noch das Pron. vi^a und vi^pa, all, ganz, und har*uva, hama 
(gen. fem. hamahyäyä) in derselben Bedeutung. Das Altpersische kennt 
auch die Sitte aus andern Fürwörtern durch Anhängung der Silbe ciy 
= aHb. cit, pron. indef. zu bilden: Kasciy irgend wer, cisciy irgend etwas 
(§. 29) avasciy, aniyasdy. 

D. Partikeln. 

56. Wir fassen die Adverbien und Cor\junctionen hier zusammen, 
da wir über beide aus Mangel an hinreichendem Stoff nur kurz reöen 
können. Wie in andern indogermanischen Sprachen, so lehnen sich 
auch hier die Partikeln theils an Substantiva an, die in irgend einem 
Casus zur Partikel erstarrt sind, theils an Pronominalwurzeln. Zu den 
ersteren gehören Wörter wie avahyaräd*iy deswegen, patipadam an 
seine Stelle, nipadfiy auf demFusse, fraharvam gänzlich, hyäparam darauf, 
nachher. Auch aya^tä, wenn es wirklich zugleich mit heisst, möchte ich 
lieber mit Oppert zu den Abverbien als zu den Präpositionen rechnen. 
Von Pronominalstämmen abgeleitet sind: a-da hierauf, an welches 
Wort sich vielleicht adakaiy apschliesst, doch ist dies sehr unsicher. 
Ferner i-dä hier vom Pronominalstamm i, und u-tä vom Stamm u. Auch 
apiy, apara hängen mit Pronominalstämmen zusammen, ebenso ava-dä,ava- 
thä und am*utha. Vom Stamm ci kommt citä wie dessen Correlativum 
yäta von ya. Auch yävä, solange als, ist an den Relativstamm anzu- 
schliessen, ebenso yathä, wie, und yad'iy=altb. y6idhi, ydzi skr. yadi, 

.wenn, in diesen Sprachen meist Bedingungspartikel, wiewohl im Altp. ihr 
Gebrauch als Zeitpartikel gleichfalls nicht unerhört ist (cf.Bh. I, 38.). Auch 
tya wird wie altb. yat und das moderne sS^als Coi\junction gebraucht 
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Noch sind zu nennen : vä, oder, eä, und ; beide, wie im Altb. und Sanskrit, 
nachgesetzt und sogar mit dem Worte zu dem sie gehören zusammen- 
geschrieben. 

57. Als Prohibitivpartikel gilt im Altpersischen mft wie im Altbak- 
irischen, sie hat sich auch noch im Neup. ^ erhalten. «Sie erschetnt theils 
mitdemlndicativdes lmperfectums,yon welchem dann das Augment abfallt: 
mä tar^am, mä thadaya etc., theils mit dem Conj. des Aorist: mä bfyä. 
Zusammengesetzt mit mä ist mätya, fiiri, dass nicht. Die gewöhnliche 
Verneinungspartikel ist naiy, nicht. 

58. Die Präpositionen, soweit sie selbststandig in der Sprache vor- 
kommen und Casus regieren, werden am besten in der Syntax erörtert 
werden. Hier wollen wir nur ein Verzeichniss solcher Pripoaitionen 
anfügen, die mit Verbis zusammengesetzt werden. Von den gebrättcb- 
iichen Präp. sind es vornehmlich pariy, herum, und patiy, zu» welche an 
die Verba treten, ausserdem aber auch eine gute Anzahl solcher, 
die entweder selbständig nicht mehr im Gebrauehe oder doch für uns 
nicht belegbar sind. Es sind dies die folgenden; 

atiy. in der Bedeutung darüber hinaus, in ati-i 

ava herab, cf. ava-kan, ava-^tä, ava-jan 

apa fort, hinweg apa-gud 

ä hinzu in ä-darsaiy, ämäta wohl auch in djamiyä, dann im 

Nominalformen: ägatä, äyadana, ivahana. 
ud,u9 (cf. §. 26. Anm.jfempor, heraus; ud-pat, U9a-ta8an& 
upa hinzu in upa<;tä. 
ni nieder cf. ni-pis, ni-kan, ni-stä, ni-sad 
ng hinaus in ng-i. 
parä hinweg, parä-bar, parä-ras. 
fra vorwärts, fra-bar, fra-tar, fra-is 
ham zusammen, ham-takhs, ham-gam. 

E. Verbum. 

59. Wir können das altpersische Verbum ebensowenig vollständig 
belegen als die übrigen Redetheile, aber das vorhandene Material reicht 
auch hier wenigstens hin, um uns einen Begrirf von der Einrichtung 
desselben zu geben. Zuerst die Genera. Es kann nicht zweifelhaft sein, 
dass das Altpersische drei Genera beim Verbum unterschied; Acti- 
vum, Medium und PaSsivum. Das Medium scheidet sich vom Ac- 
tivum durch die Verschiedenheit der Flexionsendungen, da6 Pässivüm 
kann entweder mit dem Medium zusammenfaiiisil, s5 dtos ttian nur a\is 
dem Zusammenhange beurtheilen kann ob man Medium oder Passivum 
vor sich hat, oder auch kann es sich durch die Einsetzung der Silbe ya vom 
Activ und Medium unterscheiden. In diesem Falle sind die Flexionsend- 
ungen des Mediums für das Passiv nicht wesentlich. Wenn maA b^ 
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Nomen wahrscheinlich finden kann, dass der Dual noch vorhanden 
gewesen sei, wenn auch seine Geltung nur eine beschränkte war, so 
finden wir dagegen nicht nur von diesem Numerus beim Verbum in un- 
sern Texten kpine Spur, sondern es steht sogar an einigen Stellen, wo 
man den Dual erwarten sollte, geradezu der Plural. cf. Bh. I, 95. 96: 
kiram tyam Nad'itabirahyä adam syanam . . avathä hamaranam ak'umä. 
D, 14. 17. tya adam ak'unavam utamaiy tya pitä ak'unaus .... ava vi- 
(^am vasna Auramazd^hä ak'unift. Hierdurch wird nun allerdings er- 
wiesen, dass der Dual beim altpersischen Verbum nicht mehr lebendig 
gefühlt wurde. Es mag indessen doch derselbe Fall gewesen sein wie 
im Altbaktrischen , dass man nämlich verschiedene Dualformen noch 
kannte, aber statt derselben nach Belieben auch den Plural setzen konnte. 

60. An Modis ist das Altpersische reicher als das spätere Sanskrit, 
es steht mit dem Altbaktrischen und den Vedas auf derselben Stufe. 
Es be^^itzt einen Conjunctiv des Präsens, den Potentialis kann es nicht 
blos vom Präsens bilden, sondern auch von andern Tempp., wie vom 
Aorist und dem reduplicirten Perfectum. Die Modi werden auf dieselbe 
Weise gebildet wie in den übrigen indogermanischen Sprachen : das Kenn- 
zeichen des Co(:üm:^ctivs ist die Einschiebung eines a zwischen den Ver- 
balstamm und die Flexionsendungen, das des Potentialis die Einschie- 
bung eines i in d^r ersten, der Silbe yä in der zweiten Conjugation an 
derselben Stelle. Der dritte Modus, der Imperativ, ist durch seine En- 
dungen allein hinlänglich unterschieden. 

61. Die Tempora des Altpersischen können wir schwerlich alle 
belegen , wir kennen das Präsens, das Imperfectum, den Aorist und eine 
Spur auch des reduplicirten Perfectums, dann ein eigenthümliches Tempus : 
das Participialpeffectum. Ueber das Futurum cf. §. 84. Wir sehen, dass 
auch das AHpersische, wie die ihm verwandten Sprachen, die gewöhnliche 
Scheidung vornimmt und einen Theil seiner Tempora aus einem verstärkten 
Th^ma bildet, den anderen Theil 'aber aus der reinen Wurzel. Die Ver- 
stärkungen der Veirbalstämme sind dieselben wie in den übrigen Spra- 
chen. Sie theilen sich wie im Sanskrit in zwei Hauptclassen : I. in 
solche die einen Bindevokal zwischen die Wurzeln und die Flexionsenn 
düngen setzen, und U in solche welche die Flexionsendungen unmittel- 
bar ansetzen. Wir können die folgenden belegen. 

I. 1., der ol. 1 und 6 im Sanskrit entsprechend, ist sehr häufig. 
Der Wurzelvokal i oder u wird durch Zulaut (§. 31) zu ai oder au ge- 
steigert, wvrzelhaftes a bleibt, soviel ich beurtheilen kann, unverändert: 
cf. thah. athajkiam, athiaha. bar: baraiitiy, barat'uv, gub: gaubataiy, agau- 
bati; bu, bav&Uy, abava. 

Anm. Die Wurxel ^ta wurde wie im Sanskrit und Altb. reduplicirt, statt 
< hi^tamiy stand aber im I^es. i9laniiy, im Imperf. aislam. Wir können bloss die 
3 ps. imperf. med. aistatä belegen. 
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2. Man bildete auch, der vierten Classe des Sanskrit entsprechend, 
Verbalstämme mit Zusetzung der Silbe ya. Es mögen dies meist Neutro- 
Passiva gewesen sein, wie sich auch im Altb. diese Verbalclasse enge 
mit dem Passivum berührt. Das einzige mir zugangliche Beispiel ist 
amariyata. 

3. Der zehnten Conjugation des Sanskrit entsprechend sind diejenigen 
'Verba gebildet, welche die Stammsilbe durch Zulaut verstärken und der 

Wurzel die Silbe ay anhängen, die auch in äy verstärkt werden kann. 
cf. därayäm'iy, apagaudayähy, agarb&ya von dar, gud und garb. 

IT. I. Ein Beispiel der zweiten Conjugation des Sanskrit, ist das 
Hülfszeitwort. Dieses heisst im Sanskrit as, im Altp. ist es in ah verwan- 
delt wenn ein Vokal oder m folgt, es lautet a(j, wenn ein anderer Consonant 
unmittelbar sich anschliesst. 1. amiy=altb. ahmi, 2. ahy = altb. ahi, 
3. a(jtiy = a (jti. plur. amahy für ahmahy, während das altbaktrische mahi 
hat, diese Form schliesst sich also an griech. ^rrtiiv an; 2. ps. pJur. ist 
nicht zu belegen, 3. haritiy in Uebcreinstimmung mit altb. heilti, skr. 
santi, das anlautende a ist abgeworfen. 

2. Beispiele der dritten Conjugation im Sanskrit — Verba mit Redu- 
plication der ersten Silbe und unmittelbar die Flexionsendungen anhängend 
— sind : dadät'uv und adadä. 

3. Die fünfte Conjugation wird im Sanskrit durch Zusatz von nu, 
verstärkt no, gebildet, ebenso im Altp. cf. die Imperf. ak'unavam, aku- 
naus, adarsnaus. Wie im Altb.'^nehmen aber diese Verba im Präs. auch 
einen Bindevokal an und steigern vor diesem nu zu nav. So erklärt sich: 
k'unavähy, varnavätiy, varnavatäm. 

Anm. Unrcgel massig: ist das zu dieser Classe gehörende Verbum kar, 
machen, welches im Praes. Imperf. Potent, und Impcral. kar in k*u verkürzt. 
K'u-navjhy, ak'unava, ak'umä (für ak'un'utna, akunma) akutä (für ak'un'uta, 
ak'untä) u. s. w. Cf. das Glossar. 

4. Die Zusatzsilbe der neunten Konjugation im Sanskrit ist ni, in 
verstärkten Formen nä. Von vocalisch anfangenden Endungen ßUlt der 
Vokal dieser Zwischensilbe ab. Hierher gehören Imperfecten wie ad'inam, 
ad'inä. adänä. Wir können somit sämmtliche Copjugationen des Sans- 
krit, mit Ausnahme der siebenten und achten, im Altpersischen belegen. 

62. Die altp. Verba werden wie die von den indogermanischen Spra- 
chen auch mit Präpositionen zusammengesetzt, ein Verzeichniss der 
vorkommenden Präp. findet sich in §. 58. Ob auch die Sitte des 
Sanskrit im Altpersischen gegolten habe, ein Verbum mit mehr als einer 
Präp. zusammenzusetzen, lässt sich nicht bestimmt in Abrede stellen, 
doch bezweifle ich es. Einige Beispiele könnten zweifelnd dafür ange- 
führt werden. Wenn wir patiyäbaram, patiyävahaiy geschrieben finden, 
so widerspricht dies dem Gebrauche, wie er in v'iyaka, viyatarayam, 
niyapisam richtig voriiegt, und man könnte sich veranlasst sqben, anzu- 
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nehmen, dass die erstgenannten Wörter mit einer doppelten Präposition 
zusammengesetzt seien. Ich glaube indess nicht, dass dies der Fall war, 
und glaube, dass die Orthographie in diesem Falle nicht ganz fest stand. 

63. Die Personalendungen zerfallen im Altp. wie im Sanskrit und 
im Aitb. in zwei Classen, die volleren und ursprünglicheren «kommen nur 
dem Präsens zu, wohl auch dem reduplicirten Perfectum im Indicativ, das 
wir aber nicht belegen können. Der Imperativ kat seine eigenen Flexions- 
endungen, die übrigen Tempora und Modi hatten Endungen, die offen- 
bar aus jenen volleren des Präs. abgekürzt sind. Die Endungen sind 
daher die folgenden. 

Praesens. Imperativ. 

Acüvum. Medium. Aclivum. Medium. 

Sg. 1. mi. plur. mahy. sg. l.aiy. sg. 1. — pl. — sg. 1. — pl. — 

2. hy. _ _ 2. (ajtfiy tä. 2. uvä. 

3. ti. ntiy. taiy. , 3. t'uv. — 3. tarn. — 

Kürzere Endungen. 

Act. Med. 

Sg- K m. PI. 1. m&. Sg. 1. i. PI. 1. — 

2. (h) 2. — 2. — 2. — 

3. (t) s. 3. (n) sa. 3. tä. 3. nta. 

64. Das Präsens wird, wie gesagt, aus dem erweiterten Stamme 
gebildet (§. 61) und nimmt die volleren Flexionsendungen an (§. 63), 
hat aber sonst kein besonderes Tempuszeichen. Es ist nur noch zu 
bemerken, dass in denjenigen Coi\jugationen, welche den Bindevokal an* 
nehmen, dieser in der 1. ps. sg. und plur. gedehnt wird. Der Conjunctiv 
unterscheidet sich in diesen Conjugationen durch die Verlängerung des 
Bindevokals in allen Personen vom Indicativ; der Bindevokal a fliesst 
nämlich mit dem charakteristischen a des Conjunctivs (§. 60) in ä zu- 
sammen nach §. 28. In den Conjugationen, welche die Endungen ohne 
Bindevokal ansetzen, erscheint in diesem Modus ein kurzes a zwischen 
den Stamm und die Endung gesetzt. Wir geb^n nachstehend einige Bei- 
spiele des Präs. indic. und corg. sowohl im Activ als im Medium, soweit 
dieses Tempus zu belegen ist. Erste Person, a) im Act. därayäm'iy 
jadiy&m'iy, am'iy. b) Med. patiyakhsaiy, ädarsaiy. Zweite Person. Vom 
Indic. des Activs ist nur ahy, du bist, zu belegen, zahlreich dagegen 
sind die Beispiele des Conjunctivs : parikarähy, bavähy, thähy (statt tha- 
hihy cf. §. 30) maniyähy, folgt ein Suffix, so wird das schliessende y 
oder i in a verwandelt: parikarähad'is, viganähad^is. Das Medium ist 
bis jetzt nicht zu belegen. Dritte Person. Activ. Indic: tar^atiy, thätiy 
(= thahatiy §• 30) a<j-tiy. Conj. : bavätiy, khsnäi^tiy. ahatiy. Medium : 
gaubataiy. — Pluralis. Erste Person. Die Conjugation mit Bindevokal 
ist hier nur durch das passive thahyämahy zu belegen, die bindevokal* 
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lose durch aniahy. Die ßeIejEre für das. Medium fehlen ganz, wahrschein- 
lich lautete die Endung madaiy. Zweite Person ist bis jetzt unbelegt. 
Dritte Person, cf. bararitiy und haf tiy, weder der Conjynctiv noch d^ Me- 
dium kommen irgendwo zum Vorschein. 

65. Das«liuperfect ist in unsern altpersischen Dent^tpßJ^n ^ebr häu- 
fig, es wird gebildet durch Vorsetzung des Augments a ur^d die J^ürzeren 
Flexionsendungen. In der zweiten Co^jugation wird d^r Sing, durchg^bends 
in derselben Weise verstärkt worden sein \^'ie im Sans^urit, obwohl 
unsere Belege zu ungenügend sind uro dies strenge zu be^feiseu. Im 
Gegensatz gegen dasAltbaktrische, welches das Augment ^ß^ lippQffectmos 
sehr oft abwirft, wird es hier durchgängig beibehalten, y^enn nicht die 

»Prohibitivpartikel mä vorhergeht (cf. § 57). Beispiele: Erste Person. Activ. 
niyapisam, anayam, athaham, Viyatarayaro, fräisay^nri, agarbäya^, äham, 
nijäyam, aväkanam , ajanam, ak'unavam, adinam. Med. hani^takhsiy. 
Zweite Person. Diese glaube ich in den auf mä fqlgenden und darum 
des Augments beraubten Formen wie thadaya, apagaudaya zu erkennen. 
Dritte Person. Act. abara, atar^a, ad'ur^ujiya, fräisaya, amänaya, agar- 
bäya, aha, v iyaka, aja, adadä, adarsnaus, ak*unaus, adinä. Med. udapa- 
tatä, agaubata, agarbäyatä. Vom Pluralis ist nur die dritte Person sowohl 
im Activ als im Medium vorhanden, äusserlich nicht von der 3. ps. sg. 
unterschieden: abara, anaya, aha. Einige Verba setzen auch die En- 
dung sa an: patiyäisa, ad'u'rujiyasa. Mit Recht hf^t Oppe^t (Tnscr. p. 
159) diese Formen mit griechischen wie iSi^o^ruv verglichen. Bei^iele 
des Mediums sind: abaraiita, ahantä, hamatakhsanti, ak'un^vaiitä. Es 
ist nicht gut zu entscheiden ob in den Wörtern, welche der 2. Coiy. folgen, 
n im Plural ausgestossen wurde oder nicht. 

66. Von den verschiedenen Aoristen, weiche n^(iientUcb c|^ Sans- 
krit kennt, ist mir bis jetzt nur der belegbar, welcher dem griech. Aor. 
2. entspricht und zwar nur von vokalisch endigenden Wurzeln gebildet 
wie adä und ak'umä (denn ich glaube, dass die Wuraei k^r ^irj^iich in 
kun umgestaltet worden), statt ak'u(n)mä und medial aku(n)ta. — Vom 
reduplieirten Perfectum haben wir eine Spur in dem up^i) zu en^rähnen- 
den eakhriyä, welche uns wenigstens belehrt, dass auch, im Altp. die 
Regel galt, für einen die Wurzel anfangenden Gutturalen in der Reduplica- 
tionssilbe den entsprechenden Palatalen zu setzen: 

67. Von den Modis haben wir den Conjunctiv schon oben §. 64 
beim Präsens abgehandelt, hier bleibt uns vor Allem d^r Potentialis zu 
betrachten, der, wie gesagt, bei der ersten Conjugation durch eingesetztf^ 
i, in der zweiten aber durch die Silbe yä gebildet wird. Nur die 3. ps. sg. weiss 
ich zu belegen. Die Bildung des Pot. äjamiyä, es möge her kojnipep, kann m$ui 
nicht als pot praes. sondern als Aor. nach der lünftenBildung des Skr. fassen, 
was mir sowohl der Bedeutung als Form nach auch vorzuziehen scheint, 
denn jam bildet die Speciaitempora aus ja^. Auffallend ist avsijaniyä 
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WO ein Augment beibehalten scheint. Ein Part. aor. ist biyä von bu 
mit Verlust des u gebildet (cf. litauisch süktumbiau und Schleicher 
litauische Qramm. §.107), entspricht also dem allb. buyat pärsi. b^t Po- 
tential des reduplicirten Perfectums ist cakhriya. — Für den Imperativ 
sind die folgenden Formen beweisend. Die 1. ps. imp^rat lässt sich 
nirgends belegen, doch dürfte sie das Altp. gekannt haben, da sie auch 
im Altb. vorhanden ist. Sie wird im Act. aul äniy, im Med. auf äiy 
ausgegangen sein. In der zweiten Person hat sich die ursprüngliche 
ImperativQndung d'iy nur bei Verbis erhalten, die der zweiten Con- 
jugationsform angehören: d'id*iy, parfiy, paraicfiy, jad'iy. Die Wörter, 
die nach dex ersten Coi\jugation flectirt werden, haben die Endung 
abgeworfen und endigen auf den blossen Bindevokal wie parikarä, 
parQ4. Beispiele der dritten Person sind: barat'uv, nikaüt'uv, päVuv, 
dadät'uv. Plur. 2. ps. paraitä, jata, die erste und dritte sind nicht 
zu belegen. Vom Medium haben wir ein Beispiel in der 2. ps. sg. 
in patipayauv4 und einer dritten Person demselben Numerus in varnavatäm. 
— üeber Particip und Inf. cf. oben §. 34. 

b8. Dem Altpersischen ist wie den übrigen iranischen Sprachen der 

Gebrauch eigen, das Part perf. als Tempus finitum zu gebrauchen, ohne 

weiteren Beisatz eines Verbum finitum. Diesen Gebrauch kennt auch das 

Altbaktrische , von den neueren iranischen Sprachen hat ihn sowohl 

das Huzväresch als das Pärsi noch, erst das Neupersische hat ein Hülfs- 

zcitwort beigesetzt. Beispiele dieses Tempus sind : Bh. I, 31. 32. yathä 

Kattfbujiya Barcfiyam avaja kärahyä azdä abava lya Bard'iya avajata. 

Bh. m, 26. kära Pär<;a hya vithäpatiy hacä yadäyä fratarta. Bh. II, 

52. pa<;iva. ham'itfiyä harigmata paraita patis Vaumi(;am .hamaranam 

cartanaiy. ibid. 57. patiy d*uv'itiyam ham'itfiyä haiigmatä paraitä patis 

Vaumi^anj hamaranam cartanaiy. Hier schliessen sich dann umschreibende 

Formen an, wo das Particip mit dem Hülfszeitworte steht und die das 

Altpersische schon hier und da anwendet z. B. Bh. I, 48 — 50 naiy äh^ 

inartiya .... hya avam Gaumätam tyam Mag*um khsatfam tfitam 

cakhriya. ib. 61. 62. khs^tiam tya hacä amäkham taunjäyä paräbartam 

aha. Diese Constructionen weisen nebst anderen Anzeichen auf den be- 

ginnenden Verfall der altp. Formen hin. 

69. Vom Passiv haben wir nur wenige Beispiele. Wir sehen indess, 
dass dasselbe mit dem Medium gleichlautend sein konnte: anäyatä, er 
iMTurde geführt, agarbäyatä, er wurde ergriffen. Doch kann auch ein 
Passiyum mit Ansetzung der Sylbe ya und den Endungen des Mediums 
gebildet werden. Ein zweifelhaftes Beispiel eines in dieser Art gebilde- 
ten Passivums ist a<;ariyata, sichrer ist ak'unavyatä, in letzterem Beispiele 
ißt die erweiterte Form k'unav (cf,§. 61. n. 3) als Verbalstamm angenom- 
men worden. Sowenig aber im Sanskrit und Altbaktr. bei dem mit ya ge- 
bildeten Passivum die Endungen des Mediums noth wendig sind, sowenig sind 
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sie es im Altpersischen. Wir finden daher thahyämahy, wir werden ge- 
nannt, athahya, es wurdfe gesag^t (die Form kann nicht Aor. sein, da 
sie sonst athähy geschrieben werden müsste). Auch ein Aorist des Pas- 
siv hat sich ausgebildet g:anz in der Weise des Sanskrit. Er ist nur 
in der 3. ps. sg. belegbar, dort nimnit er die Endung: iy an und ver- 
längert den Wurzelvokal. Das Augment ist ihm charakteristisch. Ein 
Beispiel eines solchen Aorists Ist ad&riy (auch adäry und adäri ge- 
schrieben). 

70. Abgeleitete Verba ünden sich in unsern Texten nicht sehr viele. 
Am häufigsten sind die Causativa die wie im Skr. nach cl. IG. gebildet 
werden, cf. niyasädayam. Ein Beispiel eines Causativums von einer 
vokalisch endigenden Wurzel ist avä<ftäyam, niyastäymi, man sieht dass 
das Altp. sowenig wie das Altb. dem Sanskrit folgte und bei solchen 
Causalbildungen ein p einschaltete. — Von Denominativen sind, wie ich 
glaube, zweierlei Arten vertreten. Die eine setzte die Flexionsendungen 
des Verbums unmittelbar an den Verbalstamm wie in patiyävahaiy, die 
andere bildete das Denominativum mit ya, wie wir in -dem schwierigen 
apariyäya sehen. 



Viertes Gapitel. 



Syntaktische Bemerkungen. 

71. In Bezug; auf die Namen der Länder haben sich verschiedene 
Gewohnheiten bei den alten Persern festgesetzt. Nur bei einem Theile 
derselben wird ein wirklicher Landesname gebraucht wie Harauvatis, 
Haraiva. Uvärazm'is. Bei einem weit grössern Theile wird der Name 
der Einwohner — und zwar im Singular — auch zur Bezeichnung des 
Landes gebraucht. So helsst Pär(ja ebensowol der Perser als Persien, 
Mäda der Meder und Medien u. s. f. Andere dagegen kommen nur im 
Pluralis vor, wie K'usiyä, Maciyä, Karkä. Wieder bei Anderen wechselt 
der Singularis mit dem Pluralis ab, so findet man Yauna und Yaunä für 
die Griechen gebraucht, ebensowohl (^aka als ^akä für die Scythen, M'u-- 
draya und M'udrayä für Aegypten. Man sieht schon hieraus, dass es den 
alten Persern ebensowenig ungewohnt war wie den alten Baktrern einen 
Singularis als Collectivum aufzufassen. So ist es auch mit einigen an- 
dern Substantiven der Fall, wir finden dass sich ein Pron. suff. im 
Plural auf einen Singular zurückbezieht cf. Bh. III, 7. 8. Vistäppa «avam 
käram tyam hani itfiyam aja va(;iy .... avathäsäm hamaranam kartam, 
Bh. in, 29. käram Pärcjam utä Madam fräisayam . . . avamsäm mathis- 
tam ak'unavam. NRa) 32 — 37. imäm bum*im . . . pacjävadTim mana 
fräbara . . . adamsim gäthvä niyasädayam tyasänfi adam athaham ava 
ak'unavata. 
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72. Dass Sich vom Dual nur unsichere Spuren im Altpersischen 
finden, ist schon oben bemerkt worden, doch fällt es schwer, denselben 
g-anz abzuweisen, da er sich noch im Altbaktrischen findet. Dass er 
nicht dazu gebraucht wurde um jede beliebige zwei Gegenstände zu be- 
zeichnen, sieht nfian aus Bh. I, 96. An&makähya mähyä 2. raucabis, wo 
man sonst doch gewiss den Dual erwarten müsste. Darauf hin bleibt- , 
aber noch die Möglichkeit übrig, dass der Dual wie im Altb. vornehm- 
lich noch erhalten gewesen sei. um die doppelt vorhandenen Gliedmaassen 

zu bezeichnen. Hierher gehören Beispiele wie Bh. 11, 74. 88. utä 
näham utä gausä fräjanam; Bh. IV, 35. manä da(jtayä ak'unaus. Da 
aber leider die Form keine entscheidenden Anhaltspunkte an die Hand 
giebt, so muss die Sache vor der Hand unentschieden bleiben. 

73. Bezuglich der Casus ist zu bemerken, dass die Kraft der Flexi- 
onsendungen bereits im Erlöschen ist und häufig Präpositionen zur Stu- 
tzung derselben zu Hülfe genommen werden. Der Nominativ ist wie 
überall in den indogermanischeti Sprachen der Subjectscasus. Um den 
wichtigsten BegriflF eines Satzes als Subject setzen zu können, wird der- 
selbe nicht selten im bJom. vorausgenommen und dann durch ein blosses 
Pronomen im Satze auf ihn hingewiesen z. B. Bh. in. 12. pa<jäva adam 
fraisayam D&darsis n&ma Pär(;a manä baiTdaka Bäkhtraiyä khsatrapftvä 
abiy avam. ibid. 54. hauv käram fräisaya Harauvatim Viväna nftma 
Pär^a manä baridaka . . . abiy avam. Bh. ITI, 13. 1, martiya Fräda näma 
Märgava avam mathistam ak'unavafftä u. s. f. — Der Vocativ steht ohne 
weiteren Beisatz, wie Martiyä, Mann.(NRa, 56) t'uvm kä khsäyathiya ahy. 
(Bh. IV, 67). — Der Accusativ ist Objectscasus und steht als solcher 
ohne weiteren Beisatz wie : mäm Auramazdä pät*uv, hya imam tacaram 
ak'unaus, adam bäram flräisayam. Zuweilen stehen auch zwei Accusaiive 
bei einem Vcrbum, aita adam yänam jatfiyam'iy Auramazdäm oder hya 
Khsayärsäm khsäyathiyam ak*unaus. Der Accusativ steht aber auch 
um die Richtung nach einem Ort auszudrücken, und hier kann sowohl 
der blosse Accusativ stehen als auch abiy zugesetzt werden. Bh. I, 32. 
pa(;äva Kainbig*iya Äf'udräyam asiyava. 11, 30. adam fräisayam ArmM- 
nam; dagegen Bh. I, 40 kära har'uva ham'itfiya abava abiy avam asiyava 
I, 79. kära hya Bäbir'uviya abiy avam asiyava. Auch der Locativ steht 
gewöhnlich auf die Frage wo? ohne Präposition wie Pär^aiy, Mädaiy, 
Arbiräyä, duvarayä, Harauvataiyä etc. bezeugen, doch auch an'uv Ufra- 
tauvä, am Euphrat. 

74. Der Genitiv wird gleichfalls ohne Beisatz einer Präposition ge- 
braucht und zwar sowohl im Sinne des Genitivs als des Dativs, da letz- 
terer Casus verschwunden ist. Der Genitiv kann dem Worte, von dem 
er regiert wird, sowohl vor- als nachgesetzt werden: Vistä<;pahyä putra, 
Arsamahyä napä, dagegen khsäyathiya khsäyathiyänäm, vasnä Auramaz- 
däha u. s. w. Der Genitiv steht auch absolut in Redensarten , wie Uva- 
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khsatarahya taumäyä, ganz ebenso wie wir sagen : unseres Glaubens, 
griechischen Confession etc. Da^ Altb. kennt diesen Gebrauch, 
gleichfalls. Beispiele des Dativs sind : Bh. (, 38. kai'iihy^ avath4 athalnii 
so sagte er dem Heere. I, 12. Aurauiazdä khsatram manä fräbara, Au- 
ramazda brachte mir das Reich. 0, ^. hya siyätin) ^da martiyahyä, wel- 
cher Annehnf^lichkeit gab dem Menschen u. s. w. 

76. Per Instrumentalis wird theiis mit einer Präp« versehen, theils 
auch ohne eine solche gelassen, dsis letztere scheint ipir <ler Fall m 
sein wenn er das Mittel und Werkzeug, auch wenn er eip^ ^ßitb^tim- 
mung ausdrückt : tyanä manä data ap^riyaya sie wurden nach infi^n^m Ge- 
setze bewahrt, vasnä Auramazdaha, nach dem Willen Auramaz^^^. Bäg- 
ayädäis mähy4 ]0. raucabi^ mit zehn Tagen das Mpnats Bägayidis. 
Wo der Instrumental die Begleitung ausdrückt, wird er gewöhnlich mit 
der Präp- hadä verbunden: hadä Mädaibis, mit den Medern, hada anä 
kärä, mit diesem (leere u. s. w. Der A^l^ttiv scheint stets durch das vor- 
gesetzte hac^, von, aM^ezeichn^t zi^ sein: hfiicft Kanqbuj'iyä abiy ayam 
asiyava, m^ dahyäya tyä hacämi^ hamMt^-iyä abava. So auch tiaca pa- 
r uViyata. Auch tar^, fürchten, >|vird mit hacä cqnstruirt (I. 29.), ebenso 
heisst pä, schützep, n^it hacä; in A^chi nehmen, be'v^J^ren vor ^twas. 

76. Di^ Casus werden also, vfie aus den vorhergehenden Paragra- 
phen zu entnehmen ist, vielfach mit Präpositionen verbunden und diese 
regieren versichie^eue Casus. Folgendes sind die Prs^positipnen, die ich 
in den Texten g^funde^ hQ\>e, 

Abiy, das aUb. aiwi, in den Gäthäs aibi^ wird stets mit (iem Acc 
verbunden und drückt die Richtung nach einem Ort hin aus: abiy avaip 
asiyava, käram fräisayam abiy V'istäijpam , kära pars^r^a ^}^\^ Y*istäQ- 
pam. Es kann auch gegen bedeuten, wiewohl in dieser ßedevitung ^^äu- 
figer patis steht, cf. Bh. III, 59. tyam Vahyazdäta fräisaya ab\y Viv^- 
nam hamaranam cartai^aiy« 

Abis, aus abiy entstanden^^ wie p^tis aus ps^tiy, ist nur an einer 
Stelle zu belegen und scheint ^ort mit dem Genitiv oder Locfttiy ver- 
bunden zu sein. 

Ana habe ich oben (zu D, L4) zweifelnd ^us einer Stelle erschlossen, 
ich würde dies trotz der scythischen üebersetzung nicht wagen, wenn 
mir nicht auch im Altb. einige Stellen für das Vorhandensein dieser Präp. 
zu sprechen schienen. 

An'uv längs oder an steht mit dem Locativ verbunden: an*i\v 
Ufrätauvä längs oder am Euphrat 

Antar, das altb. autare, neup. ^v>, in, wird mit dem Acc^is^tiv con- 

struirt cf. antar imä dahyäva, afitar imä hamarana* 

Athiy, atiy. Die letztere Form ist unzweifelhaft und entspricht dem 
altb. aiti in der Bedeutung darüber hinaus, findet sich aber nur in Zu- 
sammensetzungen mit Verbis (cf. §. 58). Die erste Form scheint in der 
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Bedeutung gegen mit dem Aceusativ verbunden vorzukommen, ist aber 
höchst wahrscheinlich nur ein Fehler fQr abiy cf. da;s Glossar s. v. athiy. 

üpä, altb. dasselbe, findet sich in det Bedeutung um mit dem Acc. 
Terbunden : upä mrftrti, um mich. In der InschHft des Artäxertces IIF. 
bedeutet upft auch für. 

Upariy, dt^ attb. upäfri, ^Ird wohl über helfesfen üild nlit dem Acc. 
verbunden werden. Dbch komtot d&s Wort nur an t^ei zweilfelhaften 
Stellen vor. 

Patiy, dafe altb. paiti, hat mancherlei Bedeutungen und wird in 
diesen audi hrtit veröchiedenet) Casus cönstrüitt, indem däfe Won auch 
im Altb. »ehr vietschiedene Casus regiert. Diese Partikel wird nicht 
blOfS vt)r- sohdertt häufig aueh dem Worte nachg^es^tzt, ^eicheö efe regiert. 
Am hfiüfl^fetert ist e* mit dein Acctisatfv Verbünden b^l Zeitbeötlmhlun- 
gen: patiy d'uVitfyami pat^ tntiyam di^ibütive: ztrm zweiten, zum dritteh 
Male, auch in der Bedeutung gegen: kätam frälöäyam tVklpatiy. Ith dis- 
tributiven Sinne steht es mit dem Ingtr. Vithäpatiy je nach Clanen, doch 
vräre auch der GenÜHr denkbar, man mtisste danti vlthämpatly lesen. 
Mit dem Locatlv nöhthe ich ei in utmayäpatiy, ans Kreü^. 

Patis, aus dem vd^igen entstanden, ^ird mit dehn Acc. conströirl 
und heisst gegeh. 

Parä fittdet sich blos in avaparä und sehemt in diei^er Zu^ämmen- 
set2ung entweder darüber hinaus oder heben t\x bedeateh tt die 
Anm. oben f>. 91. 

Pariy, um, über, das lateinische de = altb. pairi: naiy adarsqaus 
cisciy tha^tanaiy pariy Gaumäiam tyam Magium, man wägte nicht etwai« 
zu sagen über den Mager Gaumäta. 

Pa(;& hinter mit dem Genitiv, lässt sich nur mit einer Stelle (Bh. 
in, 32) belegen; dieses Wort aber ist kostbar als die Grundform für 
die im Altb. vorkommenden Formen pa9-kät, pa^ca. 

Hadä mit, das altb. hadha, regiert den Instrumental an vielen Stellen. 

Hacä von im Altb. ebenso, in den neueren Dialekten ez, v| regiert 
beständig den Ablativ. 

77. Dass das A^ectivmit seinem Substantiv in gleichem Genus, Nu^ * 
merus und Casus stehen muss, versteht sich von selbst: cf. kära Pär^a« 
khsäyathiya vazraka, käram P&r^am uta Mädam, hadä vithibis bagai- 
bis, ahyäy& bum*iyä vazrakäyä, u. s. f. Sehr gewöhnlich ist es aber im 
Altpersischeii, das Aii^ectiv mit seinem vorausgehenden Sul)Staniiv durch 
das Relativum hya zu verbinden. Auch im Altb. findet sich diese Sitte 
und selbst dem Neupersischen ist sie noch geblieben: karam tyam ha- 
m*itriyam, pathim ty&m rA^t&m, dahyunäm tyaisäm par*unäm. Die Appo- 
sition braucht dem Genus nach nicht übereinzustimmen cf. iyam dahyaus 
P&r^a. Dass bei Vergleichungen der verglichene Gegenstand in den 
AbL gesetzt wurde, beweist die Redensart apataram hacä Pir^ä, 
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78. Ueber die Syntax dar Zahlworter haben wir nur wenig Gele^- 
heit uns eine Vorstelhing büden zu können. Wir wissen Mos, dass bei 
Monatsangaben die Monatstage in den Instrumental gesetzt werden: 
Bägayädais mähyä 10. raucabis, am zehnten des Monats B&gayidis, 
Thuraväharahyä mähyä 12. raucabis am zwölften des Hona& Thura- 
vähara eigentlich vermittelst der zehn Tage etc. des Monats. Nur wenn 
der erste Tag eines Monats gesetzt wird, so steht ein Accusaüv cf. Bh. 
lli, b. Garniapadahyä mähyä 1. rauca. 

79. Von den Pronominen ist zu bemerken, dass die Pronomina pos- 
sessiva gewöhnlich durch den Genitiv des persönlichen ProRoioens aus- 
gedrückt werden z. B. manä pit& Vista<;pa, mein Vater ist Vist&9pa, 
hyä amäkhaui taumä khsäyathiyä äha, unsere Familie waren die Könige, 
manä bandakä ähauta, sie waren meide Diener, kära hya manä, mein 
Heer u. s. w. Charakteristisch l'ür das Aitpersische, wie für die irani- 
schen Sprachen überhaupt, ist der Gebrauch der Pronomina Suffixa 
tür den Accusaüv, den Genitiv und Dativ. £s muss bemerkt werden, 
dass diese Pronomina Suflixa an Nomina, Pronomina und Partikeln, aber 
nicht an Verba treten, cf. Auramazdämaiy, duvarayämaiy, dahyäu9- 
maiy , aitamaiy, hauvmaiy, tyamaiy, utämaiy, mätyamäm, Auramazdätaiy, 
adataiy, utätaiy, avadasis, kärasim, pa^ävasim, utasaiy, pa^ävasaiy 
yathäsäm , avamsäm, hyasäm und viel andere. Nur di macht eine Aus- 
nahme und tritt auch an Verba cL oben §. 53. 

80. Die Pronominalstämme ava und ima scheiden sieh in der Bedeu- 

tung wie neup. | und ^jf, letzteres geht auf das Nähere, ersteres auf 

das Entferntere. Man vergl. die öfter vorkommende Redensart: hya 
imäm bum im adä hya avam acjmänam adä. — Das Relativum hya 
stimmt mit dem Nomen auf welches es sich bezieht im Numerus und 
Genus überein, cf. imä dahyävatyä manä patiyäTsa, khsatram tya Gau- 
mäta hya Magus adinä, dipim tyäm niyapisam, iyam dahyäus Pär^a 
tyäm Auramazdä fräbara hyä naibä etc. Wie im Sanskrit wird das 
Helativum vorausgesetzt, das Demonstrativum folgt nach, gewöhnlich ent- 
spricht ava: hya arika ähft avam ufra^^tam apar^am, tyasäm hacäma 
athahya ava ak'unavyatä. Dass das Relativum öfter gebraucht wird, 
um ein Adjectivum mit seinem Substantivum zu verbinden, ist schon in 
§.77 gesagt worden, häufig verbindet es auch eine Apposition mit dem 
Substantiv und erhält so eine ähnliche Stellung wie der Artikel in an- 
dern Sprachen, z. ß. Gaumäta hya Magnus acc. Gaumätam tyam Mag'um, 
Bardiya hya Kuraus putfa, Därayavus khsäyathlya hya manä pitä. 

81. Wie wir gesehen haben, dass beun Nomen mehrere Casus noch 
durch beigegebene Präpositionen gestützt wurden, so finden wir auch, 
nur in noch viel höherem Grade, beim Verbum die Flexionsendungen durch Bei- 
setzung der Pronomina unterstützt cf. adam khsäyathiya am*iy oder tyasäm 
adam atiiaham, vayam khsäyathiya amahy. Die dritte Person braucht diese 
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Stätze am wenigsten, doch kann man an Tielen Stellen hauv als eine 
;s<^cbe ansehen. 

82. Die drei Genera des Verbums werden in) Alip. noch genau 
auseinander gehaKen, besonders das Activum und das Medium, das letz- 
tere ist immer reflexiv z. B. bauy udapatatä, er erhob sich, khsatrjam 
hauv agarbäyatä , er ergrifl* das Reich für sich , kara hya mana naiy 
gaubataiy, das Heer, das sich nicht mein nennt. Weniger genau wey4eQ 
Medium und Passivum auseinander gehalten: agarbäyata heissi auch: 
erwuffde ergriffen, anayatä er wurde geführt Das Passivum scheint auch 
unser man auszudrucken, ava akunavyata, das wurde gemacht^ man that es. 

Sd. Von den Temporibus drückt das Präsens die gegenwärtige Haud- 
lupg aus wie: tbätiy Därayavus, ima khsatram darayam'iy. Das imperlect 
ist das eigentlich historische Tempus und drückt in Erzählungen die 
in der Vergangenheit dauernde Handlung auf, an unzähligen Stellen 
selbst mit Fortdauer in die Gegenwart hestin wie Bh. I, H adamsäm 
khsäyathiya äham. Der Aorist drückt eine entfernter liegende Handr 
lung aus (cf. Ebei in Kuhns Beiträge U, 496.) 0, 1. flg. baga vazraka 
Auramazdä hya imäm bum*im adä> hya avam ac^mänam adä .... hya 
Därayavum khsäyathiytMn ak'imaus. H, 2. hauv Därayavum khsaya- 
ttuyam adadä hausaiy khsatram fräbara. Bh. I, 25. Aur^mazdämaiy 
upa(;tam abara yäta ima Jchsatram adäry. Bh. II, 75. d'uvarayämaiy 
ha^^la adäriy har*uvasim kära avaina. Dagegen drückt das Participial- 
perfectum in den oben §. 68 namhaft gemachten Beispielen eine vollen- 
dete Handlung aus und dürfte somit ziemlich in der Anwendung mit 
dem reduplicirten Perfectum, das wir nicht kennen, zusammengelalieu 
sein. Als Prf, passivum fasse ich Bh. I, 61. khsatram tya hacä amäk- 
ham taumiyä paräbartam äha. 

Anm. Das Imperfeclum bat in abhängigen Salzen auch zuweilen die Bedeu- 
tung unseres Plusquaropcrlectes. Bh. I, 63. äyadana tyä Gaumäta hya Mag us 
V iyaka adam niyalfarayam. Bh. I, 67. tyad'is Gaumäla hya Mag'us ad'inä adam 
galhvä «Vä^tayam und besonders auch nach yalhä Bh. I, 70. yalhä Gaumäta hya 
Mag*u» v'(i)thani lyäm amakham naiy paräbara, Bh. lil, 3. yalhä hauv kära 
pararä^a abiy y'i8ta9pain pa^äva V'i8ta9pa aya9la avam käram asiyava. 

84. Von den Aiodis ist zuerst der Conjunctiv des Präsens anzuführen^ 

welcher das Futurum ausdrückt (wie auch im Altb. der Fall ist), das 

Als selbständige Bildung dem Altpersischen gänzlich abgeht Beispiele 

finden sich in den Texten in Menge z. B. Bh. IV, 41, t*uvm kä hya 

aparam imam dTipim patipar^ähy, Bh. IV, 3b. martiya hya draigana aha- 

tiy» Bh* IV. 54 yadiy imäm ha<i*ugäm apagaudayähy, NRa, 43. adataiy 

asdä havAtiy Pär^ahyä martiyahyä. — Der Potentialis drückt etwas Zwei- 

faHial^s.aus wie. unser könnte, dürfte: Bh. I. 51. käram va^iy ava- 

janiyä hya paranam Bardiyam adänä. Bh. I, 48. naiy aha martiya . . 

« • • hya avam Gaumätam tyam Mag'um khsatram d'itam cakhriyä. Auch 

wünschend steht der Potentialis Bh. IV. 55: Auramazdä thuväm daustä 
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biyä utätaiy taumä va(;iy biy&. — Der Imperativ drdokt nstürlidi zuerst 
einen Befehl aus: Bh. IV, 37. hac& draugt darsam patipayauyä, marttya 
hya draujana ahatiy avam nfhai^m par<;ä. Bh. IV, 71. ykvk jivähy avä 
avathä parikarä. Doch steht er auch mehr ansehend : NRa, 53. aita adam 
Auramazdäm jad'iyäm*iy aitamaiy Anr^tmazdä dadät'Uv D, 1 8. m&m Au- 
ramazdä pät'üv. Es kann daher auch nieht auffallen, Iveitn ein im Po- 
tentialis begonnener Satz in den Imperativ Obergeht. Bh. IV, 55. Aura- 
mazdä thuväm dausta biyä utfttaiy taum& va(;iy biy& ut& draiigam /ivft. 

85. Der Infinitiv entspricht meist misereiti Infinitiv mit um zu. So 
in der häufigen Redensart aYsa had& kftr& hamaranam caitanaiy, hauv 
k&ra asiyäva . . . hftmarftnam cartanaiy, hmigmata paraftä hkmaranam 
cartanaly u. s. W. Hier hängt der Inf. natürlich von dem V^rbum der 
Bewegung ab. Er findet sich auch nach Verbis, welche ein W&gen oder 
Befehlen ausdrücken. Bh. 1, 53. kaäciy nftiy adarstmus ctsciy tha9ta- 
naiy k, 20: ima ^n^m hauV ni^St^ya kaiitanaiy. ibid. 23. ädam niy- 
astäyam imftm d'fpim nipistanaiy. 

86. In negftriven Sätzen iteht die Aegatlon beim Verbum z. B. Bh. 
U, 31. kära ham'Hi^iVa hya ftianä naiy gaubätaiy, Bh. IV. 54. yad'iy 
im&m faad'ugäfü naiy apagauday&hy, doch auch beim Nomän. Bh. I, 52. 
tya adam naiy Bard'iya am*iy. Gehört "die Negation zu fhehreren Sub- 
stantiven, so wird sie Hviederholt: Bh. I, 48. naiy äha martiya naiy 
Pftr^a naiy Mftda etc. Negative Pronomina Me unser Niemartd etc. wer- 
den durch das Pronomen indefinitum und die Negation ausgedrückt. Bh. 
I, 53. käsciy naiy adarsnaus cisciy tha<^naiy. Niemand wagte etwas zu 
sagen. — In den Plrohibitivsät^en steht nach mä das Imperiectum mit 
abgeworfenem Augmente, yad iy avathä maniyähy htick aniyanä tsA tar^am 
NRa, 58. mä thadaya pathim tyäm rä(;tam fih. IV. 54. mä äpagaudaya, 
oder auch der Potentialis Bh. IV, 5S. utätaiy taumä mä biyä. H, IS. 
aniya imäm dähyäüm mft äüätoiyä. Nach niälya sieht der Coryunctiv: 
Bh. I, 52. mätyaniäm khsnä^jätiy, Bh. IV, 43. mätya d*ur'uj'iyähy. 

87. Aufyathä wenn es als, da bedeutet folgt stets das Imperfecta 
nur wenn es damit bedeutet, steht der Coi^junctiv NRa, 42. yathä khsnä- 
^ahadis, damit du Sie kennst. Ebenso steht nach yitä in den Bedeutun- 
gen während, bis theils das Imperfectum, theils der Aorist. Yad'iy, 
wenn wird in Bedingungssätzen immer mit dem Coi^junctiv consiruirt, 
wenn es dagegen wenn, als heisst, folgt ihm das Imperfectum. 

88. Das Altpersische liebt die Oratio directa uud führt Fragen ohne 
weitere Fragpartikein ein. J, 19. yaf iy avathi maniyfth^ haiiä aniyanft 
mä tar^am. Bh. IV, 38. yad'iy avathä maniyähy dahyius maly d\ur*iifi 
ahatiy. Indirecte Frage findet sich NRa, 43. adataiy azdä bavätiy Plr- 
^ahyä martiyahyä d'uraiy arstis parägmatä. 
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ä (ifjf) Präfix, dem skr. k entsprechend, findet sich vor verschie- 
denen Wörtern, cf. äyadana, ftvahana etc., cf. Gramm. § 58. ; 

aüa (ffi ff -Tif) neutr., dieses Bh. I, 44. 45. H, 20. 22. NRa) 
2]. 48. 53. 54. Altb. aetat, skr. etat dasselbe. 

Aina... {ffj ff ^^..)Name des Vaters, des Naditabira, Bh. I, 11, 
nicht Yollständig erhalten. 

^^ (TT? Tf ""tE) eins acc. aivam 0, 8, 10. NRa) 6. 7. D, 4. E, 
6. 7. A, 8. 1.0. C, 4, 5. F, 9. 10. K, 7. 8. P, 8. 9. Altb. aeva, acc. aoim 
oder aoyum, in manchen Handschriften auch öyum« mit Umlautung des 
ae in öi wie häufig. Cf. huzv. VH, p&rsi 6n in Zusammensetzungen. 
Cf. meine Huzy. Gramm. §§ 62. 69. Anm. Pärsigr. § 16. 

Autiyära (fff <(|f ^fff ff T^— ifj ^T), Äutiyära, Name einer 
Provinz in Armenien, Bh. II, 58. 

Aura (ifi ij\ ^T)» 1) masc. Ahura, Herr, gen. aurahyä^ cf. 
auramazdä. 2) fem. Herrin, I, 24. Das Wort ahura wird auch von den 
Parsen noch mit Herr übersetzt und kommt auch ohne Bezug auf Ahura* 
Mazda noch so vor, (cf. z. B. Y9. XXIX, 2. c) wie auch das damit 
identische skr. asura in den Veden noch = präqada steht, Boehtlingk- 
Roth Sanskritwörterb. s. ▼. 

Auramazdäy (|f| 4^ ^f — TiT T-^T \\ ffl) Ahura-Mazda. Wie 
im Ayesta, so ist dieser Gott auch in den. Keilinschriften die oberste 
Gottheit (mathista bagänäm H, 1. K, 1.) nom. äuramazdä V^y^. I, 12. 
24. 26. 55. 60. 87. 94. II, 24. 34. 89. 45. 54. 60. 68. 86. III, 6. 16. 
37. 44. 60. 65. 86. IV, 35. 44. 55. 58. 60. 62. 74. 76. 78. 79. V, 16. 
O, 1. H, 1. 7. 13. 15. 23. NRa) 1. 81. 50. 51. 53. NRb) 1. D, 1. 18. 20. 
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E, 1. 17. A, 1. 27. C, J. 12. 15. F, 1. K, I. S, 4. P, 1. 32. — acc. 
anramazdäm Bh. I, 54. V, 35. H, 21. NRa) 54. gen. gewöhnlich aura- 
mazddha Bh. I, 11. 14. 18. 22. 26. 60. 68. 70. 88. 94. II, 3. 25. 35.40. 
45. 54. 60. 68. 86. III, 6. 17. 38. 44. 61. 66. 86. IV, 4. 6. 41. 46. 52. 
60. 79. V, 17. 33. A, 26. E, 16. K, 19. 25. S, 4. seltßner auramazdähä. 
H, 4. 9. l, 6. NRa) 16. 35. 49. 56. NRb) 6. D, 12. 16. Ueber diese 
beiden Formen cf. Gramm. § 41. An einer Stelle ist auch ahurahya 
mazdäha geschrieben: C, 10. Im Altbaktrischen heisst das Wort ahurö 
mazdäo, beide Wörter werden dort getrennt flectirt, mazdäo ist zusam- 
mengesetzt aus maz = skr. mah, gross, und däo. Wissen. Die neueren 
Parsen übersetzten den Namen vollkommen richtig durch skr. syämin 
mahäjdänin. Auf späteren S4s&nidendenkmalen lautet der Name *|7D11K 
so auch einige Male im Huzvftresch (gebräuchlicher ist dort (toirUK), 
im Pärsi hormezd. 

akhs (jff {^(fl 5<) sehen. Diese Wurzel, — welcher im Altb. 
äkhSy im Sanskr. ix entspricht, mit der dann auch altb. ashi, Auge, für 
akhsi verwandt wäre, r— glaube ich mit Bestimmtheit im Altp. annehmen 
zu dürfen. 

+ pati: beatufsichtigen, patiyakhsaiy ich beaufsichtige NRa) 19. 

-4A:Ä^tf/4 (^1 ^^Tt << S^TTT TTf) f^^ni. eines a^j. akhsata, unver- 
letzt oder unverletzbar. J, 23. Es ist das Parijcip einer san- 
skritischen Wurzel xan, verletzen. Hierher kann man auch Y^. XXVIIL 
3. ziehen, wenn man aghzhäonvamnem liest, wie ich gethan habe, und 
flicht aghzhäonvamnem, wie Westergaard vorgezogen hat Die Er- 
weichung ghzh Bss khs kommt im Altbaktrischen öfter vor. 

iyÄ/4 (|7( <Tr" E:)ffT fTf) der Folgsame, Bh. I, 21. Im 
Commentare zu der genannten Stelle ist angegeben worden, dass dieses 
sonst nicht mehr vorkommende Wort als nom. ag. auf gam -|- ä zu- 
rückzufuhren sei. Es heisst dies eigentlich der Herzukommend e und 
erst in übertragener Bedeutung der Folgsame. Ich sehe in ägatft 
einen Gegensatz gegen arika, wie auch Rawlinson thut, Oppert glaubt 
nicht an einen soicben Gegensatz und übersetzt das Wort einfadi mit: 
Ank,ömmling, Fremder. 

(ff (iif *-Ti) treiben, stossen (skr. aj, altb. az, griech. lat. 
ßynpy agere). 

+ pati. vollführeUt ausfechten 3. ps. imperf. patiyqfata IXMj 
47. Cf. die Bem. zu d. St 

A^ (ffl ^Yll f 1^ !<.-) hinüber, in atiyäisa cf. unter i. 

Äihangdna (ff| T<f <TP | f" ^0 steinern acc. HhaigaüUmL 
solöcistisch äthanganäm P, 30. (cf. oben p. 1 13.) kh uberselze^ das Wort 
mit stein eirn, wie auch Oppert thut, indem ich in & die Partikel i i» 
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ttiarig aber dasselbe Wort sehe wie in Neup. q ^ ^ 9tera, dessen Alter 
durch die in das Griechische übergegangene Form üaQccaayyyg erwiesen 
ist. Ich lese übrigens äthangaina wie Rawlinson thut, nicht äthaDgina» 
w^s auch möglich wäre, lieber die Endung aina cf^ Gramm. § 35. 

AMf (ifi f^ ^J 1^—) gegen, Bh.I, 91. ,,1 am not quite certain 
of ^e orthography of the word, but I beliebe the form of athiya to be 
eorreet'' bemerkt Rawlinson' in seinem Glossar zu diesem Worte. GF. 
auch oben die kritischen Noten zu d. St. Wenn diese Lesart richtig 
ist, muss das Wort mit skr. aati, grieeh. ävti identisch' sein; störend 
ist aber th, da dem skr. t sonst im AHpersisohen wieder t entspricht 
und kein Grand für die Aspiration vortianden ist Darum habe ich 
mich auch oben d^ Ansicht Opperts angeschlossen, dass abiy tu lesen 
sei. Cf. die Bem. zu d.St p« 86. 

Athiyäbusana (jfj T^ TT K*^ iTf ^^^ KlT <<^^ Athiyabusana, 
Name eines Mannes? R. gen. athiyäbusanahyä. Cf. die Bern, oben p, 116. 

^/itttri (|7f f <T <T? H r fTf ) fem. A«^sytien, Bh. I, 14. U, 7. 
1, II. NRa) 26. Loc. atkurdyä Bh. II, 58. Diese SteUen erweisen, 
dass der Name athuri für eine bestimmte PrOTinz im Gebrauche war. 
Aramäisch lautete der Name y\ipit^ ; Strabo, Arrian und Stephanus 
schreiben '^tovgite, Dio CassiuS *AtVQia statt des gewöhnliohenl^oYrt/^»^. 

Atrina (fT| Tf TT «^0 Atf ina, Name 6ines Empörers in Su- 
siana, Bh. I, 74. 82. IV, 10. c, 1. acc. ätrinam Bh. I, 76. Der Name 

ist wohl sieher mit altb. ätars, neup. jj^J verwandt» daher schreibe ich 
ätrina mit a. 

Äirhfid'iifai^l^ TT f<^ Tn Z^^ y^ Mr) Atfiyidlya, 
Name eines Monates gen. ätnyäd'iyahya, Bh. I, 8^. III, IS. Das Wort 
besteht aus zwei Theüen, der erste ätfi, führt wie ätrina auf ätar Feuer, 
yäd'iya hat Oppert scharfsinnig mit y&d'is in bägayäd'is (s. d.) zusam« 
mengehallen, es scheint yäd'iya, yärfis auf eine W. yad= altb. yaz, 
opfern, zurückzufuhren zu sein. 

ada (^^ j^) hierauf, nachher. NRa) 43. 45. mit dem enkliti- 
schen taiy verbunden, daher rührt das kurze a am £nde, sonst würde 
adä zu schreiben sein. Altb. adha dasselbe. 

adakaiy (ffi jj fr: TT K*^) darauf, damals. Bh. II, 11. 24. 
IV, 81. 82. Dieses Wort ist sehr zweifelhaft, weil es bios an verstüm- 
melten Stellen vorkommt, wo entweder das Wort selbst, oder der Sinn 
des Satzes unsicher ist Aus der scythischen Uebersetzung lässt sidi 
nichts folgern. Gewiss unrichtig ist die Vergleichujig mit neup. 
c) 4X3(9 wenig, das von Jül abzuleiten ist, was seinerseits wieder mit 
dem Pronommalstamme svaut zusammenhängt 
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adam (|ff \\ "^Fflf) pron. 1. ps. ich, nom. aäam: M, 1. Bh. l, !. 
10. 12. 14. 39. 52. 54. 56. 59. 60. 62. 63. 64. 66. 67. 68. 70. 72. 73. 
75. 78. 83. 86. 89. 91. 95. ü, 3. 5. 6. 10. U. 15. 19. 28. 30. 48.^50. 
63. 64. 69. 72. 7?. 76. 80. 81. 88. HI, 1. 13. 25. 29. 50. 76. 78. 83. 

IV, 3. 5. 6. 8. 11. 14. 16. 19. 21. 24. 27. 29.. 32. 40. 45. 59. 71. 81. 

V, 2. 6. a, 1. 16. b, 4. 0. C, 4. d, 3. 6. e, 5. 8. f, 3. g:, 5. h, 4. S. 
i, 4. 9. j, 4. 0, II. H, 20. I, 1. 7. NRa) 8. 17. 18. 83. 35. 37. 53. 
D, 6. 13. 14. E, 7. 17. A, 11. C. 6. F, 12. K, 9. 23. Na) S, 4. P. 16. 
Altb. azem. — acc. mäm. Bh. I, 82. 93. 11, 18. 28. 48. 63. 67. 73. 88. 

III, 30. V, 13. 27. NRa) 33. 51. D, 18. E, 17. C, 12. K, 25. S. 5. P, 6. 
32. 35. Mit der Bedeutung des nom. steht mäm (wie im Pärsi mem). 
P, 30. Tgl. zu d. St., mit der Bedeutung des Dativs Bh. IV, 35. NRa) 
37. Enklitisch an mätya ist m&m gehängt: Bh. I, 52. AUb. madm oder 
ro&. — gen. manä. Bh. I, 4. 9. 12. 13. 18. 19. 23. 25. 27. 60. II, 19. 
21. 27. 29. 31. 35. 40. 46. 49. 50. 55. 82. 84. 87. 91. 93. JII, 10. 13. 
15. 17. 20. 31. 32. 38. 45. 61. 66. 74. 831 85. IV, 2. 12. 35. 42. 49. 
52. 53. 66. 82. V, 8. a, 5. 14. H, 7. 18. J, 9. NRa) 19. 21. 33. 41. 
D, 19. A, 23. C, 11. K, 18. manacä H, 9. — Aitb. mana. — Enkli- 
tische Formen: maiy für gen. und dat. hinter aita. H, 22. NRa) 54. 
hinter Auramazdä Bh. I, 25. 55. 87. 94. II, 24. 34. 39. 45. 54. 60. 68. 86. 
in, 6. 16. 37. 44. 60. 65. 86. IV, 60. NRa) 50. utdmaiy: Bh. IV, 73 
77. NRa) 52. A, 29. K, 26. utamaiy: D, 15. 18. E, 18. tyamaiy: Bh. 

IV, 46. 65. D, 19. E, 20. A, 24. 30. C, 13. K, 27. dahydusmaiy. Bh. 
IV, 39. d'uvarayämaiy Bh. II, 75. 89. hauvmaiy Bh. 11, 79. III, 11. Für 
den abl. ma: kamanama Bh. IF, 19, apanyäkama S, 3. nyäkama S,4. 
hacäma, Bh. I, 19. 23. 11, 6. 12. 16. III, 27. 77. 80. V, 5. I, 9. NRa) 
20. *-; Plur. vayam Bh. I, 7. 10. a, 10. 17. altb. Taem. gen. amäkham 
Bh. I, 8. 28, 45. 49. 61. 69. 71. a, 12. altb. ahmäkem. 

A^ukanis (ff) 4^ f ^ T^ :^< f"? ^) Name eines altpersischen 
Monates, gen. ad'ukanais Bh. II, 69. 

Anahaia ^\ ^^ i^i^ ^fiT) Anähita, der Genius des Wassers, 
bei den alten Eräniern S, 4. Altb. anähita, d. i. die nicht Beschmutzte, 
die Reine. Ueber diese Göttin vergl. man: Windischmann: die per- 
sische Anähita oder Anaitis. München 1856. 

Andmaka (f^j ^^ ff) »►f ff T^) Name eines altpersischen Monates, 
gen. andmakahya Bh. I, 96. II, 26. 56. III, 62. 

Aniya (fff ^^ f'f f^*-) 1) pron. indef. derAndere, nom. aniya. 
Bh. ni, 32, accus, aniyam Bh. I, 86. V, 29. genit. aniyahyd Bh. I, 
87. Neutr. nom. sq. ciy: aniyasciy, Bh. IV, 46. D, 13. Plur. nom. masc. 
aniyd. Bh. IV, 61. 62. nom. fem. aniyä. Bh. I, 4]. acc. fem. aniyd. Bb. I, 
47. 67. loc. fem. aniyduvd. Bh. I, 35. 2) Feind, nova. aniya. Bb.I,95. 
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V, 12. H. 18, acc. aniyam Bh. V, 26. abl. ani^and H, II. I, SO. In 
beiden Bedeutungen ist das Wort natürlich das altb. anya, da^ Qrst ein 
Anderer heisst, dann ein Fremder, ein Feind. Wie mir scheint, durfte 
auch altb. ainika, feindliches Heer, skr. ahika hieher gezogen werden. 

Anuv (nJf'^X^ ^7? ""T^) praep. c c loc l^ngs oder an. Bh.I, 
92. Altb. und skr. anu, dasselbe. 

Ariusü/a (j^jf ^^C: ^7? << TT K**") Nachfolger, Anhänger, 
nom. phir, m'usiyä Bh. I, 58. IT, 77. 95. ffl, 49, 51. 7?, IV, 82. Von 
siyu gehen und anu nach. Oppert glaubt, dass anu allein Stamm — 
siya aber Endung sei, dies ist mir nicht wahrschemlich. 

Mtar (ffjf rifff ^)f) praep. c. c. acc. in, innerhalb Bh, I, 21, 
II, 78. rVy 32. Altb. aiitare, neup. ijül auch in dem weitem Kreise 
der indogermanischen Sprachen erhalten. 

Apaiara (ffi ^ cfff ^f) der Änderet der Fernere, apata- 
ram fenier A, 25. apataram hac& ausser NRa, 18. Comparativfonn 
von apa. 

4pÄrf4»J (fif ^ 7? Tn ^0 Tempel, Werk, apadäna S, 3. 
apadänä S, 4. Cf. oben zu der St. p. 114. ' 

A^anyäka (ifjf ^ ^^ ^— f^) Vorfahr, Ahne S, 3. Von apa 
hinweg und nyaka q. v. 

Aparam (j^f ^ ^T •^TfT) adv. nachher. Bh. IV, 37. 42. 48. 68. 
70. ^7. V, 19. Altb. aparem dasselbe, cf. Yf. XXXI, 20 auch apanm, 
was wohl nur Veränderung von apara ist Y9 X, i. 

Api\^\ ^X\) Wasser, nom. äpi mit dem Enkllt. sim äpisim 
Bh. I, 96. loe. äpiyd Bh. I, 95. Es ist aHb. skr. äp Wasser, durch 
schliessendes i in die Tocalische Declinätion übergefährt. Cf. auch nävi 
und lat navis. 

Apry (fTjf ^ W T^— ) auch, noch 0, 19. D, 9. E, 13. A, 18. 
C, 8. F, 18. K, 14. Mit d*uraiy zusammengeschrieben NRa, 12. Cf. 
oben p. 99. Skr. apL 

Abäcarh (ifj ^f TTt ^ "" H '^ TT <<) Bh. I, 64. ein dunkles 
Wort, das noch nicht erklärt und, wie ich glaube, kaum richtig gelesen 
ist. Tgl. oben meine Bem. zu d. St. Die Erklärungen Rawlinsons (offtcia 
sancta oder ministris) und Benfey*s (Schützer) sind unzulässig, weil sie 
sich auf die fehlerhafte Lesart abicaris stützen. Ich habe das Wort nach 
dem mir wahrscheinlichen Zusammenhange — obwohl blos coi\jectural — 
mit Weideplatz übersetzt 

Abastäm (ifif r:T ^ C:Tfy Tfl »-f fT) ein zweifelhaftes Wort (Bh. 
IV, 64), das nur an einer yerstümmelten Stelle vorkommt und deswegen 
nicht erklärt werden kann. 
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ÄMy (ffi fcf y^ f^i-) praep. c c. acc. z u Bh. t, 40, 7G. 80. 81 
84. II, 2. 12. 17. 75. 88. HI, 2. 3. 14. 27. 65. 59. 70. 81. 86. V. 11 
22. 24. 27. I, 24. Ahb. aiwi und avi in derselben Bedeutung hurr. 
^1N, pärsi di. 

Abis (TTt ^1^ TT <<) *>«*» 2u c. c. acc. Bh. 1, 86. Das Wort 
ist durch Zusatz von s aus abiy entstanden, wie patis aus patiy. CT. 
Gramm. § 75. 

Amutha (^^ t^i^ ^ f^) yon dort Bh. n, 71. HI, 41. Vom 
Pronominalstamme am*u, der sonst im Att^ränischen nicht mehr yor- 
kommt. 

Ajfadana i^^^^ir T? ^0 neutr. acc pl. äyadanä Platz f&r die 
Verehrung:, dann: Heimath, Wohnplatz. Bh. 1,64. Diese Bedeu- 
tung ist dem Worte durch die üebersetzungen gesichert, cf. die Bern, 
zu der St. Aus dieser Bedeutung leite idi auch die Berechtigung her, 
Jyadana zu schreiben, obwohl bei der Eigenthümlichkett der altp. Ke3« 
Schrift sich nicht entscheiden lässt, ob das anfangende a kurz oder lang 
ist. Aber die Wurzel ist sicher yad = t^tfe. yaz und ayadana mit a 
könnte nur heissen: nicht zu verehren, was nicht passt. 

Ayaftä (ffi y^»- f^ CiffT ijjf) adv.oderpraep.cc. acc. mit Bh. 1,47. 
m, 4. nachgesetzt: III, 42. Wenn diese Bedeutung richtig ist, so scheint 
mir die Ableitung Benfeys von skr. äyatta die annehmbarste. Cf. übri- 
gens oben p. 81. 

Arakadris (yfjf ^T Tc: Tf H^ TT <<) "• P^» Name eines Berges 
in Persis Bh. I, 37. Die Localität lässt sich nicht mehr ermitteln. Eben* 
sowenig J&sst sich mit Sicherheit sagen, ob Arakadris oder Arkadris 
gelesen werden müsse. Ära könnte = altb. hara, Berg sein, das sieh 
Arborj (sc haraberezaiti) und Arpar<;tn noch erhalten bat. 

Arakha (fTy ^ f ^^TT) n. pr. Name eines Empörers In Babylon 
Bh. lU, 77. IV, 28. i, 1. acc, Arakham Bh. lU, 8U Da dieser Mann 
von Geburt ein Armenier war, so vergleicht RawlinscHi nicht unpassend 
das arm. arkhäy, König. 

Arabäya (jfi ^ ^ jf| y<— ) i) acjy. arabisch, 2) ßubst der Araber, 

als Bezeichnung für Arabien, hebr. 2*1Jf arab. Vr^* ^^' ^> ^^- ^' ^'' 
NRa, 27. 

Arikai^y ^tTT T=^) «^J- feindlich Bh. I, 22. 33. IV, 68. 
Oppert vergleicht das Wort wohl richtig mit skr. ari, Feind und gr. 
Mqk;. Auch an skr. alika Hesse sich denken. 

ylr^Ä (fff ^ y 1 1" y^— ) arisch, der Arier NRa, 14, Dies 
ist bekanntlich der Name, mit dem sich die alten Perser bezeichneten 
und weswegen ihr Land Erän oder Iran (= aftyana) genannt ist. Allb 
airya, skr. arya. Die Grundbedeutung ist: würdig. 
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AriffAräma (^f ^f n !<- ^f ^ nf -TfT C;0. oder Ariyä- 

ramna (^ff HT K*^ TTf ^T "^YtT ^0 Ariyärämna, Name des Ur- 
grrossTaters des Darius Bh. I, 5. a, 7. fen. Ariyärämnahyä Bh. I, 6. 
a, 7. Das Wort stammt von Ariya und der Wurzel ram, freuen. 

Af'maptam (^y -« <7| -f^ t^ Srlff -TtT) NRb, 4. Die 
Stelle ist zu sehr Terstümmelt, als dass sich nur eine Vermuthun^ über 
die Bedeutung des Wortes wagen Hesse. 

Artükhsaträ (jyy ^y ^Ift ^X<X\ TTO Artaxerxes. S, 1. 4. 
P, 7. 11. 16. 17. 19. 20. 27. 31. gen. Ariakhsatrahyd S, 2. Von arta 
== altb. areta hoch, erhaben und khsathra, Reich. 

Artavariiya (j7f ET ^TtT «^T^ ^T ^TT TTÜ^K"^) n.pr.Nanie 
eines Generals des Darius Bh. IIF, 30. 33. acc. Artavarä' iyam'^h. lH, 
86, 43. 

Ardakhcasca (^j H^Tf K^TT Tf "" << TT'^).0> verderbte Schrei- 
bong statt artakhsatfa. 

Ardüftäm (jTl HT 7f T£ ^TlT TTf ^K) Hochbau L. üeber 
die Etymologie cf. oben p. 111. 

Antvmams (fff ^f <Ef <7? "^TfT ^< TT <<) »• Pr- «>« Perset, 
Name eines der sechs MitTerschworenen des Darius. Bh. IV, 86» 

ArÜrä (fT]f ^y ^T 'f'f ^T tTt) J™- P^- Arbela, Name einer Stadt 
im Gebiete der Sagartier an der Grenze des medischen Landes, loc. 
Arbiräyä Bh. 11, 90. Die Griechen nennen den Ori"Jpßfj?M, heut zu 
Tage helsst er JüJ, Arbil. In bira, "was sich auch in Naditabira ^ie^ 
4lerfindet, ist wohl ^3, Bei, enthalten, ar ist wohl == altb. hara Berg, 
von welchem Worte Windischmann (Mithra p. 24) bezweifelt, dass es 
das semitische ^H, Berg sei. Merkwürdig ist allerdings, dass *^n ge* 
rade in den aramäischen Dialekten nicht das gewöhnliche Wort für Berg ist 

Armamya (|Tf ^T ■^Tff C:^ TT K"") Armenien, loc. Armaniyaiy 
Bh. ir, 33. 39. 44. Nebenform für das gewöhnliche Arm'ina. Cf. die 
kritt. Noten zu Bh. I, 59. Rawlinson bemerkt, dass auch die älteren Araber 

ebenso oft ^^f)l für Armenien schreiben, als Luuye^l. 

Armina (|f| ^y f^r: TT ^0 "• P^*- Armenien nom. Bh. I, 15. 
n, 7. J, 12. NRa, 27. acc. Arniinam Bh. 11, 30. 32. 50. 52. loc. Ar- 
mmafy Bh. II, 59. 63. 

Arminiya (ifj ^f y^j: yy ^ yy f^^) der Armenier Bh. II, 
29. III, 77. IV, 29. 

Arsakaf^y HT<< fc) n. pr. Arsakes R, 1. 

y<r^<?rfrf (iTf ^ f << iTt Tt Tm) "• pr- Name einer Festung in 
Arachosien. Bh. HI, 71. Cf. übrigens die krit. Noten zu d. St. 
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Arsäma (^^ ^ T << jff "-Tfr) n. pn Name des Grossyaters des 
Darius, noni. Bh. I, 4. a, 6. P, 26. ^exi. arsämdhyä Bh. I, 3. 9. a,4. 6. 
Die Griechen schreiben den Namen 'äpaccfn^g^ er häng^ wohl mit allb. 
eres wahr, wahrhaftig, zusammen. 

Arstis (nr ^T << ^y?y TT Z<) Lanze NRa, 44. Altb. arsti das- 
selbe. Cf. Vd, Xrv, 34 und die Bemerkung in meiner Uebersetzung. 

Ava (fTf "^y^) pron. dem. jener, acc. avam Bh. I, 21, 22. 31 
40. 49. 57. 76. 80. 84. H, 4. 12. 17. 20. 25. 30. 31. 35. 40. 46. 50. Sl. 
55. 61. 82, 84, 87. III, 4. 6. 12. 14. 17. 27. 31. 38. 46. 47. 50. 55. 57. 
66. 81. 84. IV, 38. 47. 66. V, 6. 8. 24. 27. 0, 3. NRa, 2. D, 2. E, 2. 
A 3. C, 2. F, 4. K, 3. P, 3. gen. avahyä ßh. I, 29. IH, 69. IV, 48. 
plur. nom. acc. avaiy Bh. II, 77. IV, 69. gen, avaisäm Bh. IV, 51. — 
fem. nom. plur. avä NRa, 39. — Neutr. ava Bh. I, 20. 62. IV, 47. 76. 
79. NRa, 20. 37. 49. D, 16. A, 25, mit Colgeodem ciy: avasciy D, 20. 
C, 14. (cf. Gramm. § 29.) Dieses Pron. ava ist bekanntlich den irani- 
schen und slavischen Sprachen eigen. Neup. ^1- 

• ^^^ (TT? "^y^ TTt) 80 lange, correl. zu yävä. Bh. IV, 72. CL 
im Altb. z. B. Y9 XIX, 15. a^ti zi im zaö avaiti banzd yavati fhithafcit. 
Das Wort ist übrigens an der genannten Stelle nicht ganz sicher. 

Avathä (jTjf --y^ y<y iTt) »<>, also. Bh. I, 24. 38. 42. 56. 68. 
«7. 70. 75. 78. 90. 96, II, 10. 15. 20. 27. 30. 36. 42. 47. 50. 56. 62, 
70. 80. 83. 97. lU, 8. 14. 19. 24. 40. 47. 56. 62. 68. 79. 84. 88. IV, 8. 
11. 13. 16. 19. 21. 24. 27. 29. 36. 39. 54. 72. b, 4. c. 4. d, 2. e, 4. 
f, 2. g, 4. h, 3. i, 3. j, 3. J, 20. Altb. avatha dasselbe. 

AvadäJ^^ i-y^ 7f m) <ia. Bh. I. 85. 88, U, 9. 23. 28. 34. 30. 
44, 54. 59. 66. 12. III, 0. 23. 34. 44. 60. 65. 78. IV, 81. V. 29. 2f da- 
lli n. Bh. 1,92. Verkürzt vor Suffixen: avadasim Bh. I, 59. V, 14. 
avadasisBh. III, 52. Mit dem Suffixe sa in Bedeutung des abl.: haca 
avadasa von da aus Bh. I, 37. III, 42, 79, 

avaparä (iTjf ^\^ ^ ^y nf) dagegen oder darüber hinaus 
Bh III, 7 1 . Cf. die Bem. zu d. Stelle. 

avah (iTjf "^y^ ^^0 == ^^^' avagh, av6 Schutz. Davon halte 
ich abgeleitet ein Denominativum, als dessen 1. ps. imperf. mit patiy 
zusammengesetzt ich paiiyävahaiy Ki. I, 55. betrachte: um Schutz 
anflehen. 

avahyarädiyi^^ -y^ <=:< y<- ^y ^y ^yy ^y Mr) cf. rad. 

A 

Avahanam (jTf "^y£ i^i, ^< ^^^W) Wohnplatz Bh. 11,33. Von 
der skr. Wurzel vas, wohnen. 

Apagarta (jTj y^ iS\^ ^^ ^yTy)'Sagartisch, der Sagartier, 
Bezeichnung für das Land Sagartien nom. J,15. acc. Apagariam Bh. IV, 23. 
loc. Afaqartaiy Bh. U, 80. IV, 22, g, 7. Der Sitz der Sagartier ist 
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nicht ganz klar, Arbela "scheint jedoch zu den vorzüglichem Städten der- 
selben gehört zu haben. Nach Ptolemäus bewohnten sie den östlichen 
Theil des Zagros. Ptol. VI, 2. » Herodot (VII, 85) beschreibt sie als. ein 
persisches Volk mit persischer Sprache in ihrer Rüstung zwischen Per- 
sem und Paktyern stehend. 

Apagartiya (ffjf f ^ 4^^ ^ f ^}^ ff !<«-) der Sagartier Bh. 
U, 79. IV, 20. 

Apanbära (jff f^ rf jif ^T) Schieudcrträgerüberh.SdWtf/ 
io9t. plur. apcmbäroibts ßh. II, 2.7 1 . HI, 4 1 . 7 1 . So glaube ich das Wort erklären 
zu müssen, im ersten Theile des Wortes finde ich altb. a^an, woTon 
a^änd Schleudersteine (Vd. XIX, 13) was mit skr. a^ma litt akmen Stein 
zusammenhängen wird. Die gewöhnliche Art, das Wort zu lesen ist a<;bära 
was Rawlinson und Benley durch Reiter übersetzen. Diese Ueber- 
setzung hat zuerst Oppert bezweifelt nnd mit gutem Grund, denn abge- 
sehen davon, dass eine so starke Verkürzung wie a^bära = a^pabära 
im Altpersischen sonst unerhört wäre, widerspricht diese Annahme auch 
den Lautgesetzen, denn man muss a^^abära oder a^anbara lesen, ausser- 
dem hätte" azbära geschrieben werden müssen. 

Afpücanä ( jfi y^ ^ 7l ■" ^^ TTf ) "• Pr« Name des Pfeilbewah- 
rers de^ Darius, wohl der \4anut^ivii(^ des Herodot. NRd, 1. 

AfMsn (jTjf y^ »-ffT ^i) Himmel acc. apmänam. 0, 3. NRa, 2. 
D, 2. £, 3. A, 3. C, 2. F, 4. K, 3. P, 3. Altb. a^man dass. neup. 

^Uam|. Die Grundbedeutung ist wohl Stein. Di^s bedeutet a(;man noch 
in den Vedas, und das altb. adj. a^mana (cf. Y9 XXII. 7. XXIV, 7.) hat 
diese Bedeutung noch erhalten; die traditionelle Uebersetzung silbern 
ist wohl ein Mlssverständniss , indem die Huzväresch-Uebersetzung das 
Wort durch pDCK wiedergab, was man dann mit pD^D2< i. e. ioj^«aaa# 
verwechselte. 

Asanaiy (ffy ^ r:< ff M^) in Bewegung? Bh. II, 11. Alle 
Erklärer sind einig, dass in dem Worte der Sinn des Bewegens enthal- 
ten sein müsse. Es ist entweder Loc. eines Subst. asana oder Infinitiv 
einer Wurzel as. Im Altb. liesse sich ll*äshnvät (Vd. I, 3) und fräshnaoitl 
(Vd. V, 89) vergleichen, welche Verbalformen, auch den Sinn des Kom- 
mens, Gelangens ausdrücken müssen. 

JzäW (jfif y— y 7t m) Un künde Bh. I, 32. NRa, 43. 45. Cf. 
über dieses Wort die Bemerkungen p. 80. 

^^ (Tn i(^K) sein. Praesens 1. ps. aniiy (|f| y^^ ff y^**) 
ich bin Bh. I, 12, 3«. 53. 75. 79. II, 10. 15. 80. IH, 25. 80. IV, 9. 11. 
14. 17. 19. 22. 25. 27. 30. b, 5. 7. c, 8. d, 4. 7. e, 6. 9. f, 4. h, 5. 9. 
i, 6. j, 5. NRa, 35. 2. ps. ahy, Bh. IV, 37. 68. 87. 3. ps. aftiy. Bh. IV, 
46. 51. NRb, 14. plur. I. ps. amahy. Bh. I, 7. 11. a, 12. 18. 3. ps. 
haniiy Bh. IV, 61. 63. conj. 3. ps. sg. ahatiy steht in Futurbedeutung. 
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Bh. IV, 88. 89. 68. 74. 78. I, 22. Imperfektum sg. Lpg.4*«m Bh. 
I, 14. II, 6. 12. m, 76. IV, 63. 64. 8. ps. äha Bh. I, 8. 2K 22. 2«. 
30. 36. 88. 42. 45. 48. 56. 62. 86. ÖO. 96. ü, 13. 16. 18. 19. 24. 27. 
86. 42. 47. 56. 70. III, 8. 19. 30. 40, 47. 62. 68. 88. IV, 4. 8. V, 30. 
a, 13. NRa, 38. plur. 3. ps. plur. act. äha: Bh. I> 10. IV, 51. a, 16. 
3. ps. plur. med. ähantä Bh. I, 19. 58. II, 77. IIT, 74. IV, 81. auch 
einige Male ähahta mit kurzem schliessenden a Bh. III, 49. 5K Mit dem 
gen. zugehören Bh. I, 45. 

Ahifrsstäi^^ <r:< ff f« ^T << ^TtT Tff) Bestrafung durch 
rdas Schwert loc. ahtfrastädiy^ Bh. IV, 69. Cf. die Bemerk, zu der 
St und Gramm. § 35. 18). ' ^ 



t f|. 

' (TT) o^hen. aor. 3. ps. sg. äisa. Bh. I, 93. II, 67. III, 35.43. 
+ atiy: über etwas hinausgehen adr. 3. ps. sg. atiymsß 
Bh. III, 72. 

+ nis: hinausgehen imperf. 1. ps. sg. mHäyam Bh. 11, 64. 
+ patiy zugehen, zufallen imperf. 3. ^s.\}>\, patiyäisaBh. 1,13.18. 
+ para: ausziehen, imperat. 2. ps. sg. paraiötiy Bh. II, 30. 
60. m, 14. 2. p. pl. paraitä Bh. II, 20. 83. HI, 57. 84. Patrtlcipialperf. 
• ^]\iT. paraitä Bh. II, 32. 38. 43. 52. 58. UI, 64. 

Idä (Yf ^ fTf) hier Bh. I. 29. A, 24. (altb. idha und idft im 
zweiten Theiie des Yacjna Yq XXIX. 8.) 

Ima (f"f »-Tlt) pron. dieser, geht auf das Nähere, ava auf das 
Entferntere cf. Gramm. § 80. Masc. nom. iyam. Bh. b, I. c, 1. d, l. 
e, 1. f, 1. g, I. h, 1. i, 1. j, l. k, 1. NRe, acc. imam Bh. V, 19. ß, 6. 
I, 21. D, 11. inst, anä I, 8. D, 14. An iet;eterer Stelle könnte man 
auch vermuthen, dass anä Präp. = griech. avu sein könne. — plur. 
nom. imaiy Bh. IV, 31. 34. 64. (?} 80. 82. acc. imaiy Bh. IV, 71. 73. 
77. — Fem. nom. sg. iyam H, 6. acc. imäm Bh. IV, 42. 48. 54. 57. 
70. 73. 77. 0, 2. H, 15. 18. I, 24. NRa, 1. 32. 53. D, 1. E, 1. A,l 

C, 1. F, 3. K, 2. 24. P, 2. 34. gen. ahyäyä ßh. IV, 47. 0, 17. NRa, II. 

D, 8. C, 7. K, 13. P, 15. auch ahiyäyä geschrieben: E, 12. A, 17. F, I7- 
— Plur. nom. irnä Bh. I, 13. 18. 23. II, 6. IV, 33. 1, 7. NRa, 16. acc. 
imä ßh. I, 21. — Neutr. sg, nom. ima Bh. I, 25. 26. 27. 68. 72. 11,91. 
III, 10. 20. 75. IV, 1. 3. 40. 44. 59. V, 2. E, 16. C, 10. K, 20. Später 
findet sich auch imam statt ima: S, 3. P, 29. Plur. acc. imä ßh. IV, 32. 

Imani (ff »^fff c:^ ff) n. pr. Name eines Empörers in Susiana 
Bh. II, 10. IV, IC.^f, 4. 

Is (ff ^) senden, skr. und altb. dasselbe. 
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+ fra entsenden imperf. 1. ps. sf./Hi$ayam Bb. I, 82. II, 19. 30. 
5Ö. 72, 82. m, 2. 13, 30. 83. V, 7. 3. ps. fräisaya Bh. IH, 54.^59. 70. 

^f«(TT^M7f) Pfeil, fen. pJ. ifuväm NRd, 2. Das Wort 
muss = altb. ishu sein, die Schreibart i(;u ist aber um so unbeg^eif- 
Heher, als das Altp. die Wurzel is kennt. 

IzdvaQy y— y y^j ^^If^) Zunge. Bh. U, 74. Altb. hizva, das 
Wort ist aber nicht ganz sicher, weil die Stelle verstümmelt ist. Cf. die 
krit« Noten zu der St. 



^(Kit) S^^ = &1^« hu, skr. SU, nur am Anfange von Comp, 
wie umartiya, uwa^pa etc. 

IÄ'4«7? ^M m) und. Bh. I, 34. 41. 46. 47. 57. 67. 77. 85. 
II, 3. 4. 13. 18. 74. 77. 81. 87. 88. 89. 92. III, 30. 47. 48. 50. 56. 57, 
73. 76. IV. 7. 56. 58. 61. 62. 73. 75, 77. 79. V, 11. 12. 16. 20. 27. 36. 
H, 15. I, 13. 14. NRa, 52. 53. D, 19. E, 18. 19. A, 24. 29. 30. C, 13. 
K, 20. 26. 27. S, 4. 5. P, 33. 34. 35. Verkürzt vor folgendem maiy: 
D, 15. 18. £, 18. (Altb. und skr. uta dasselbe, neup. *) 

üiäna (i^ ttfl iTi ^{^ n.pr. Name eines der sechs Mitverschwo- 
renen des Darius Bh. IV, 83. 

^ (^ 1^ TTO P^aep. c. c. acc. 1) bei Bh. H, 18. IH, 30. 2) für 
P, 31. Altb. skr. upa. 

JJpadarmu «f? ^ Tf H 1^ "^^'^ *>. pr. Name eines Mannes in Su- 
aiana gen. upadarmahyd Bh. 1,74. (kann auch Upadrauma gelesen werden.) 

l^^f^ (07 ^ H TT K"^) Piraep. c. c. acc. über Bh, IV, 64- 
NRb, 4. Altb. npairi, skr. upari. 

Q?tfp/a (^ ^ ]^ ^TtT fff) Hülfe, Beistand acc. upaptäm 
Bh. I, 25. 55. 87. 94. H, 24. 34. 40. 45. 54. 60. 68. 86. lU, 6. 17. 37. 
45. 61. 66. 86. IV, 60. 62. H, 13. NRa, 50. Altb. upa^ta dasselbe. 

ü/rapia «ff K<^T ^ =^»iP ^f. par?. 

ü/räiu «7r T« ^T Tn ^tft <Tf ) n. pr. der Euphrat. loc 
u/rdtauvä Bb. I, 91. Ich kann das Wort nicht mit Oppert = skr. suprathu 
Ciissen, weil mir die Lange des a dabei unerklärlich bleibt, wiewohl der 
Sinn von suprathu (sehr breit) äusserst ansprechend ist. Ich leite das 
Wort auf u = altb. hu und frätu zurück, in dem letztern Worte sehe 
ich eine Ableitung der altb. Wurzel frA, vorwärtsgehen. Cf. frayat Vd. 
m, 3. frayöit ib. VI, 58. und frafräo Vd. VII, 137. 

übaria «7f S:f H! 5^^T) cf- »>w. 
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Vmartiya «7f >-ffT H? ^TtT TT K"^) menschenreich oder 
auch gute Menschen habend fem. umartiyä H, 8. 

Vvakhsatara «7| «-1^ «ff << r Tlf ^ T) n. pr. Name eines 
Königs von Medien, bei den Griechen KvaSä^s- gen. Uvakhsatarahyi 
Bh. n, 15. 81. üvakhsaiarahya Bh. IV, 19. 22. e, 7. g, 8. Man muss 
Uvakhsatara, nicht Uyakhsatra lesen, da der Name immer mit ^TtY ^l 
niemals mit f| geschrieben wird. 

Uvaja{4^ -f^ i-TO Susiana nom. Bh. I, 14. II, 7. I, 10. 
NRa, 22. acc. Uvqfam Bh. I, 82. II. 12. IV, 12. 17. V, 7. 10. loc 
üvqiaiy Bh. I, 74. 75. 77. U, 10. IV, 11. 17. c, 7. f, 5- Bei den Syrern 
lautet der Name looi im huzv. jKHDllK. 

üvqfiya «^ -f^ -<g TT Mr) der Bewohner Ton Su- 
siana nom. sg. Bh. IV, 10. nom. pi. Uvqfiyd Bh. I, 75. II, 12. V, 5. 

üvafpa{4^ -f^ f^ ^) pferdereich oder: gute Pferde 
habend, fem. H, 8. /Von u und acjpa Pferd. 

Vväipasiya «7| «-TH Mf TT f? ^ TT K"^) von selbst, nach 
Gutdünken Bh. I, 47. Alle Ausleger sind einig, däss uväi == slir. 
sva oder vielmehr = altb. qae ist, in pasiya oder psiya sehe ich eine 
Anhängsilbe wie im Lat. ipse, reapse. Das Wort ist eiiie Nebefiform von 
altb. qaepaithya. Cf. hierüber: Windischmann Mithra p. 28 und meine 
Bem. in Kuhn's Beitragen I, 314. 

Vvädaidaya {4^ — f^ TTf T? TT 7? K"^) «• pr- . Name einer 
Stadt in Persis, welche nicht mehr näher bestimmt werden kann. 

Vvämarsiyus «7f -T^ Tfj ^M\ ^T << TT K^ <Tf <<) von 
selbst sterbend Bh. I, 43. Von uvä s=: qä, selbst und mars = 
altb. meresh, sterben. Cf. oben die Bem. zu d. St. 

üvdrazmi ({^ — f^ TTf H^ '"""T K^ TT) Chorasmien. nom. 
uvärazniis NRa, 23. Das Altbaktrische kennt die Nebenform qäirizao 
cf. Yt. 10, 14. ed. Westerg., was Burnouf (Not. et Ecl. CVIII.) durch 
Futterland erklärt Ich nehme Uvära = neup. )^y^i schlecht, und führe 
es auf die noch unbelegte sanskritische Wurzel svar, yituperare zurück 
(dagegen Rückert Zeitschr. der D. M. G. X, 147. auf ^vri to hurt), ^1^ 

allein bedeutet auch schon eine Gegend, cf. das öfter bei Firdosi vor- 
kommende (5% \L^ und den alten Namen Choarene, es scheint damit 
schlechtes, unfruchtbares Land bezeichnet zu sein. Wegen der Zusana* 
menziehung yon zäo in zm*i vergl. man die Formen Khraozhdu<;ma, harte 
Erde, varedhu^ma, weiche Erde Vd. XV, 130. 

Uvärazmiya «ff ^^ TTt H V '*■"? !<- TT K*^) Choras- 
mien Bh. I, 16. I, 18. Nebenform des vorhergehenden Wortes. 

üfatasana{4^ f^ ^T»T<<E:0 Aufbau, Hochbau acc. 
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ufOkßaHäm P, 29. Von tas 3= altb.tash, bebauen, verfertigen und 
uf; auf. 

Uska (^ ^ T^) trocken gren. uskahyd. I, 13. Altb. huska, 
neup. v^LU^ skr. 9u$hka. 

Üzmä (^7? ^•-•"T »^TtY ^0 Kreuz oder Galgen instr. uzmay&* 
patiy Bh. II, 76. 91. in, 52. Uebcr die Etymologie des Wortes cf. 
oben p. 89. 

■ 

Vhyäma «7f i^i, \ir fTf "^TfT) n. pr., Name einer Festung in 
Armenien, Bh. ü, 44. 



Ka (fc) pron. interrog. wer, voc. masc. kä (cf. Gr. % 39) Bh. IV, 
37. 4 h 67. 70. 87. seq. ciy: kascnj (cf. Gr. § 55) Bh. I, 49. 53. neutr. ir- 
gend etwas 53. Altb. ka neut. kat, dass. 

Kaufa (Tr: <Tf T«) Berg, Bh. I, 37. ffl, 43. Huz. rp Pärsi 
koh, neup. s^ Im Altb. findet sich kaofa von den Höckern des Kameeis 
gebraucht. Vd. XXII, 10. Cf. neup. *0^ 

Katapatuka^'Z. ^TfTff TTf" <7f T^) kappadöcisch, Name des 
Landes Cappadocien. Bh. I, 15. I, 12. NR a, 28. 

T 

Kon (T^ ^^ graben, behauen, inf. kahianavg K. 21. Af^b. kan, 
skr. khan dasselbe. 

+, aya werfen? imperf. 1. ps. aväkanam Bh. I, 86. Cf. neup. 
' ^cXJÜCil, was aber eher aiwikan ist. Im Altb. hat ayakan die Bedeu- 
tung ausgraben. Cf. Vd. XV, HO. ayakana, Keiler ibid. 

. + ui eingraben, yernichten. 3. ps. sg. imperf. tfikahfuv Bh. 
IV, 80. Im Altb. wird nikan namentlich yom Begrai)en der Todten 
gebraucht. Cf. z. B. Vd. III, 27. 40. XII, 32. u, a. m. 

«I- yi zerstören. 3. ps. sg. imperf. viyaka Bh. I, 64. Im Altb. 
yikan dass. cf. z. B. Vd. UI, 43. 47. VII, 128.129. 

Kamana (fc »^ffT ^^ treu, kamanama mir treu. Bh. II, 19. 
instr. kanumaibis Bh. I, 56. II, 2. III, 41. 70. Die angegebene Bedeu- 
tung ist die yon allen Erklärern angenommene, und auch ich habe mich 
nicht yon Jhr zu entfernen gewagt. Es wäre indess nicht unmöglich, 
dass man, statt kamana zu lesen und das Wort von der Wurzel kam 
abzuleiten, auch kamnama, kamnaibis lesen und es an altb. kamna we- 
nig, neup. 1^ anschliessen könnte. Cf. Y9 XLV, 2. Vd, IV, 139. Der 
Text wurde auch diese Bedeutung ertragen. 

Kampada (Tc ^ 7? ) Name einer modischen Provinz , bei den Alten 
Gambadene genannt, sie lag sädwestUcb von Ekbatana Bh. II, 27. ,,Th^ 
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traet of country acj^oining BIsutun, on the left bank of tke GImlilb, 
retains to the present day the title of Chamäbatin.« Rawlinson ilb 
Journal of the Roy. Geographica! Society IX, 112. 

Kambujiya (fe t:f <7| -<^ yy f<-) Camby ses. nom. Bit 1, 
28. 30. 31. 32. 33. 43. acc KafMn^iyam Bh. I, 45. 49. abl. Kambu- 
Jiyä Bh.I, 40. gen. Kambtg^iyakyä Bh. I, 29. 30. 39. Man hat i&ngst 
bemerkt, dass das Wort in dem indischen Landernamen Kamboja und 
den Stammesnamen Kamoj bei den Kafirs in Kabul sich wiederfindet. Cf. 
Lassen: Zeitschr. für die Kunde des Morgenl. II, 57. Ind. Alterthums- 
kunde 1, 439. Rawlinson, Journ. of the R. As. Soc. XI, 97. Bekannt- 
lich führte auch ein Strom im nördlichen Medien, der heutige Gori, den 
Namen Cambyses. 

Kar (tr: ^T) machen, thun cl. 5. praes. conj. 2. ps. sg. Ar'iwi- 
vähy Bh. IV, 75. 79. imperf. 1. ps. sg. aJcHnamm Bh. I, 62. 63. 68. 
72, 87. II, 20. 76. ^3. 91. III, 31. 52. 84. IV, 3. 6. 40. 41. 45. 59.6«. 
65. 89. y, 2. 8. 34. NRa, 49. 51. D, 18. 14. E. 17. A, 27. 8,4. 
3. ps. sg. aJcunaus. Bb. U, 23. 85. HI, 5. 16. 56. IV, 10. 12. 15. 18. 
20. 28. 26. 28. 31. S4. 35. V, 10. 0, 8. B, 6. NRa, 5. 34. D, 4. li 
E, 6. A, 8. C, 4. 11. F, 9, K. 7. 20. 23. P. 8. Solöcistisch auch äA:V 
na$: S, 3. 1. ps. plur. ak'umä Bb. I, 90. 94. 96, n, 68. 70. D, 17.. 
3. ps. plur. ak*unava Bh. II, 34. 39. 45. 54. 59. 96. III, 37. 43. 60. 65. 
V, 6. NRa, 20. Perf. 3. ps. pot. cakhriyä Bh. I, 50. Medium imperf. 
3. ps. 6g. ak'unavalä Bh. III, 12. NRa. 37, letztere Stelle mit passiTer 
Bedeutung, auch 3. ps. sg. ak'ulä Bh. I, 47. Passiv hnperf. 3. ps. 9$- 
ak'unavyaid Bh. I, 20. 24. Infinitiv: carianaiy Bh. I, 94. n, 33. 38. 44. 
53. 58. 67. in, 36. 43. 59. 64. Part. pass. kartath. Bh. I, 27. H, 27. 
37. 42. 47. 57. 62. 92. 97. HI, 9. !0. 19. 21. 40. 47.63.68.75. IV,1 
42. 46. 49. 51. 54. NR 48. «1. D, 14. 15. 19. E, 19. A, 23. 15. 30. 
C, 13. 14. K, 27. Solöc. karta L. und kartd P, 31. 35, a» letzterer 
Stelle wohl Participialperfectum. 

-f- pari behüten, bewahren praes. conj. 2. ps. sg. parikardhy 
Bh. IV, 78. sq. ^\^: parikardhad*is Bh. IV, 72. imperi^t. 2. ps. parikari 
Bh. IV, 72. 

Karkai^^^^^) Name eines Volksstammes, nom. plur. Karki 
NRa, 30. Die Frage über den Wohnsitz dieses Volkes ist schwierig. 
Benfey denkt an Xo^AW^, die Hauptstadt von XahciSixii in Macedonien. 
Oppert hat früher (Lautsystem p. 41. Inscriptions des Ach^menides 
p. 257) an KdQxvSciv erinnert und Carthago darin sehen wollen und 
hält diese Ansicht noch fest. Rawlinson hat seine frühere Ansicht, das9 
Karkä die Griechen bedeute, aufgegeben, im Glossare vergleicht er die 
KaQxtoi^ die von Polybius (V, 5) an die südwestliche Gränze von Me- 
dien gesetzt werden. Laisen denkt zun&chst an die Landschaft Kui^ 
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Pixi (die Ptolemins über Adiabene in Assyrien setzt (Zeitschrift f. d. 
K. des M. VI, 98), Westergaard (ibid. p. 376) an Grusien, welches die 
Perser ^ÜUuj^^J nennen. Daneben haben aber Lassen und Rawiinson 
aueh an Xaoa^ erinnert, eine Parthische Stadt nach Isidor in Media 
Matiana. Ich möchte an die im Schähnäme vorkommenden Kerg:esären 
{XmSS) denken, das schliessende jLm bezeichnet die Gegend (cf. XmSim 

die i^aken) und S^ entspricht vollkommen dem obigen Karka. 

Käpisakäni (fc: iTt ^ TT << T^ TTl -^^ TT) "• P*** » Namen einer 
Festung in Arachosien, nom. Käpi^akänis Bh. III, 59. 

Kdma (fc ^1 i-lTf) Wunsch, Begehr Bh. IV, 35. NRa) 38. 
Skr. käma, neup. ^b^dass. 

Kära (fc: nlf ^T) 1) der Handelnde. Der handelnde Theil der 

Bevölkerung, sowohr im Krieg als im Frieden, daher nach Umständen 

2) das Heer Bh, I, 85. 11, 18. 25. 30. 35. 40. 46. 50. 55. 60. 87. III, 3. 

17. 26. 32. 38. 45. 57. 61. 66. acc käram Bh. I, 82. 86. 88. 95. II, 19. 

20. 25. 35. 41. 46. 55. 61. 68. 72. 81. 83. 87. III, I. 4. 7. 15. 17.29. 

38. 42. 46. 54. 57. 61. V, 7. I, 21. instr. kärä, Bh. I, 93. U, 22. 

67. 85. III, 15. 33. 36. 72. 85. V, 9. genit. kärahyä III, 69. 

3) fiberh. die Leute, die Angehörigen des Staates nom. Bh. I, 

33. 40. 50. 66. 79. 11, 16. 75. 90. III, 15. 80. J, 22. acc. käram. Bh. I, 

51. 52. 66. 78. 11, 83. III, 84. IV, 34. instrum. kärd. J, 8. gen. 

kärahyä. Bh. I, 31. 38. 64. 75. II, 10. 15. 80. IIL 24. IV, 55. 58. Cf. 

neup. xli^ )!))'^"- '^' 

Kuganakä «f 4^ <Tf "" t:^ f ^ jfl) Name einer Stadt in Persis, 
-wahrscheinlich an den Gränzen von Susiana Bh. II, 9. 

Kud{u)rus «f 4^ <^T "-« <7f <<) n. pr. Name einer Stadt 
im östlichen Medien Bh. II, 65. Ich lese Kud*ur*us, indem ich annehme, 
dass i^ abgekürzt statt d*u steht 

Kuru (^f 4^ -^^ ^7?) n- pr- Cyrus. nom. JCurus M, 1. gen. 
X'uraus Bh. I, 28. 39. 53. III, 25. IV, 9. 27. b, 5. h, 6. Der Name 
Kuru ist zwar nicht mit altb. hvare, neup. ^y^ Sonne identisch, wie die 
Griechen wollen (dies müsste altp. uwara neissen), wohl aber mit dem 
indischen Kuru cf. Kuhn Beiträge I, 32 flg. 

Kusiya (^f 4^ ^ ("l" y^— ) n. pr. Name eines Volkes nom. plur. 
ICusiyä NRa) 30. Lassen und Rawiinson denken an die KooauTot^ Oppert 
an die Kuschiten, die ITD der Bibel. 

«yf kh. 

Khsaira (^^TT << f^) die Herrschaft, das Reich nom. acc. 
khsatfam Bh. I, 12. 25. 26. 41. 42. 44. 45. 50. 59. 60. 61. 80. H, 3. 

13 
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P» 19. £, 19>. A, 2%. K» 26. altb. khshathram dasselbe» ob jienp. y^ 

von khdialhra oder von shöUhra abzuleitea sei, ist ihir nock zweifeUHiGU 

Khsalrapävan (^^Tf << f^ ^ TTt ""^^ ^0 ^^r Satrdpe nora. 
khsaifapüvä Bh. III, 14. 55. Von khsatra nnd pä, beschützen. 

Khsaihrita {^4^^ << KV ^T TT ^V^V) N. pr. Name eines Empörers 
in Medien Bh. II, 15. IV, 19. e, 6. (Westergaard liest den Namen Khsa- 
tharita. Cf. Gramm. § 4. 3). 

Khsttpa «^?f ^ fl) Nacht, sq. vi: khsapavft des Nachts Bh. 
I, 20. Das Thema ist ^ohl khsapare, khsapan, wovon im Altb. acc« 
khshapanem, loc. pjur. khshapöhva. huzv. ^, pärsi saw, neup. \,^^^ 

KksAyatfaya («TT << Tn tK*^ W TT l<*^) König:. noucL M, I. 

Bh, I, l. 2. 4, 6. 9. 11, 12. 13. 14. 18. 21, 24. 27. 29. 35. 44. 48. 60. 

61. 71. 72. 73. 75. 76. 81. 83. 90. II, 1. 5. 8. 11. 14. 17. 18. 29. 37. 

43. 49. 57. 64. 66. 70. 78. 80. 91. 92. III, 1. 9. 11. 20. 21. 28. 29.40. 

49. 53. 63. 68. 74. 75. 82. IV,. 1. 3. II, 17. 21. 25. 31.^33. 36. 37. 

40. 43. 45. 50. 53. 57. 59. 62. 67. 70, 72. 76. 80. 86. V, 1. 3. 15. 19. 

21. 31. 35. a, 1. 2. 5. 9. 14. b, 6. c, 6. <l, 6. e, 9. f, 5. gr, 6. h, 8. 

i, 9. L 4. 0, 12. 13. 14. 16. H, 5. 6. 12. I, 1. 2. 3. 6. 19. B, 1. 2. 3; 

NJla) 8. 9. 10. 11. 15. 31. 34. 40. 48. NRb) 5. D, 6. 7- 8. 11. 18. 

G, 1. 2. E, 9. 10. 11. 15. A, 12. 13. 14. 16. 22. F, 12. 13. 14 16. Ift. 

K, 10. 11. 12. 17. P, 7. 11. 12. 14. 15. 16. 18. 20. 21. 23. 28. 35. — 

acc. khsäyathiyam 0, 7. 9. H, 2. NRa) 5. 6. 33. NRb) 4. D, 4. 5. 

E, 5. 7. A, 7. 9. P, 8. .10. K, 6. 7. P, 9. gön. khsäyathi^ahyd Bh» III, 58. 

H, 10. NRc) 2. NRd) 1. D, 10. G, 3. E, 13. A, 19. F, 19. K, 15. — 

plur. nom. khsäyaihiyä Bh, I, 8. 10. IV, 5, 82. 51. a, 13. 16. 17. acc 

khsäyaihiyä Bh. IV, 7. gen. khsdyüiMyänäm B^. I, 1. 2. a, 2. 0» 14. 

J, 2. ß, 2. NRa, 9. D, 7. 6, 2. E, 10. F, 14. K, 11. Solöc. kbsdya- 

ihiyanätn P, 13. Ueber die Etymologie des Wortes cf. oben p. 76. 

Khsayärsä («TT << f^-^ Tfj ^^ << TTf) b- pr- Xerxes »om. 
. Khsayärsä. D, 6, 11. 17. G, 1. E, 8. 1«.. A, 11. 2i. C, 6. 9. F, 12. 
K, 9. 16. Qa, 1. P, 21. 22. acc. Khsayärsäm D, 4. A, 7. C, 4. F, 7. 
K, 6. Solöc. gen. Khsayärsahyä S, 2. Der erste Theil des Wortes 
stammt entschieden vom altb. khshi können, mächtig sein, der letzte 
Theil mag arsan Auge (wie in ^yävarsan) oder arshan. Mann sein, doch 
ist dies nicht ganz sicher. 

Khsnäf («TT ^ ^^ iTf ^^) kennen, praes. conj. 2 p. sg. sq. 
d'is: khsnäcdhact is NRa, 42. 3. ps. khsnäcdtiy Bh. I, 52. Cf. ^ 
im Neupersischen und den anderen neuiränischen Dialekten. 

Gaithi «TT'" TT KV TTf) Besitzthurti, Heerde »acc ^ihdm. 
Bh. I, 65- So schwierig die Stelle auch ist, so glaube ith idDoh aiober. 
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x]a88 man das Wort mit altb. g:dcths^ zHsammensfeKen* darf üt, oben die 
Noten ztf. äet St 

€auburtm {{fr <7f -T -« <7? -^T^) «• Pr- Gobryas nom. 
Bh. IV, 84. V, 7. 9. NRc, 1. Mit Recht trat man den, bei Häuptlingen 
^ron TaberistäD Wrfeomnifenden Namen »*b^u oder »^L^lT hieher grezogen. 

Gavmäta {{If^' <"ff "-ffT ffr :::TfT) n. pr. Gaumäta, Name eines 
rtagers. nom. Bh. I, 36. 44. 46. 64. 70. IV, 7, b, I. acc. Gaurnätam 
Bh. 1, 49. S4. 57. 73. IV, 81. 

Gausa (^fT" ^fj <<) Ohr. acc. dual, oder plur. ga^isä. Bh. 11, 
74. 89. Altb. gaosha, neup. Jiy dass. 

Gmdtäava^i^'^ 4^ 4^ t^fff-^fH) "• F- Gafidutava, Name 
^ttm Geg^d- im iN^e^tlieheo Arachosien. Bh. III, 65. 

Gmdära (^*" ^ MT ^ )0 iJ- pr» T'Jame einer Gegend am Indus, 
de» Griechen tmter dert Namen PavSuQttiq, rccvSagiTtri bekannt Bh. I, 16. 
I, 18. NRa, 24. Gf. ober dieses Land besonders: Lassen die altpersi- 
dchen Keilinschriften p. 110 not. Indische AUerthamskunde I, 422. ' 

" ^flw« (^yy*^ »-f f f ) gehen, zuweilen zu jam umgestaltet. Huzv. 
pro pärsi madan = altp. gmatanaiy. 

"+ 4: kommen, herkommen Aorist fünfte Bildung (cf. Glramm. 

% 67) 3. pB. 8g; ^mm H, t9." neup. ^jjC«^ 

+ katft zusammenkommen Parlicipialperf. plur. bang^atä fib. 
: il, 82. SS. 48. &2. 58. JII, 64. 

+ pari fortgehen, reichen partic. fem. parägmutä NRa, 44. 

ffurb{4JV^.^^^T) eingreifen Imperf. 1. ps. sg. agarhäyam 
Bh. n, 4. IV, 7. 32. V, 26. 28. NRa) 17. 3. ps. sg. agarhäya Bh. H[, 
73. 87. V, 12. 8. .ps. plur. agartaya Bh. ü, 13. 68. 48. 49. Medium 
imperf. 2^ pa. sg« egurbayatä Bh. I, 42. 43, 81. III, 81. mit passiver 
Bedeutung Bh. 11, 73. Alt. gerew, göurvayemi dass. neup. y^ylhJT. . 

Gannapada (^TT"" ^T ^Mi ^7?) "• pr« Naii>e ©Ines Monales bei 
den alten Persern, gen. Garmapadahya Bh. 1, 42. III, 7. 46. Der erste 
Theii des Wortes ist wohl == altb. gharemo, Wärme, cf. neup. **ij^ 
pada aber = altb. padha neup. ^, Fussspur, Spur. 

G^pia (^TT" ^ rrfff) Uebei. neutr. acc. plur. gacfd NRa, 57. 
Veber die GrOnde, wefche uns nothigen, diese Bedeutung anzunehmen, 
ef. oben die Bern, zu d. St. 

Ö4liÄ« (^ff Ifl l^T <7f ) i) ort, Platz instr. gäthvä adver- 
bial: )6 nach seinem Orte, nach seinem Platze. Bh. I, 62. 66. 69. NRa, 
M. 2) Thron ace. fälhum NRa, 41. AHb. g&tu, neup. lu, beide 
Wörter mit denselben Bedeutungen. 

13' 
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^W«^'^<7f TT) verbergen. 

4- apa dasselbe, conj. praes. 2. ps. apagaudayähy Bh. IV, 55. 57, 
imperf. 2. ps. apagaudaya (mit abgeworfenem Augment von mk eT. 
Gr^ § 75). Altb. güz, skr. guh verbergen. 

gub {i^T^ 4^ ^}) sprechen. Medium: sich nennen, ftucs. 
3. ps. sg. gaubaiaiy Bh. n, 21. 31. 51. III, 15. 58. 85. gauhätaiy Bh. 
II, 84. (er. die krit. Noten zu der St.) Imperf. 3. ps. sg. agaubatä Bh. I, 
84. 90. II, 66. 93. III, 35. 54. IV, 82. Neup. ^jjiut^ im .Altb. kommt 
das Wort nicht vor. 



Cmspis (^ -^ TT << ^ <<) "• P"^- Teispes. nom. Bh. a» 8. gea« 
Caispäis Bh. I, 5. Caispais Bh. a, 8. 

Cd (TT'^ fTf) Partikel, und, wini an die Wörter angehängt EL 
1, 65. 66. manacä H, 9. Altb. ca, huzy. \ dasselbe. 

Ciy (TT"" }} K^) neutr. des Pronominalstanunes ci, weldiert 
tritt dann an verschiedene Pronomina und macht sie z« pron. indefin. 
Cisciy irgend etwas Bh. I, 53. Cf. auch aniyasciy Bh. IV, 46, D, 13. 
avasciy D, 20. C, 14. kusciy Bh. I, 49. 53. pa/uvamciy Bh. I, 67. 69. 
hauvciy I, 23. 

Ciykaram (ff "^TT K"^ V^ H'^'^I^'^T) wie vielfach? NRa, 39. 
Von ciy q. v. und karam. Ich habe schon oben in den Bemerkungen 
zu der Stelle gesagt, dass ich dieses karam für ein mit skr. kritvah und 
huzv. ^n*D verwandtes Suffix halte. 

Gcikkri (TT-- TT f?"^ TT K^TT HT TT) ^^'^^' ?>*•> Name eines 
Mannes, gen. Cicikhräis Bh. II, 9. 

CitäC}}^ "^y ^fTf Tn) so lange Bh. II, 28. 48. 63. Das Wort 
Ist gebildet aus dem Pronominalstamme ci und. ist Correlativ von y&tsu 
So Oppert und ich bin überzeugt, dass er Recht hat 

Citra (ff*- TT ??) Same, Nachkommenschaft NRa, 14. 
AHb. cithra, was als Adj. ofiTenbar, als Subst. ebenfalls Same bedeutet 
Das Wort stammt von skr. Wurzel kit, leuchten und bezeichnet das in 
die Augen fallende. Hieraus erklärt sich wie das identische citra im 
Sanskrit bunt und neup. 8>4^ Gesicht bedeuten kann. OL übrigens 
auch ^n^U^Dy vom himmlischen Geschlechte, in den SäsänideninschrifleH 
(cf. Huzväresch-Gramm. p. 171) und neup. j(|r»jU = altb. manaosdthra 

Citratakhma (ff i- i'f ff E:|jf ^^ff ^\W) n. pr. Name emes Em- 
pörers in Sagartien. nom. Bh. II, 79. IV, 20. g, 1. aec. difatakhmam 
Bh. II, 87. instr. Citratakkmä Bh. II, 86. Von eitfa Sao^e und takbma 
stark. Letzteres = neup. |%^' in ^y<gK 
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jad (— f^ ^) 1) cl. 4. bitten, wünschen l. ps. a^;:. praes. 
jadxyänity. c. c. dupl. acc, H, 21. NRa, 54. Alt^?. jad dasselbe, viel- 
leicht ist neup. ^^SimjB^ zu vergleichen. Es scheint aber 2) die Wurzel 
jad cl. 8. in der Bedeutung gewähren vorzukommen, imp. 3. p. sg. 
jadanaufuv Bh, IV, 46. cf. die Bern, zu d. St. 

/ä/^ät (-T< r:Tf T ^ T) Tödter, Feind nom. ^Vi« Bh. IV, 68. 78- 
Von jan, todten. 

^Viä(— T^r^) tödten imperat. 2. ps. sg. ja^ig Bh.iIIi 51. 51. 

ill, 15. 2. ps. plur.yiKd Bh. II, 21. 84. III, 57. 85. Imperf. ll ps sg. 

49anam Bh.I,89. 95. 11, 69. IV, 6. 3. ps. sg. qfa Bh. 11, 25. 36. 41. 

46. 55. 61. 87. III, 7. 18. 39. 46. 62. 67. AHb. jan, skr. han dasselbe. 

+ ava i. q. simpL tödten. Imperf. 1. ps. sg. avqfanam Bb. I, 57. 

59. 73. 83. II, 5. IV, 81. 3. ps. plur. avqjßna Bh. II, 13. opt 3. ps. 

sg. avfifaniyä Bb. I, 51. 52. 3. ps. sg. avqfa. Bh. I, 31. III, 74. Par- 

ticipialperfectum: avq/ataBhA, 32. Auch im Pärsi ist awazaden noch 

sehr gewöhnlich. Cf. meine Pärsigrammatik pp. 135. 137. 

+ ftra abschneiden Imperf. 1. ps. sg. frqfanam Bh. II, 74. 89. 

jiv (»-<fc fT "^T^) leben. Praes. 2. ps. s^.fivalky Bh. IV, 71. 
Imperat 2. ps. sg. fivä Bh. IV, 56. 75. 

J'iva (-^ n ^^) das Leben, gen. s^.jivahyä Bh. V, 20.36. 



JifViy (tTf T TT K^ TT T<-) oder maiyly Mf T TT H^ IT T<-X 
ein dunkles, kaum richtig gelesenes Wort, das Bh. IV, 44. vorkom- 
men soll. 

Taumä (fcTfT <7f '^TfTjTf) Familie, nom. Bh. I, 8. IV, 56. 58. 
64. 74. 78. 79. a, 13. gen. taumäyä Bh. I, 9. 28. 45. 49. 61. II, 16. 81. 
IV, 19. 22. a, 15. e, 8. g, 10. Altb. taokhma, pärsi thdm, neup. |%if* 

Takabara (rfff T^ ^t ^T) Kronen oder Flechten tragend, 
ein Beiwort der Griechen, nom. plur. Takabara NRa, 29. Die Richtig- 
keit der Uebersetzung des Wortes ist durch die assyrische Uebersetzung 
▼erbArgt (cf. Oppert Zeitschrift d. D. M. G. XI, 135). RücksichtHch der 
Etymologie vgl. man armenisch p-iv^ (thag) Krone, Diadem, und /^Mf^wLJi^ 

(ChagiTor) mit Krone versehen, König, und neup. ^^y )f^^ *"" dersel- 
ben Bedeutung. 
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• Takhmacpäda (nffT «TT -TfT !^ ^ TTl TT ) Name eines Feld- 
herrn des Darius Bh. II, 82. 85. So stelle ich mit Hülfe der scythi- 
schen Uebersetzung nach Oppert*s und Norris' Vorg^g^ unbedenklich 
diesen Namen her. Bezüglich der Etymologie folge ich Opperts .{mir 
brieflich mitgetheilter) Ansicht, dass derselbe zusammengesetzt sei auis 
takhitiä stärk, fest (cf. Citfatakhma) und 9P&da, i. e. neup. st^ Heer. 
Cf. Yt. 5, 68. tarim yazata jämä(;po yat (jpädhem pairi avaeqat dwrät 
ayaritem. TakhmaQpäda heisst somit: starkes Heer iJesTtzend. 

takhs (tyiT «TT ^ behauen, ztireokt richten. Altb. tash 
dass., sowohl cl. 2. als 6., Pärsi tasidan. Cf. fräzh Xksüi bei Bumour 

¥a<jw ßpe. »U- etc. . ' *- 

+ Ymvsx n>pd. sich bemühen^ mitwirken, helfen*, .arbeiten. 
Irnperf. 1. ps, fiKiimatakh$iy Bh. J,.68. 79. 3»ps. ig^und pl. AnttialoJrAMüa 
Bb. IV, 66, 82.. Cf. h^m tasha^ Y9 XLVL P.. 

Täcara (rTf! Tf"^ H'^) Magazin oder Tempel B, 6. Die Bedeu- 
tting des Wortes wird verschieden, je nachdemman die Bedefutung -von neup. 
y£ (ciella promtuarla, thesaurus)" oder das • armenische mm^mf tacar 
(Tempel, Gotteshaus) zu Grunde legt. Dass sowohl das neupersische 
als das armenische Wort mit dem altpersischen tacara identisch sind, 
liegt am Tage. ^ 

iar (^M^ HT) hinübergehen, überschreiten, Das etafeche 
Verbum findet sich nur an einigen zw^ifielbaften Stellen: %, -ps. irnperf. 
tgral Bh, 11, 94- tartiy[än4t ßh, IV,^87. Attfe 46^^ sftn irK . 

+ fra vorwärtsgehen, von einem Orte aus sq. hacä. Parti- 
clpialperf. fraiaria Bh. III, 26. 

4- vi überschreiten. Imperf. 1. ps. sg. viyatarayam Bh. I, 8S. 
viyaiara ... Bh. V, 25. Cf. altb. vitar, huzv. pn*ini, neup. ij«>)J^ 
und ^^yLüöS. 

. jfarad^e^ i^)!i\ ^T TT ^T !<r);jeas*it^(JefeMee*i^$ NRa, 
28, -Von lara ?=c= altb. taro, traps und daraya; . 

tarp (^TfT HT TH) fürchten, c. c. hacä der Sache. Prae& 3.p«. 
8g. tarpa^iy H, il, Imperf. 1, ps. 3g, UtPf/sim I, -41^ i^ Augment ist 
abgefallen wegen des vorhergehenden mä cf. Gramm. §75. — -3. ps. sj. 
aiarca BhA, 50, I, 9. — AUh. terec; neup. "^J^o (Jass,, $kr. tiras. 

Täravä (Z:)]) Tn ^T "^Tk Th)^ »* f^^ N^n^e/eiq^r Stadt in dem 
District Yutiya in Persis Bh. III, 22. Rawlinson erinnert an . Ttx^fovdva, 
welches PtoJemäus an die westliche Küste von Karamanien SQtzt. 

JUffra i^}]] TT iTI^ HT) 0- P^ Name emer Fienlung in Aimth 
nien Bh. n, 39. 

7^4 (S;!fT iJ ijl^ HT n» n- Pr. Tigris, Naiae eines Fhisses 
acc. Tigräm, Bh. 1, 8d. 88. V, 23. Der Fluss hiess also m AHperstoch^ 



Tfg;rft uHdntcIst Tigerte, ^ir durTcn wohl annehmen, dass dies Wort üt- 
sprüng^Hch Peminihum eines adj. t'r^ra ist, zu dem noch ein weiblicher 
Name y,Flu68^ supplirt werden miisste. Im Altb. beisst nun Ughra spitzig: 
oder scharf (cf. Vd. III, 121. IX, 21). Dagegen heisst tighris wirklich 
Pieil'Oder Geschoss: Cf, Yt, 8, 6* yo avava^ khshfvaewo taräitö avi zarayo 
vourukashem yatha tighris mainyava^äo. Die Ansicht der Aiten ist also 
nicht völlig aus der Luft gegriffen. C£. Eust. ad Dipnys. perieg. V, 984. 
Tiyotq Taxvi toq ßiXog^ M^oot yceg Tiygiv xaXovai ro ro^evfia und über- 
haupt Pott in der Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung VI, 254 
— 258, Aus dem Neup. gehört hierher y*2 Pfeil. Auch die huzv. Form 

r*lTl, syr. |^^s^9 und arabisch i>X^b für Tigris finden durch das obige 
fem. Tigrä ihre Erklärung* , 

Tigrakhuda (^^fT \\ ^tf" ^f <<TT OT TT) nom. pr., Beiname 
eines Theiles der Scythen, plur. Tigrakhxidd NRa, 2ß. Der Name ist 
dunkel, Oppert liest ihn 'tigrakhauda* und bemerkt (Zeitschrift der D. M. 
G.XI, 135.): „Dieses Appellativuiil heisst einfach „pFeilkundig"» denn khauda 
ist nur eine Zusammenziehnng von khvavida, waö die arische Form fiu* 
das Sanskrit kovida ist.*" Mir scheitit diese Erklärung nicht sehr wahr- 
schelnlloh und ich ziehe daher Vor, das Wort unerk&rt zu lassen, da 
idie andern Erklärtingen nooli weniger ansprechend sind. 

Tuom (fyp <7jf -T^ -TrT) pron. 2. ps. du voc. ßh. IV, 37. 
41. 67. 70. 87. acc. fhuväm Bh. IV, 43. 53. 55. 71. dal. encl. taiy: 
Auramazäätaiy Bh. FV, 78. adataiy NRa, 43. 45. avataiy Bh. IV, 76. 79. 
utätaiy Bh. IV, 56. 58. 75. 79! Die Form Auramazdäfay Bh. IV, 58 ist 
wohl blosser Schreibfehler. Altb. töm und tu, neup. uad p&rsi y^^ 

1)fä (tTft K"^) pron. relat. welcher, welche, welches. Masc. 
Sing, nom, hya Bh. I, 21*. 22. 39. 41. 46. 49. 51. 53. 64. 65. 70. 79. 
84, 85. 93. II, 13. 16. 18. 21. 23. 25. 27. 31. 35. 40. 46. 51. 55. 60. 66. 

84. 87. III^ 15. 17. 25. 26. ao. 32. 3&. ^8. 45. 53. 57. 61. 66. 69. 80- 

85. IV, 9, 14. 27. 80. 37. 38. 4K 48. 65. 66. 68. 70. 82. 87. V, 19. 
a, 12. b, 2. 5. d, 5. h, 8. i, 7. k, 2. 0, 2. 3. 4. 5. 7. H, 1. B, 5. 
KRa, 1. 2. 3. 5. NRb, 1. D, 1. 2. 3. E, 1. 2. 3. 4. 5, A, 2. 3. 4. 5, 
7. C, 1. 2. 3. 4. 11. F, 2. 3. 4. 5. 6. 7. K, 1. 2. 3. 4. 5. 6. 18. P, 2. 
3. 4. 5. 6. acc tyam. Bh. I, 50. 54. 57. 73. 89. 95. II, 21. 25.. 36. 41. 
46. 55. .61. 69. .84, 87. IH, 7. 18. 38. 46. 59. 61. 66. 69. '84. IV» 81. 
inalr. iyanä Bh. I, 23. voc. hyä, NRa, 46. Piur. nom. tyaiy Bh. 1, 9. 
15. 57. U, 77. m, 48. 31. 73. IV, 5a 61. 63. 80. 82. a, 15. I, 13. 
NHa, 28. 41. aec. tt^itf sq. psrüy: tyaipatiy Bh. If, 73. gen. tyaisSni 
l a. Femininum Sing, aom, hyä, Bh. I, 8. a, 12. H, 8. I, 22. acc. 
tyam Bh, I, 69. 71. IV, 70. H, 7. NRa, 59. Plur. nom. iya Bh. I, 13. 
18. II, 6. IV, 38. 87. I, 7. 9. 14. acc. tyä. Bh. I, 64. 65. -- Neutrum 
Sg. nom. iya. Bh. I, 19. 27. 44. 61. 67. 72. 81. II, 91. lU, 10. 20. 73, 
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IV, J. 3. 40. 42. 46. 49. 53. 59. 65. 75. 79. V, 2. NRa, 20. 21. 36.48. 
D, 14. 15. 19. E, 19. A, 23. 24. 30. C, 13. K, 19. 27. P, 35. acc. 
iyapatiy D, 15. Plur. acc. iyä Bh. I, 64. 65. Vedisch sya, im Altb. 
nicht gebräuchlich. 

T^a (nTft !<-) Partikel: da SS Bh.I, 32. 52. 2) damit Bb. IV, 34. 
3) da SS sq. or. dir. NRa, 38. Es ist das Neutrum des Relativs wie 
altb. yat und neup. »f auch als Partikel gebraucht. 



T<TM. 

Thäifforci (T^T TTf TT ^TT" ^T 7?*" TT) ^o"^- Pr-> Namen eines 
Monates gen. Thäigarcais Bh. II, 46; 

Thakatä (T^f T^ rifff nif) gerade da, stets hinter einem Mo- 
natsdatum Bh. I, 38. 42. 56. 90. 96. II, 26. 36. 42. 47. 56. 70. III, 8. 
19. 39. 47. 62. 67. 88. Die Etymologie ist dunkel, man könnte vielleicht 

an neup. o^ denken, doch ist es nicht sicher. 

* 

Thatag'us (f^T r:TTT 4^r <1T <<) «• pr» ^^^ Saltagyden, Name 
eines Volksstammes, wahrscheinlich im westlichen Kabulistan und im 
Paropamisus sesshaft. Bh. I, 17. II, 7. I, 17. NRa, 24. Von den Alten 
erwähnt blos "Herodot die Sattagyden (III, 91.): JSuTxayvdai Si, nai 
FavSiigioi, xai /tadixai t€ xai 'Anughtaty ig twvtö T€Tccy/j.evoi ißSoftii' 
xovra xui ixarov tccXuvra npogiipepov. Cf. auch Her. VII^ 66. 

iAad(^{^y\) denken? imperf. 2. ps. 8g. thadaya NRa, 58. Es 
ist wohl altb. 9ad zu vergleichen, ein sehr schwieriges und wie es 
scheint auch mehrdeutiges Wort Die obige Bedeutung ist durch die 
scytbische Uebersetzung sicher gestellt. 

thah (T^T i^^ sprechen, sagen Präs. 2. ps. sg. ihähy (contra- 
hirt für thahahy) Bh. IV, 55. 58. 3. ps. sg. thäHy (lör thahaUy) Bh. I, 
3. 6. 8. 11. 12. 17. 20. 24. 26. 35. 43. 48. 61. 71. 72. 81. 83. 90. R, 1. 
5. 8. 11. 13. 18. 29. 37. 42. 49. 57. 64. 70. 78. 91. 92. RI, 1. 9. 10. 
19. 21. 28. 40. 49. 52. 63. 68. 74. 75. 82. IV, 1. 2. 31. 33. 36. 40. 
43. 45. 50. 52. 57. 59. 61. 67. 69. 72. 76. 80. 86. V, 1. 15. J9. 21. 
31. 35. a, 4. 9. 13. H, 5. 12. I, 5. 18. NRa, 15. 30. 47. D, 11. 17. 
E, 15. A, 21 C, 9. K, 16. S, 1. P, 11, 27. 31. Imperf. 1. ps. sq. 
aihaham Bh. U, 20. 30. 50. 83. KI, 14. 84. NRa, 37. 3. ps. s%,athdh§ 
Bh. I, 75. U, 10. 15. 80. lU, 25. 56. IV, 8. 11. 13. 16. 19. 21. 24.27. 
29. b, 4. c, 4. d, 3. e, 5. f, 3. g, 4. h, 4. i, 4. j, 3. — Passivum 
praes. 1. ps. plur. thahyämahy. Bh.I, 7. a, 10. Imperf. 3. ps. sg. 
aihahya Bh. I, 20. 23. NRa, 20. Infinitiv ihaftanaiy Bh. I, 53. Altb. 
9agh, dasselbe, cf. neup. ^j^* 
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ThMra (l{l <7f KiTI 30 nom. pr., Name eines Perseite, gen. 
Thukhrahyä Bh. IV, 83. Es ist wohl altb. <;iikhra i. e. ^^, roth, und 
der Name eines Häuptlings aus Taberistan ^y^y^ zu vergleichen. 

Tkuravähara (T^f ^ff 3^ -^If^ HT i^i. 30 nom. pr., Name 
eines . altpersischen Monates. Gen. Thuraväharahya Bh. II, 36. 41. 61. 
Ilf, 39. Der erste Theil des Wortes ist dunkel — vielleicht ist an altb. 
9Üra, stark, za denken — der zweite erinnert an altb. vagÜara, neup. 
%L4J, Frühling, an skr. väsara, Tag. 

TAard (T<T ^1 f?) Gattung, Art, acc. ihardam Bh. V, 3. gen. 
iharda Bh. IV, 4. 41. 45. 60. Das Wort ist schwierig, ich leite es auf 
altb. ^aredha (cf. str. (;ardhah in den Veden) Art, Gattung zurück, wovon 
pärsi <jarda in derselben Bedeutung. Rawlinson und Oppert denken an 
skr. Qarad, Herbst und altb. (jaredha, neup. JL« Jahr. 

ifar (nl^T) bewahren. Imperf. 1. ps. sg. niyatfärayam Bh. 
i, 64. Cf. ¥d. XVin, 109. imem t6 narem niQrinaomi imem mfe narem 
DiQcilrayfto. 

trifn/a (^ ff crfft fj f^-) der dritte, patiy tritiyam zum 
dritten Male ßh. II, 43. Altb. thrityo dasselbe. 

Daustar (7| Of ^ ^TfT HT) Freund nom. dauMB\\. IV, 56. 
«9. 74. Altb. Wurzel zush (wovon zaosho), die im West^ranischen dus 
werden nnisste, huzv. p,tt^l?n Wille, Wunsch, HDIT Freund, pärsi do<;t, 
neup. «fiA^^4>. 

^^^ Cli H?) halten, besitzen, praes. 1. ps. sg. ddraydmiy 
Bh. I, 26. imperf. 3. ps. sg. addraya Bh. I, 85. NRa, 41. 2) reÜ. sich 
aufhalten: Bh, 11, 9. lU. 23. 3) sich halten, aushalten Bh. II, 24. 
Passiv. Aor. 3. ps. sg. addriy ßh. H, 75. 90. oder addry Bh. I, 26. auch 
addri NRa, 22. Altb. dere, dasselbe, cf. d&rayadhwem Vsp. XVin, 1. 
neup. ^jjuSAi^* 

Iktraya (7f ^T Mr) Meer, aec. darayam Bh. V, 24. gen. da- 
rayahyd Bh. I, 15. I, 14. Altb. zarayagh. Doch finden sich auch Neben- 
formen wie dat zarayäi, neup. L>%^. 

dars (7f ^T <<) wagen Imperf. 3. ps. sg. adarsnaus Bh. I, 53; 
Altb. dars. 

+ k unterworfen halten praes. 1. ps. med. ddarsaiy. I, 8 



B«rsmi(^ HT5<'^Tf!) heftig, «ehr Bl IV, 67. OT. attb. 
dareshft und dursb. 

Darsama (jj H^ << ""^'T) Heftigkeit? hacä darsama wegen 
deiner Heftigkeit Bb, I, 50. NR b, 14. 15^ D«s Wort Ist schwierig und 
von Rawlinson selbst die Lesung als zweifelhaft bezeichnet Oppert 
schlägt vor, hacä darsata zu lesen, dies wfire äbnKch wie hacä par^u- 
tfit/ata. 

Dagta (Tf T^ CrTfT) Haud, loc. dual. dtkfHy4k BU IV, 36. Altb. 
zaijta, neup. säw-^^O. 

Iktsabdri (Tf ^ f^ Tff HT TT) ^on . . . getragen acc. dm- 
bärim Bh. t, 86. In dasa ist wohl der Name eines Thieres enthalteo. 
Cf. oben die Bern, zu d. Sf. 

Dahydus (7| <^< Mr TTf KTf <<) Provinz, District, so- 
wohl in engerem, als in weiterem Siofie gebraucht. Nom. dahyäu$ Bh. I, 
59. II, 28. 53. 59. 72. III, 9. 11. 20. 23. 65. 74. 78. IV, 39. V, 4. 13. 
n, 6. ace. gewöhnlich dabyäum H, 15. 18. NHa, 53^ j)och auoh ia- 
hyum P, 84. und im Compositum vipadahyum D, 12. L#c.. äahffoud 
Bh. I, 34. — Plur. nom. dahyäva Bh. I, 13. 17. 18. 21. 23.. 4»* H, i 
IV, 33. I, 7, 14. NRa, 17. 39. acc. dabgäva Wr. J, 4T.. 67. gen. daht 
unäm Bh. I, 2. a, 3. Ö, 15. I, 3. B, 4. NRa, 10. D, 7. E, 10. A, li 
C, 7. F. 15. K, 11. S, 1. P, 14. Loc. daÄyti«/!;^ Bh. I, 35. Altb. daqyu, 
daghu , neup. so» Dorf. 

1. ^ (7f iTf) wissen, kennen Imperf. 3. ps. sg. adänä Bh. 

I, 5K et neup. ^jJCmJIl). Altb. däa, Wissen* 

2,dä(^ iTif) setzen, schaffen, geben Imperat. S.ps.sg. ^ 
dAfuv H, 23. NRa) 55. Impf. 3. p& sg. adadd H, 3. Aor. 8. ps. sg« «^ 
0, 3. 4. 5. 6. NRa) 2. 3. 4. NRb) 1. D, 1. 2. 3. E, 2. 3. 4, A, 3. 4. 
5. 6. C; 2. 3. F, 3. 5. 6. K, 3. 4. 5, P, 3. 4. 5, CL aUb. da, neup. 

Data ("ff Tn ^TTf) Gesetz acc. dätam NRa) 21. abL ddtä Bb. 
J, 23.. Das. Wort iat eigen tjioh.Particip. pass. der Wurzel. 2. da AUb. 
data dasselbe^ neup. ot«^; das Wort ist auch ins Hebräische (TH) über- 
gegangen. 

Dädarsi (^ |Tf ^ ^f ^ TT) Ntrme oifies Armeniers lumu Bb. 

II, 29, 31. 48. acc. Mdariim Bh. II, 33. 38, 44. 2) Name eines Per- 
sers nom. Bh. III, 13. 15. 

Däduhya Cff jTj 4^ \ 4^\ i^i^ Mr) ö* pr. Name eines der sechs 
Mitverschwornen des Darius, gen. Däduhyahyä Bh. IV, 85. .RawiUiSQB 
vergleicht den Namen «^j^Oto. 



Mr^iymus (7y ffy ^T |<i- *-ffc <f^) n. p. Dariiiö. nom. Bh. !, f. 
4. 6. 9. !1.13. 17. 20. 24. 27. 36. 44. 4S! 61. 71. 72. Sl. 83. 90. 
II, U 5. 8, 11. 13. 19. 29. Ä7. 42. 4iU 57. 04. 70, 78. 91. 92. III, 1. 
9. 10. 19. 21. 29. 40. 49. 53. 63. 63. 74. 75. 82. IV, 1. 2. 31. 33. 36. 
40. 43. 45. 50. 53. 57. 59. 61. 67. 69. 72. 76. 80. 86. 88. V, 1. 15. 
19. 21. 31. 35. a, 1. 4. 9. 14. 0, 12. H, 4. 5. 12. I. 1. 5. 19. B, 1. 

2^4) s. 15. ao. 4t).= 47; Nau) ^. c, n. k, i;.'Nä) m) p, i8. j9. 22. 

24. acc. D^ayawm 0, 7, H, 2. Naa). o, NHb) 4. geo, i>4r«^V*f«5 
Bh. III, i7. NRc) 1. NRd) 1. H, 10. D, 9. G, 3. 5.J3. A, 19. C, 8. 
14. F, 1«. K, 14. L. Sölöc. Mrayammhyn ff, I. 4.' 

Däfyamän (ff TTf T^ K^ "^TfT -<) der Bewahrer, der 
Wächter, nom. NRd) 2. Wenn das Wort richtip: gelesen ist, so kann maii 
es nur an skr. dä<;, geben, anschliessen, vergl. altb. dath. 

f. rf*t ^TT) PronornSnulitamm : dieser acc.^e/rm. pafävad im NRa) 
B^. acc. plnr. ^is: khtnäcähactis NRa) 42. lydctfs Bh.t ^ ärmgadtis 
Bli: IV, »4. wiu4iB^ Bh, IV, 73. 1%. p^^rißmrilhad'is Bh. IV, 74. 
vifonähaä'is Bh. IV, 77. Auch im Altb. erscheinen bekanntlich ditn, di8 
als enclitische Formen, 

1 (Ti (fcn 1 1*) sehen imperat. 2. ps. gg. ^'/rf' ly NR a) 41. Altb. 
di, neup. yjtXiO. 

8. flri(^yyTT) wegnehmen Imperf. 1. ps. sg. ad'inam Bh. I, 
^9. 3. ps. 8g. Wtntf 3h. I, 44. 46. 66. parttc. newtr. d^itam Bh. I, 50. 
«ÄnskHt ji, (Cf. Nal.Vtl, 5. jHrä räjyam naiam nrpaifi) altb. zi Cf. Y^. 
Xlf 17. yö manm tat draond zinät vä. 

/>'«W(^TTTr^ TTf) Peatüng DOm, Bh. I, 68. II, 39. 44. HI, 60. 
71« «Qc. d^Udm Bb. II, 78. Neup. vJ wohl auf die altb. Wurzel dife, 
slur« dik, aufbäufe«, »irückzuffihrea. 

^*2P^(&n n ^ IT) Schrift, Inschrift acc. d^^im Bh. IV, 42. 
48 70. 73. 77, K, 2;^. 24. gen. loc. d'ipiyä Bb. IV, 47. Cf. pärsi diwSri 
Schreibekunst neup. jjU4> Schreiber JCi4> Buch. Wurzel ist wohl dip = 
skr. Ilp. ^ 

Üubäna «^ T <*|T :rT III "^^Tj N, pr. Name eines Distrikts in Bn- 
bylon Bh. III, 78. 

i9wrff «fcy <7f ^0 rern loc: duraiy O, 18. D, 9. E, l3. A, 18. 
C, 8. F, 18. K, 14. auch furay NRa) 44. 46. äuraiapiy NRa) 12. Altb. 
düitt, skr. dura, neup. %^4> dasselbe. ' ( ' \ 

dvruf (^! <7r '^ii ÜV "^K) *fi&en Pnie6. 2. ps. conj. 
dl'u/t^Hfdhy Bh. IV, 4». fmperf. 8. ps. sg. ad^ut^n/Uya Bh. I, 89. 78. 
Ul, 78. IV, a. 10. 18. 16. iS. 2). 24. 26. 29. b, 2. e, 2. d, 2. e, 3. f, 1. 
g, 2. h, 2. i, 2. j, 2. 3. ps. plur. ad^ur^i^^ifä^a Bh. IV, 34. Part n. 
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d'u/ukhiam Bb. IV, 44. 49. Altb. druj dasselbe skr. druh, of* gern, 
droch, trug. Kuhn Zeitschrift für yergl. Sprachforsefaung: I, 201. 

Ifwrufa (^^TOT "^^^ ^7f ^) Sesund fem. nom. Snafua 
Bh. IV, 39. Der Ursprung des Wortes ist nicht ganz klar, doch ist 
dasselbe wohl verwandt mit neup. ou«fj4>. 

ffmmstam (^T <Tf "^1^ TT << ^''^ "^^'T) lange Zeit hin- 
durch? I, 23. Gf. fiber dieses Wort oben zu d. St p. 102. 

(fuvar (^^T OT *"^ ^T) machen, vollbringen, part in- 
vartam. Bh. IV, 52. Die Wurzel ist wohl skr. dvri; altb. dvar laufen, 
passt der Bedeutung nach nicht Die Bedeutung ist durch die scythische 
Üebersetzung gegeben. 

ffuvarä (<fcf 4^ — Tfc ^T fTr)Thüre, dann wohl auch wie 
das neup. ^<> Hof loc. ctuvarayä Bh. II« 75. 89. Altb. dvara, neup.^O* 

Ütwürthi «jgT <7f -?& ST KT TT), Thorweg D, 12. Von 
d*uvar mit Suff. thi. 

Vucitätaramm «JEf <"?? % \\ rtf! TTf ^^TlT ^T =:< -Tfl) 
von langer Zeit her Bh. I, 10. a, 17, Cf. über dieses Wort zu der 
ersten der beiden Stellen. 

1 

D'witiya «gf <7f f, TT v^T»T U K"^) der zweite patiy 
d*uVitiyam: zum zweiten Male Bh. II, 37. 57. HI, 76^ Ohne patiy: Bk. 
DI. 24. 

Ifvsiyära «^ <Tf X< \\ K- fff ' ET) N. pr- Name einer 
Verderben bringenden Gottheit: Misswachs nom. Ifush^rmn H, 19. tU. 
Vusiyärä H, 17. (Von dus = Sv(; und yära = altb. yare Jahr. Cf. oben 
die Bem. zu d. St und Grammatik § 26 Anm.) 

Drauffa (ff jgf i^ 4^^) Lüge. nom. Bh. I, 34. III, 34. H, 20. 
abl. draugä Bh. IV, 37. H, 17. Altb. draogho neap. At)*^ ^- durig; die 
Schreibart 7? ^T^^ K£^ Bl^- J> ^^* beruht wohl nur auf einem 
Missverständnisse. 

Draujana (Tf ^f <7?'^T< £:<) Lfirner Bom. Bh. IV, 38. 63. 
68. Von dunü, lügep. 

Drdhga (^ ^T^TT*") lange Zeit acc. adverbial lange Zeit 
hindurch Bh. IV, 56. 75. So übersetze^ich, indem ich mit Oppert 
(Inscript Achemeniennes p. 175) das neup. \J<^s<^ vergleiche. Doch wü^ 
den auch dargam sc altb. deregha, neup. ^o emen guten Sinn geben. 
Wurzel ist dre^j oder 'drij. 



GLOSSAB« 206 



Naiia (r:^ fy ^f) schön, gut Fem. nom. sg:. naiM H, 8. Neutr. 
acc. sg. naibam D, 13. 16. K, 20. Oppert vergleicht passend neup. yj^ 
und huzY. "po i. e. neup. dLu. 

Naiy (r:< n !<-) nicht Bh. I, 48. 49. 52. 53. 71. 11, 21. 24. 
31. 51. 84. m, 15. 85, IV, 44. 47. 51. 55. 58. 63. 73. 78. V, 32. H, 
lt. K, 22. er. Aitb. nöit und naedha. 

Nad^Uahira (r:< ^TT*fT ^TfT =:T IT S?) N. pr. Name eines 
Empörers in Babylon, nom. Bh. I, 77. 80. 91, U, 1. IV, 12. d, 1. acc. l^a- 
äritäbiram Bh. I, 84. II, 4. 5. gen. Nad'itabirahyä Bh. I, 85. 89. 95. Der 
zweite Theil des Wortes scheint mir das Wort ^O, h2 zu enthalten 
CL Arbira. 

Aapä (:r< ^ ffi) Enkel. Bh. I, 3. a, 4. Altb, napo (Vd. XII, 47.) 
Säs&nideninschriften ^S^ neup. swui Cf. auch skr. nc^dt 

Nabuk^udracara (£:< ^T <7? <T <7f T? E^ "f?"^ ^T) n. pr. 
Name eines babyionischen Königs, nom. sg. Bh. III, 19. IV, 14. 29. 
Zuweilen auch NabukXu)draoara (^^ ^T ^7? ^ 7? ^^ M'^ST) 
geschrieben Bh. I, 78. 84. 92. d, 3. i, 5. 

Nabunäa (s:^ tT 4^ ^i^ TT SI^TtT) n. pr. Name des letzten 
Königs von Babylonien. Gen. sg. Ndbunitahyä Bh. I, 79. HI ^ 80. i, 7. 
und Nabumtahya Bh. IV, 14. 30. d, 5. Cf. JNußow^do^j jLußmtßo^ bei 
den Griechen. 

Navama (:r^ »-ffc — fff) der neunte nom. sg. Bh. I, 9. a, 16. 
altb. näuma. 

Naqa (r:< ?<) König nom. s^g. C, 6. 7. 10. 11. Q. a. N.a. N.b. 
S, 1. 0. acc. naqam C, 4. 5. gen. naqahyä C, 9. 14. L. S, 2. 3. Plur. gen. 
naqänäm C, 6. S, 1 und naqayänäm S, 1. Ueber das Wort cf. oben p. 108. 

Näma (Sr^ fff — TtT) Name, acc. ady. nämlich (cf. Grammatik 
§. 36) näma: Bh. I, 28. 30. 36. 37. 74. 77. 92. II, 8. 9. 14. 19. 22. 
29. 33. 49. 65. 79. 82. 94. III, 5. 12. 13, 22. 31. 34. 44. 51. 55. 77. 
83. IV, 8. 10. 12. 15. 18. 20. 23. 26. 29. 83. 84. 85. 86. V, 5. 8. 28. 
P, 25. 26. R, 2. nämä: Bh. I, 58. II, 27. 39. 44. 53. 59. 72. UI, 11. 
23. 60. 65. 71. Altb. und skr. n&ma neup. |»b. 

NÜi (E:^ fff + TT) Schiff plur. acc. näviyd Bh. I, 86 skr. 
naus lat. navis gr. vuv(; alth. nacho. Aitb. navya heisst fliessend neup. 
^b ein Canal, s;^b ein kleines Boot. Im Neupersischen ist bekanntlich 

lur Schiff gewöhnlich geworden. 
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Näha (^^ ^f <^^) Nase acc. sg. näham Bh. II, 74. 88. Altb. 
näogha skr. näsä, im Neupersischen ist das Wort verschwunden. 

nH^i^ }"]) rühren. Imperf. 1.' ps. 'sg. anayam Bh. I, 87. 3. ps. 
sg. anayu Bh.II,S8. Pass. Iinperf/3. ps. sg. anay(9¥£^' h'-^^* 11, 73w Altb. 
ni, pärsi-huzv. niet er führt. Dem Negp. ist das Wort entschwunden. 
Skr. ni dasselbe. 

• * 

Nipad (s:^ "ff ^ ||) loc. nipad'iy adverbial; in den Fusstapfen 
Bh. III, 72. Aus ni, nieder und päd = altb. padha neup. ^ Fusstapfen. 
Cf. Rückert Zeitschr. der D. M. G. X, 154. 

Nifäya fc^ n "^ Tn'K^''^ P«*. Viwyt eines Districies in Me- 
dien Bh. I» 53. 

Msam oder ßlim^ (^< ff << -IfT). Bh. IV, 40, ein bisher weh 
«nerklirtes Wort. . 

Kyäka (r:^ T^— fff T^) Grossvater S, 4. Altb. nyika neup. 



TT P- 

• * . * 

*P^f (^ ^TfT) fÄUco^ stfirifeen, gehen im A vc»ta pat vom Gebe« 
der schlechten Wesen gebraucht 

+ ud, aufspringen Med, sich. €^rbei)t)0a, sich empören. 
Impf, 3. p& sg. udapatata Bh. I, 36. 38. 74. YS. 11, 10. 14, III, 24. 78, 71 

Pathf (^ SrflTff }ir) Ztt ii> Zeftfcest. Acc. patiy d'wvit?yam ähö 
zweitenmale Bh. II, 37. 57. III, 76. patiy tfitiyam zum drittenmale ßh- 
Ift» 43. patiy hy&param. nachher, darauf Bh,. Hl 63. Na^hyesetxt; -iyamanani 
patiy am Ende. Bh. I[, 62. 2) an, gegen tyaipatiy Bh. II,, 73. 3) an 
c- c. loa uzmayäpatiy Bh. II, 76. III, 52. 91. 4) j^ nach c instr. 
distributiv vithapatiy je nach Clanen vertheilt Bh. II, 16. III, 26. 5) griech. 
9ior^ in tyapatiy Dt, 15. Altb. paiti dasselbe. 

Paäkara (^ t:!\}} ff t^^T) Bild aqo/sing. patifcaram, NRa) 
41. Plur. ace. natütarä Bh. IV, 71. 73. 77. Cf. "»^rnP in den Sasäniden- 
Inschriften huzv. "lipo neup. JC^ unc^ Gildemeister: Zeitschr. für die 

kde. d. M. IV. 211. 

•^ . . . ... 

Patigrabanä (^ Crfff ff <TF"t:y rf ^< |ff> N. pr. Name 
einer Stadt in Parthien E^. llf, 4. Rawünson vergleicht Patigran bei 
Anuniaaus (XXIIL 6. 3d), aber diese Sudt liegt nocl^ In Medien. 

Patipadam (f^ StTtT TT ^ Tt •^TtT) adv. an seinen Ort Bh. I, 
62. pati gegen, auf, distributiv cf. oben s. v. patiy nr. 4) und päd Fusstapffc 
er. .oben unter nipad*iy. 



^h (^ rTft fl <9i gegen c; e. acc, Bh. I. 93. 11, 53; 38. 43- 
52. 58. 67, Iir, 36. 43. 64. Gebildet aus päd, ^ie abis von abiy, 

Pa/M (^ y<t f 7) Pfad fem. a«C; 9g. rapim NRa) 58- Ct altb. 
panta, skr. path, aus dem wol altp, pathi erweitert ist, wie äpi aus äp. 
Ueber die Verwandtschaft mit dem deutschen Pfad Jat. pons, gr. 
nuTOQj n6vTO(i cf. Kuhn*s Zeitschr. für vergl. Sprachforschung IV, 73 flg. 

Parauva (^ ^T {^ "^Tt) vorn, östlich, loc. sg. parauvaiy 
I, 15. Das Wort ist sehr zweilelhaft, es findet sich nur an dieser Stelle,. 
*"1^ ist blosse Ergänzung, auf dem Steine steht blos noch T« 

Par'aga (^ ^T^lf") n. pr. Name cinefl Beides in Persi» 
fifa. ni« 44. 

Parana (^ ^| t:^ adj. der Frühere, acc. paranam Bh. I, 51. 
Auch als Adverbium, früher, kann man paranam fassen, wie dies Ben- 
fcy thut. 

P^^ (^ fcT ni) siegen, avaparä dagegen Bh. in, 72. , 

Pariy (^^f ff Mr) um, über c. c. acc. Bh. I, 54. Altb. 
pairi dasselbe. 

/%iWy4y (^ ^ T TT K-- TTf K*^) «rhalten, bewahrt sein 
Imperf.. 3. ps. pl. apariydya Bh. I, 23. Cf. oben die Bem. zu d. St. 

Paru (If^XK ^OTiel gen. ^\m.par\näm 0, 9. lOv I, 4., D, 5, 
E, 6. 7. A^ 9. 10. C, 4. 5.. F, 9. U. K, 7. 8. und par'uvnäm NRa) 6. 
7. P, 8. 10. Altb«pduru, nei^. o^ skf. paru, 

Paruva (^ -<^ <7f "^T^) der frühere nom.? BL. IV, 4Ö. acc: 
pwruvmt Bb. I, 9. 29. 63. 67. 69. a, 15. Plur. mae. nom. par'uvä Bh. 
IV, 51. Altb. paourva. 

Paruviya (^ ■^KKKTf t, TT K"^) ^^^ frühere; hacä pafü- 
Viyata von früher her. Bh. 1, 7. 8. 45. a, 11. 12. Im zweiten Theiie 
des Ya^na findet sich paourvya und paouruyö (cf. Y<j. XLV, 9. XXXIIl. 1.) 
in derselben Bedeutnitg. Vedisch ^ürvya. 

Päf^uzana i^^{^4^}^^}Zii) ^xxs vielen Stämmen be- 
stehend gen. p\\xT. par'uzanänäm 0, 15. F, 15. paruv zanänäm C, 7. 
K, 12. par^uvzanämm D, 8. E, 11. A, 15. Der erste Theil des Wortes 
ist par*u viel, dies ist klar genug, aber aana =7: skr. Jana wie man ge* 
MTöhnlich annimmt, ist nicht im Geringsten in den iranischen Sprachen 
bezeugt. Ich erinnere zunächst an altb. zantu Stamm, Genossenschaft, 
dann an neup. ^\y? was zwar nicht vollkommen identisch mit parV 
zana ist (das müsste dann ^n>^ heissen) aber doch gewiss = zana. 

^'))4 ist nach Vullers: vicus urbis/ diversorium, mansio Cf. Sch&hname 
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207, 4. Mac. ^^ ^jj)^^ ^yJ ^ iyJiyJ ibid. 174, tl. ^/ m» 

Parthava (^ ^T ?<! "^T^) parthisch, der Parther Bezeich- 
nung: des Landes nom. sg. Bh. I, 16. II, 7. 92. I, 15. NRa) 22. loc. 
Parthavaiy Bh. III, 5. 10. 

parf (n fci Tsr) fragen 2) verhören, bestrafen. Imperf. 

I. ps. sg. aparpam. Bh. I, 22. IV, 67. imperat. 2. ps. sg. parfä Bh. 
IV, 38. 69. ufra(;ta (partic. + u. gut): gut gefragt, recht verhört 
wohl bestraft Bh. I, 22. IV, 38. 66. Cf. altb. pereQ, neup. ^jJHH-'ri 
und wegen der Bedeutung verhören: Vd. XVHl. 68. 69, ndit dim yava 
azem yö ahurö mazdäo bitim väclm paiti pere^emnö bva frayäi vabistem 
ä ahum ä nicht werde ich ihn jemals , ich der ich Ahura-Mazda bin, 
eine andere Rede fragen für sein Weitergehen zum Paradiese. 

+ pati befragen, lesen Präs. coi\j. 2. ps. sg. patiparfähy Bh. 
IV, 42. 3. -ps. sg. patiparfätiy Bh. IV, 48. 

Pafä (^1^ nf) h i n t e r sq. gen. Bh. III, 32. Cf. altb. paQ-kät 
pa^ca und neup. (j**^ lat pos. Cf. G. Curtius Zeitschr. für vergl. Spra* 
forschung I, 268. 

Pafäva{^^ T^ Tff --1^) nachher Bh. I, 30. 32. 33. 34. 35. 
40. 43. 46. 54. 72. 73. 75. 79. 82. 83. 86. 88. (?) 91. 94. II, 1. .3.4. 
12. 16. 19. 21. 27. 29. 31. 32. 47. 49. 51. 52. 62. 64. 67. 71. 72. 76. 
81. 84. 88. 90. 94. III, 1. 4. 9. 12. 15. 20. 25. 29. 33. 36. 41. 50. 58. 
69. 72. 74. 80. 83. 85. IV, 5. 35. V, 6. 9. 10. 30. NRa) 33. K, 23. Von 
pa(;a und ava. 

pä (^ (Ti) schützen, beschützen Imper. 2.ps. sg.pdd'iy I, 21. 
3. ps. sg. paCuv H, 16. NRa) 52. D, 18. 20. E, 18. A, 28. C, 12. 15. 
K, 25. S, 5. P, 33. Part. pass. päta I, 22. Altb. pä dasselbe. 

4- pati cl. 4. med. sich schützen, sich wahren c. c hact 
Imper. 2. ps. sg. patipayauvä Bh. IV, 38. 

Pätisuvarii^ fff rfff Tf <<^7f ""TIS ^T }}) aus Patischo- 
rien, nom. PäHsuvaris NRc, 1. Die üattigzoghii werden von Strabo als 
eine in der Persis wohnende Völkerschaft genannt. 

Pärpa (If iTf^Tl^) adj. persisch nom. sg. Bh. II, 18. 
III, 26. 32. I, 22. acc. II, 81. III, 2. 29. I, 21. Pärca martiya der per- 
sische Mann, der Perser NRa) 46. gen. pärcahyä martlyahyä NRa) 43. 
dann heisst aber Pär^a ohne weiteren Beisatz 2) der Perser Bh. 1,49. 
III, 13. 31. 55. IV, 16. 26. 83. 84. 85. 86. V, 8. NR a) 13. Gen. 
Pärpahyä NRa) 13. 3) Persien, Bezeichnung der Persis. Bh. I, 14. 41. 

II, 7. H, 8. acc. Pärfom 1, 46. 66. III, 33. 34. IV, 9. 28. Instr. Pärfd I, 8. 
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Ö, 14. abl. Pdrcä NRa) 18 46. loc. Pdrcay Bh. I, 2. 34. H, 9. IIL 23. 
24. 28. 34. 52. 76. a, 2. Huzväresch D1fi<D, neup. (j«nIj|- 

Pitar (ff ff J^TtT^T) der Vater mm. püä Bh. I, 4. 5. 6. 
II, 93. a, 5. 6. 7. 8. D, 15. C, 12. K, 18. §en. pitra D, 20. C, 14. 
Altb. päta neup. ^<J^. skr. pitar. 

Pifä (^ J\ f^ ip) Bh. V, 25. zweifelhaftes Wort, dessen Sinn 
wegen Verstümmlung der Stelle nicht angegeben werden kann. 

P^ (^ Tf <<) reiben. 

+ ni schreiben Imperf. I. ps. sg. niyapisam Bh. IV* 71. Partie, 
acc. fem. nipisiäm K, 22. nom. neutr. nipUtam Bh. IV, 47. Infinit. 

ttipistanaiy K, 2i« Cf. neup. \j'^^ Auch im Polnischen heisst pismo 
Scfartfl ci. Kuhn in Webers ind. Studien I, 324. 

Pisiyämädä (^ ^y X< U T<^ TTf <n ^T^ m n m) n. pr. 
Natue einer Gegend acc. Pisiydtwädiim Bh. HI, 42. gen. Pisiyäuväddyä 
Bh. I, 36. 

^P*^^ (^ ^"n ^TlT TT K"") "• P^* Name eines Volkes. NR a) 
29. Cf. die Bern, zu der St. 

PtUra (^ <7? Tl) Sohn Bh. I, 3. 28. 39. 53. 74. 78. 79. II. 9. 
ni. 25. 78. 80. IV, 9. 14. 28. 30. 83. 84. 85. 86. a, 3. b, 6. d, 6. h, 7. 
i, 8. 0, 20. I, 5. B, 5. NR a) 13. 14. D, 10. G, 4. E, 14. A, 20. C, 9. 
F, 20. K, 16. S, 1. 2. 3. P, 17. 19. 20. 22. 23. 25. 26. Altb. puthra 
huzv. 1D1D neup. y^j- 



Fralama (T^^ £T :::TtT -TtT) der erste Plur. nom. masc. fra- 
iMuiBh. I, 57. II, 77. III, 48. 51. 73. Altb. fratema, huzv. DiniD pärsi 
fradum. 

Framätar (T«^y »-fff fff =:TIT^T) Gebieter acc./rfl«eJ/^rÄ/» 
0, II. D, 5. E, 8. A, 11. C, 5. F, 11, K, 9. Verschiedene Schreibung: 
framiiaram NR.a) 7. framaiäram P, 10. Von ftraroä i. e. neup. \^^y^^* 

FramAnA (f« ^f-Tff m -< fTO das Gesetz NR a) 57. 

Neup. vi)^7^* 

Fraoarüf^i^i^ ^T-^T^ fcT ^TfT \\^ N.pr.Phraortes nom. sg. 
Pravarüs Bh. II, 14. 66. 71. 72. IV, 18. e, 1. acc. Fravartim Bh. 
II, 17. gen. Fravariais Bh. II, 69. 93. Cf. altb. firavar, (imperat 1. ps. 
fravarän^) gläubig bekennen. Dass das Wort zu altb. fravashi irgend 
eine Beziehung habe, ist mir nicht wahrscheinlich. 

H 
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Fraharmm (f« fcf <S:< ^T i-f^ -fff) adv. im Ganzen Bh. 
I, 17. Von fra und haruva, all. 

Frdda (K^^T fn Tf ) N. pr. Name eines Empörers in Marijana 
Bh. III. 12. IV, 23. j, 1. 



Baffa (^y <TP) Gott sg. nom. 0, I. NR a) 1. NRb) 1. D, 1. E, 1. 
A, 1. C, 1. F, 1. K, 1. P, 1. 33. Plur. nom. bagäha Bh. IV, 61. 63. 
Instr. hagathü H, 14. 22. 24. E, 18. A, 28. C, 12. 15. K, 26. g^n. 
bagänäm H, 1. F, 2. K, 2. AHb. bag^ha, huzy. :Q auf den Säsftniden- 
inschriften, "]3 in den Schriften der Färsen, im Neup. noch in (>tJJü 
erhalten. 

Bagabukhsa (nf {TT" ^T ^ «TT <<) n. pr. Megabyzos , einer 
der sechs Mitverschwornen des Darius Bh. IV, 85. 

Bagäbigm (^T i^lT |Tf ^T \\ i}}^ ^0 «on^- pr- Name ein» 
Persers Sg. gen. Bagäbignahyä Bh. IV, 84. 

band (srT ^) binden Part perf. pass. bafta, gebunden Bh. I, 82. 
II, 75. 90: AHb. band peup. ^jjü^^ 

Bandaka (^:T 7? T^) Diener Sg.nom. Bh.H, 20. 30. 4Ö. 82. lU, 13. 
31. 55. 84. V, 8. PI. nom. bahdakä Bh. 1, 19. Von band cf. neup. sjüü. 

bar (^T ^T) tragen Praes. 3. ps. pl. barahtiy NR. a) 42. Zweifel- 
haft ist baratya . . ? Bh. V, 23. Imperf. 1. ps. sg. abaram Bh. I, 22. 
IV, 66. 3. ps. sg. abara Bh. I, 25. 55. 88. 94. II, 25. 34. 40. 45. 54. 
60. 68. 86. III, 6. 17. 37. 45. 61. 66. 86. IV, 61. 62. NR. a) 50. 
3. ps. pl. abara I, 10. ^R s) 19. Imperat. 3. ps. sg. baratuv H, 14. 
Med. Imperf. 3. ps. pl. dbarahtä Bh. I, 19. part. perf. pass. barta in 
ubaria wohl getragen, wohl gepflegt Bh. I, 21. IV, 66. Altb. b^e, 
skr. bhfi neup. yj^yi- 

4- paiiy: zurückbringen Imperf. L ps. sg. patiyäbaram» 
Bh. I, 68. 

+ pard: wegbringen, entreissen Imperf. 3. ps. sg. paräbara 
Bh. I, 71. 96. Part perf. pass. paräbartam Bh. 1, 62« 67« 

-f frä: übergeben Imperf. 9. ps. sg. frdbara. Bh. I, 12. 25« 
60. H, 3. 7. NR. a) 33. 

Bardiya (^f ^f fcTT TT K*") N. pr. Name des Bruders des 
Kambyses, von den Griechen Smerdes genannt sg. nom. Bh. I, 30. 32. 
39. 52. III, 25. 35. 53. IV, 9. 27. 82. b, 4. h, 5. acc. Bard^iyam Bh, 
I, 31. 51. 
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Bäkhlri (tif njf <<TT ^TlT ^T TD ßa»ttrien .Sg. nom. Bdkhiris 
Bh. I, 16. I, 16. NRa) 23. Loc. Bäkhtraiyd Bh. III, 13. 21. Im Altb. 
Bäkhdhi, erweicht und verstümmelt, huzv. 1«M woraus neup. ^Jb ent- 
standen ist. Die Lesung^ Bäkhtris scheint mir wahrscheinlicher als 
Bäkhtaris, mit Rücksicht auf die neueren Formen. 

Bägayädi (df fff 4^ M-^ ffy ^H y f) N. pr. Name eines Monats 
Sg. gen. Bägayädais Bh. I, 55. Das Wort wird gewöhnlich auf yad, 
verehren und baga Gott, zurückgeführt, so dass das Ganze Gottesver- 
ehrung . bedeuten würde. Nicht zu übersehen ist aber die Länge .des 
a in bäga, für die ich keinen Grund sehe; es Hesse sich möglicher 
Weise auch neup. cU, Garten, vergleichen. 

i?^'7(£:yn'T "^K^n) Tribut S^. acc. &4;-' im iBh. I, 19. I, 9. 
NR. a) 19. Von baj skr. bhaj, zutheilen Neup. -.L , vL und jL Cf. 
Ena BcaaiYQaßav o i(ni Telovtnv bei Isidor Charac. 

Bäbiru (rt fff ^T TT "^a <Tf ) N. pr. Babylon (masc.) Sg. 
nom. Bdbir'us Bh. I, 14. 80. I, 10. NR. a) 26. acc. Bäbir'um Bh, I, 83. 
91. II, 2. 3. ni, 81. 83. 86. 87. IV, 15. 30. ^en. Bäbiraus. Bh. II, 65. 
LocBdbirauv Bh. I, 78. 81. II, 5. 6. III, 78. 82. 85. IV, 2. d, 7. i, 11. 

Bäbiruviß/a (s:? jTt -T TT "^« <Tt fi TT K*^) ^) babylonisch 
Bh. I, 79. III, 80. Martiya Bäbir'uviya ein babylonischer Mann Bh. 
I, 77. 2) der Babylonier Bh. IV, 13. Plur nom. Bdbiruv iyä Bh. III, 77. 

^11 (^T ^^) sein Praes. coiy. 3. ps. sg. bavdtiy NR. a) 43. 46. 
Opt. aor. 3 ps. sg. biyd Bh. IV, 56. 58. 59. 74. 75. 78. 79. Imperf. 1. ps. 
sg. abavam Bh. I, 28. 60. 72. 3. ps. sg. abava Bh. I, 32. 33. 34. 40. 
48. 77. 80. II, 16. 17. 80. III, 10. 11. 20. 27. 28. 75. 81. 82. V, 5. 
3. ps. pL abava Bh. I, 76. II, 7. III, 77. IV, 5. 34. Altb. bu skr. bhu 

neup. yjOyi. 

Bumi(^1 <*!! H^ TT) Erde Sg. acc. bumim. 0, 2. NR. a) 2. 
32. D, 1. E, 2. A, 2. C, 1. 7. F, 3. K, 2. Solöc. bumdm P, 2. gen. 
bumiyd 0, 17. NR. a) H. D, 9. E, 12. A, 17. F, 17. K, 13. geschrieben 
< < < K"^ fTf P> 1 ö- In^ Avesta bumi, im zweiten Theile des Ya<jna, 
skr. bhumi, neup. a*^. 

Brd/ar (r:T^T m ^M ^T) Bruder nom. brdid Bh. I, 29. 39. 
Altb. bräta skr. bhrätri neup. ^^tw* 




Maka (•►TfT T^) N. pr. Name eines Volksstammes Bh. I, 17. 
f, 18. Die meisten Ausleger sehen darin nach dem Vorgange Lassens 
und Rawlinsons das moderne Mekran (cf. bei Lassen Zeitschr. für die 
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K. des M. VI, 63. flg.). Dafür j^pricht die Stelle des Ptolemäeus Vi. 7: 
'Ix&voqxiyfov xoXnoi, ini noVv ^ifjxovTec:^ utv hros; ttmv ol Mdxui, Es 
lassen sich indess auch die Myker vergleichen welche Herodot neben 
den Sagartiem, Utiern und Parikaniern nennt (lll, 93. VII, 68. 80). SlAtt 
Mvxoi lesen auch manche Hdschr. Mixot, Nicht zu übersehen ist aueh 
ein Fragment des Hekataeos : Mvxoi ää9og.n^()i ou^Exatatois h\4Giv, 
ix Mvxciv €ig ^Aqü^tiv noTccfiov, 

iWJfl^'« (-TtT ^gr ^Tf ) der Magier Sg. nora. Magnus Bh. I, 36. 
44. 46. 64. 66. IV, 8. b, 2. acc. Mag'um Bh. I, 50. 54. 57. 73. IV, 81. 
Nach den Alten waren die Mager ein Stamm der Meder cf. Her. I, lOi. 
ÄJT/ Si Mi^äanf roaar^e yävBu Bovaaij ITagyrcoer^oi^ ^rgovx^Ttg, *AQifyi¥Xiu^ 
BovSiOi, Mayof. Ammianus Marcellinus (XXIII. 6. 32) sagt, von .Me- 
dien sprechend: In his tractibus Magorum agri sunt fertiles. Ich glaube 
darum nicht, dass man mit M. v. Niebuhr (Geschichte Assurs und Babels 
p. 154. not.) bezweifeln darf, dass die Mager ein medischer Stamm wa- 
ren. Dass sie mit dem im zweiten Theile des Ya<;na vorkommenden 
Magava zusammenhängen sollten glaube ich nicht, wenn auch die Wurzel 
in beiden Wörtern die nämliche ist, dagegen könnte altb. möghu, dt$ 
Yij. LXIV, 25 vorkommt, identisch sein. 

Maciya (.-fff fy ^ yf f^-) n. pr. Name eines Volkes NR a) 30. 
NR. e) 1. Oppert versteht darunter ein afrikanisches Volk, die Maxyes, 
doch hindert nichts, wie M. v. Niebuhr (Geschichte Assurs und Babels 
p. 383. Anm.) bemerkt, dieses Volk in Asien zu suchen; vielleicht ist 
es das Volk von Matiene, c entspricht öfter griech. t. 

Mathista (-ffT y<T f"f. << rffT) der Gross te, der Oberste 
Sg. nom. mathista Bh. II, 13. 24. III, 69. 70. H, 1. F, 2. K, 1. acc. 
mathistam Bh. II, 20. 83. III, 12. 31. 56. 84. V, 6. 8. 29. Superlativ- 
bildung, der Positiv ist wohl ma^, wovon im Altb. ma^ö Grösse (ßfixoc) 
und der Comp, mac^yö. Das altp. mathista wurde eigentlich einem altb. 
ma9ista entsprechen, mazista ist wohl eine Erweichung daraus. 

1. Tnan (— T iT ^i) denken, meinen Praes. Conj. 2. ps. sg. mamyähy 

Bh. IV, 39. 50. I, 20. NRa) 38. Altb. und skr. man, huzv. pnOD noch 
im Pärsi ist miniden im Gebrauche. 

2 man ("^TlT^^) bleiben, erwarten Imperf. 3. ps. sg. amdnaya 
Bh. II, 28. 48. 63. Altb. mann, im skr. ist die Wurzel nicht zu befegen, 
neup. ^JuLo cf. griech. ^ipm^ lat. maneo. 

mar ("^TTy^T) sterben Pass. Imperf. 3. ps. sg. amariyatä Bh. 
I, 43. Altb. mere, skr. mri neup. yj^y^* 

Margu(^V^^M^ 4^) Margiana Sg. nom. Bh. II,?. 
m, 11. acc. Mar^um Bh. IV, 25. Loc. Margauv Bh. IV, 25. j, 6. 
Der Name höngt gewiss mit. altb. meregho Vogel, neup. ^yt zusammeD 
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Die Provinz trägt den Namen von den vielen Vögelsehaaren die sich 
dort zusammenfinden, weshalb auch der hindurchziehende Fluss Murghäb 
(Vogelwasser) genannt wird. Cf. Ritter Erdkunde von Asien Bd. XIII. 



o ^ 



p. 235. Neup. ^we beruht auf Umstellung aus der altb. Form Mduru. 
Mduru ist nichts als eine Nebenform meregha wie auch im Huzväresch 
der Vogel iriD und im Pärsi mni heisst. 

iVÄr/!^Ä (-Tf f ^ y S:n TT K"^) Mensch Sg. nom. Bh. I, 2l. 
36. 48. 74. 77. II, 8. 14. 79. III, 12. 22. 69. 77. IV, 38. 68. V, 5. 7. 
NR. a) 46. acc. marthjam bh. ni, 56. 0, 4. NR. a) 3. D, 2. E, 3. A, 4. 

C, 2. F, 5. K, 4. P, 4. gen. martiyahyä 0, 6. NR.a) 4. 44. NR. b, 3. 

D. 3. E, 4. A, 6. C, 3. F, 7. K, 5. solöc. martihyä P, 6. Plur. nom. 
martiyä Bh. I, 57, H, 77. IV, 80. acc. marüyä Bh. III. 48. 50. 73. 
inst, martiyaihis Bh.I, 56. Von mar, sterben, ich leite das Wort mit 
dem Secundärsufßx iya von marta, ßoatoq, sterblich, ab. Martiya findet 
sich nicht im Altb. aber mareta ist im zweiten Theile des Yacjna wirk- 
lich vorhanden (cf. ¥<;. XLIV, 5.XLV, 13. m. A.). .Das altb. mashya ist 
analog gebildet Neup. ft>yo. 2) n. pr. Name eines Emporers in Susiana. 

nom. Bh. II, 8. IV, 15. f, J. acc Bh. II, 12. 

Mard'ufwja (»-TtT !ET ^T ^ ^K TT K"^) "• Pr» Name eines 
Mannes, MagSöno^ bei den Griechen. Sg. gen. Mar^vniyahyä Bh. 
IV, 84. 

»i4 («-Tf y TTy) messen. 

-|- k erproben Bh. I, 7. a, 11. Cf. die Bemerkung zu der ersten 
Stelle. 

fnä (-TfT TTf) Prohibitivpartikel. Bh. IV, 54. 59. 69. 79. V, 8. H, 
18. 19. 20. I, 21. NR. a) 58. 59. 60. Altb. mä neup. jo. 

«wf/^Ä (— TfT ffi ^TtT y^— ) dass nicht, damit nicht sq. conjunct. 
Bh. 1, 52. IV, 43. 48. 71. Cf. griech. fi^rt, 

Mäda (— TtT Tn TT) O medlsch sg. nom. Mäda I, 41. II, 16. 
J8. ace. Mädam Bh. I, 66. II, 21. 82. III, 30. 2) Meder sg. nom. Mäda\ 
Bh. I, 49. II, 14. 82. III, 83. IV, 18. plur. Instr. Mddaibis Bh. II, 23. 
loc. Mädaisuvä Bh. 11, 23. 3) Medien, Bezeichnung des Landes. Sg. 
nom. Mäda Bh. I, 15. 11. 7. I, 10. NR a) 22. acc. Mädam Bh. I, 47. 
11, 22. 28. 48. 63. 65. III, 32. IV, 20. loc. Mädaiy Bh. I, 34. 59. 
II, 15. 17. 22. 28. 66. 72. 92. III, 76. e, 10. 

, Mäniya (-fff TTt r:< TT K^) Wohnung? Bh. I, 65. acc. mä- 
niyam. Von 2. man, bleiben, wohnen. Cf. altb. nmäna, huzväresch JKD. 

Märgaya {^M\ "^^ "^M^^r Mr) der Bewohner von Maj:- 
giana Plur. instr. Märgay aihis Bh. IIT, 16. 
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Märgava (»-TlT fff ^T ^TT" »^T^) der Bewohner Marjianas 
Bh. III, 12. IV, 24. 

i^f^ÄÄ (— Tft nf K^K) Monat Sg. gen. meiAyä (zusammengezogen 
aus mähahyd ef Gr. § 30) Bh. I, 37. 42. 56. 89. 96. II, 26. 36. 41. 
47. 56. 61.. 69. III, 8. 18. 89. 46. 62, 67. 87, Altb, maogha newp. 

M\t)thra ^i^^(!S^^) Mithra, Name einer aHp. Gottheit S, 
4. 5. P, 33. Altb. mithra, neup. %^. 

Wudräya ^i^ <7f 7f ET TTf KS n. pr. Aegypten Sg. nom. 
Bh. 1, 15. II, 7. I^Aa) 27. acc. M'udräyam Bh. I, 32. 33. Plur. nom. 
M'udräyä die Aegypter I, 11, Cf. das hebräische onVO^ 

Finma (^{^ ^ ^{) der lonier, n. pr. als Bezeichnung des 
Landes gebraucht MRa) 28. Flur. Fauna in derselben Bedeutung Bk. 
I, 15. I, 11. NRa) 29. Cf. hebr, ]]]. . . 

FaiAä dir T<T m) ^»e Bh. I, 23. 63. 67. 69. IV, 35. 44. 51 
NR. a) 37. 2) als, da Bh. I, 27. 31. 33, 70, 72. 73. 91. II, 22. 32.51 
65. III, 3. 34. IV, 5. NR. a) 31. 3) da, weil Bh. IV, 63, 4) damit 
sq. coigunct. NRa) 42. Altb. yatha. 

Fadä (!<- ^ ffi) Weideplatz? Bh. III, 26. Von yad = altb. 
yaz, welches Wort mir aber im Altp. eine weitere Bedeutung zu haben 
und nicht blos auf Gottesverehrung beschränkt gewesen zu sein scheint. 
Cf. oben die Bern, zu Bh. I. § 14. 

Fad^ii/ (y<- ^yy i'f f<-) i) wenn Bh. IV, 38. 54. 57. 72. 77. 
V, 33. I, 19. 22. yarfiparfiy wenn vielleicht NR. a) 38. 2) als ßh. 
I, 38. Altb. yözi und ygidhi. huzv. DK, die neuere Sprache hat das 
Wort nicht mehr. 

Fanan/ (T^- ^{ ^ K"^) K, 22. ein dunkles und vielleicht niohl 
nichtig gelesenes Wort, bis jetzt noch unerklärt. 

ja/4 (!<«- in S:M m) Während Bh. U, 6. III, 76. IV, 81. 
NR, a) 51. 2) bis Bh. I, 25. 54. 69. II, 28. 48. 63. Vom Relativstamm 
ya gebildet wie cita von ci. Im Altb. findet sich das Wort nicht. 

Fäna (y^— i^if Zii) Förderung, Gunst aec, gg. ydnam B, 21. 
Altb. yäua, was Neriosengh mit kalyäna übersetzt. Es ist wol, wie 
das sanskritische yäna, ursprünglich Vehikel, Mittel zum Weiterkommen. 

JiJe?4 (y^— (Tif ""^ Tn) w J ® lange, so langp als Bh. IV, 
7J. 74. 78. Altb. yävat. 
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Futiyä (T^— 4^ ^TfT y^"^ ffi) n. pr. Name eines Bezirkes in 
der Persis Bh. HI, 23. Oppert hat passend die Ovxtot, verglichen. 



Rauca (^f i^ ^■") Tag, das Thema ist raucah acc. rauca Bh. 
III, 8. mit enklitischen patiy: raucapatiy je am Tage, bei Tag Bh. I, 20. 
Plur. instr. raucabis Bh. I, 38. 42. 56. 89. 96. II, 26. 36. 42. 47. 56. 
69. III, 18. 39. 47. 62. 67. 87. Altb. raocd neup. x^s- 

JtakAä (^^ i^i^ Yff) n. pr. Name einer Stadt in Persien Bh. 
in, 34. 

Roffä (^y ^yy^ iff) n. pr. Name eines Districts in Medien Nom. 
ftaßä Bh. II, 71. Gen. abl. Rag^ä Bh. III, 2. Altb. ragha neup. ^y 

rad {^^ 7?)' Diese Wurzel entspricht wie ick denke der altb. 
raz. skr. rg, gerade, richtig sein. Daher: • 

+ ava Tom Recht abfallen, sündigen Imperf. 2. ps. sg. 
avarada NR. a) 60. 

rap (^y y^) kommen, gelangen Imperf. l.ps.sg. urtf/rum Bb. 
I, 54. II, 28. 48. 63. huzv. p."^^^D1 neup. ^iXx*«^. Die Wurzel findet 
sich nur im Westeraniscben, im Altbaktrischen ist sie mir noch nicht 
vorgekommen. 

+ para erlangen, gelangen Imperf. 1. ps. sg. parArafam 
Bh. II, 65. 3. ps. s%. parärafM Bh. II, 22. 32. 52. III, 3. 34. 

' + ^<* hernieder kommen Praes. conj. 3. ps. sg. mrapdHy 
I, 24. 

Räfta ^y nf ^ ^Tfy) gerade, richtig Fem. acc. Bg.rdp- 
tdm NRa) 59. Von altb. raz cf. razista im Allb., n^HT) im huzv. ^sa^U 
im Neup. 

Ärfrf (fcy TT? TT) Denken, Bescliliessen Loc. sg. rdä'iy 
adv. wegen in: avahyaräd*iy. Bh. I, 6. 51. IV, 47. 54. 62. a, 19. Im 
zweiten Theile des Ya<;na findet sich räd in der Bedeutung von dar- 
bringen gebraucht, Yt. 10, 68. steht r&d für zurechlrichten überhaupt. 
Neup. (5In consilium; K, aus (5!^ abgekürzt: wegen. Verwandt ist skr. 

rädhah. Cf. Kuhn in der Zeitschr. für vergleichende Sprachforschung VI, 
390, über die weitern Berührungen cf. Ebel in Kuhns Beitrage I, 426. flg. 
An neup. sl% darf wie ich glaube nicht gedacht werden, dies Wort führt 
auf altp. und allb. ratha zurück. 
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vai?i (-T^ i'i'rO sehen Praes. conj. 2. ps. sg. röinrfÄy ßh. 
IV, 70. 73. 77. Imperf. 3. ps. sg. avaina Bh. II, 76. 90. NRa) 32. 
2) med. scheinen vainataiy D,tß, Altb. vaen, skr. ven. huzv. n, Neup. 



Vaumifa (-T^ i^ T^Z: ffT^) n. pr. Name eines Persers Sg. 
nom. Bh. II, 49. 51. 62. acc. Vaumicam Bh. II, 53. 58. 

^^ ("^^^ ""K) führen Imperf. J.ps. ag. avqfam Bb. ü, 75.89. 
Altb. vaz. skr. vah. vehere. 

Vayaf^&ra (^f^ K"^T^^?Tf&T) n.pr., Name eines Persers 
gen. Vayaepärahyd Bh. IV, 83. 

rar (— t^ ^f) verkünden Praes. conj. 3. p. sg. vamaväixi 
Bh. IV, 49. Imperat. 3. ps. sg. vamavatäm Bh, IV, 42. 53. Cf. die Be- 
merkungen über dieses Wort oben p. 94. 

Varkäna {^}^ ^Tl^m^O Hyrcanien Bh. II, 93. Altb. 
vehrkftna neup. yj^j^* 

Vardam (-^t^ ^TTT ^K) Stadt nom. vardanam Bh. I, 91. 

II, 9. 22. 66. 95. III, 5. 22. 34. 51. (Vom altb. varedh = skr. vridli, 
cf. Vd. n, 13. äat me gaethäo varedhaya. Im Neup. erhalten in 
Namen wie Abiverd, Lastiverd, mit Uebergang in g: in. Därabgerd. 
Auch armenisch gerdel, bauen, gehört hieher.) 

V^ ("^t^ TE TrU«^) U vJel Bh. IV, 46. D, 13. K, 19. 
2) viel sefcr Bh. I, 34. 51. 89. 95. II, 26. 36. 41. 46. 55. 61. 69. 
JU, 7. 18. 39. 46. 62. 67. IV, 56. 75. Es ist va^iy wohl ein Locativ 
von va9, wollen, Wille, ich vergleiche das häufig vorkommende altb. 
va<jo was auch „nach Wunsch" bedeutet; huzv. d% P^rsi vac;, neup. (j«J« 

mit skr. bahu, viel, wie Benfey und Oppert glauben, hat das Wort 
nichts zu schaffen, dies. wQrde bazu lauten. 

Vasm (— y^ <<^0 Wille, Gunst instr. vasnä Bh. I, 11. 13. 
18. 22, 26. 59. 68. 70. 88. 94. II, 3. 25. 35. 40. 45. 54. 60. 68. 86. 

III, 6. 17. 37. 45. 61. 66. 86. IV, 4. 6. 41. 46. 52. 60. V, 17. 33. E 
4. 9. I, 6. NRa) 16. 35. 49. NRb) 6. D, 11. 16. E, 16. A, 26. C, 10. 
K, 18. S, 4. Altib. va^na, cf. Grammatik § 29. Vasnä bedeutet vielleicht 
einfach durch, denn es ist, wie Windischmann (Münchner gel. Anzeigen 
Sept. 1845. p. 474) richtig bemerkt hat, das armenische va^i, wegen. 

Vazraka (— f^ T"^*^T S^ T^) gross mächtig, gross Sg. masc. 
nom. Bh. I, 1. a, 1. 0, I. 13. H, 1. I, 1. B, 2. NRa) 1. 8. Mb) 1. 
D, 1. 6. 11. E, 1. 9. 15. A, 1. 13, 22. C, 1. 6, 10. F, 1. 13. Kf 1. 10. 
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0,a) Na) Si 1, Q. P» 1. 12. R, l. Fem. g^n. sg. vazrakdyäO, 18. NRa) 
12. D, 9. E, 12. A, 17. C, 8. F, 17. K, 13. Das Wort ist von altb. 
vazra i. e. skr. vqjra — wovon neup. -^ — mit dem Sufllxe ka abge- 
leitet. Im Pärsl helsst das Wort noch'^;tizurg (cf. z. B. Pftrsigrammatik 
p. 138), im Neup. äöjW« 

Vahyazdäta (-1^ i^Zii, T<- V-T ff TTf ^^T) n. pr. Name eines 
Empörers in Persien Sg. nom. Bh. III, 22. 35. 41. 53. 59, 69. IV, 26. 
h, 1. acc. Vahyazdätam Bh. III, 27. 48. 50. gen. Vahyazdätahya Bh. 

III, 38. 46. Vielleicht: vom Besten gegeben, vahyaz- ist =r vahyö 
im Dialecte der Gäthäs und der Comparativ findet sich öfter mit Super- 
lativbedentung. Im Avesta ist vagbazdäo Name einer Gegend und eines 
Sees. Cf. Yt. 19, 59. 

Vahuka (»-T^ ^^^ 4^ fe) n. pr. Name eines Persers Bh. 

IV, 86. 

Vä (-y^ fff) enklitische Partikel: öden Hyavi Bh.IV, 68. imaivi 
Bh. IV, 71. 73. vä - vä entweder — oder: khsapavä raucapativä Bh. 
I, 20. Altb. und skr. vä dasselbe. 

VUh (f, ff* T\T) der Clan. Sg. acc. v(i)tham und vitham Bh. I, 69. 
71. 1, 24. NRa) 53. instr. mit angebängtem patiy in v(i)tbäpatty: Bh.II, 16. 
III, 26. Plur. Instr. vithibis. Bh. I, 65. Altb. vi?, huzv. DJ1 Neriosengh zu 
Y9. XIV, 1. bemerkt, dass eine vi? aus zehn Familien besteht. Es ist das 
was Herodot ffgvTgv nennt, die Acbaemeniden bildeten eine vi?. Im 
Neup. scheint sich das Wort in dem AflTixe lu^ in iu^Iaam^» x^^t(> u. 
A. mehr erhalten zu haben. Cf. meine Abhandlung : über die iranische 
Stammverfassung. München 1855. p. 8. flg. 

Viifuya (+ ff T^T n K"^) z«ra Clan gehörig, der Clan- 
genosse. Sg. instr. vithH/ä L. Plur. acc. vithiyä Bh. IV, 66. 

Vühin {f^ ff" y^y |"f r:^) zum Clane gehörig Plur. inst. 
vithibis H, 14. 22. 24. 

r{t)dä (+, 7? TT?) zweifelhaftes Wort acc. v(i)däm Bh. IV, 87. 

V'idama (^ n 7? ^^^K) "• pr. Name eines Persers Sg. nom. 
Bh. II, 19. 21. IV, 84. gen. VUdamahyä Bh. 11, 25. Gr. 'YSagpvg. 

V'mdafrä {f^ \\ 7? KK ^^ Hf) N- pr- Name eines Meders. 
nom. Vindafrä Bh. HI, 83. 85. 87. 

V'inda/ranä (f^ ff ^T K^ !► ^ ^^ TTf) ^' P^* Name eines Persers 
Bh. IV, 83. Gr. Irratfinvfjq, Die Namen VindafHL und ViiidaAranä sind 
sehr ähnlich, ist der erste vielleicht die mediscbe, der zweite die per- 
sische Form des Namens? Auch die parthischen Namen YpSo<fi^^ 
und rwSo(pfo^/g (cf. Lassen Ind. Alterthumkunde II, 391 flg.) ziehe ich 
hieher, der Uebergang von Vi in G kann nach dem, was Pärsigrammat 
p. 113. 114. darüber bemerkt worden ist, nicht auffallen. 
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V^akhna (f^ y y y<'^«TT^<) N. pr. Name eines Monats der 
Perser S5. gen, V'iyakhnahya Bh. I, 37. III, 67. 

Viväna (f^ f ^ —f^ fj) s:^ n. pr. Name eines Persers Sg. nom. 
Bh. III, 54. 72. aec. V'ivänam Bh. III, 57. 59. 64. 70. Die iEtymologie 
des Wortes ist zweifelhaft, doch vermuthet Oppert nicht unwahrschein- 
lich, dass Viväna aus vivahana zusammengezogen sein könne und mit- 
hin dem altb. Vivaghana entsprechen würde. 

i^'^r« (f, TTI^) alJ acc. ntr. tfifam NRa) 49. D, 16. A, 25. 
Cf. littauisch visas all, ganz. 

r'/jp^ifoÄytt (^ Yr ^ Jf <-< K^ <Tf) alle Länder dar- 
stellend Sg. acc. masc. vifadahyum D, 12. 

Vippffzana^C^YX)^ ^ y'-4^^)aus allen Stämmen be- 
stehend Masc. gen. plur. vicpazanänäm NRa) 10. Von vi^pa = altb. vi(j- 
pa und zana, Cf. unter par'uzana. 

V'istäfpa (+ Tf << nTtT iff y^ ?f)> >n der Inschrift von Behi- 
stän auch V(i)sta<;pa geschrieben, n. pr. Name des Vaters des Darius. 
Sg. nom. Bh. I, 4. II, 93. 94. HI, 4. 7. a, 5. acc. VUstäppam Bh. IH, 
2. 3. gen. r'istäfpafiyä Bh. I, 2. 4. a, 8. 6. 0, 19. I, 4. B, 4. NRa, 
12. S, 3. P, 24. 25. Altb. Vtstftijpa, neup. y,^^\xsJ^, gr. 'Tarüaitvg. 



paAa (t^ y:r) scythisch, ein Scythe nom, sg. k, 2. 2) das 
Land der Scythen Bh. I, 16. II, 8. nom. plur. in derselben Bedea^ 
tung I, 18. NRa, 25. 28. — fem. fakäy acc. fakäm Bb^ V, 22, wie es 
scheint Bezeichnung des Scythenlandes. Cf. neup. XmXMty ^IXmJCw. 

^akuka (yfc ^y 4^ y^) n. pr., Name eines AnfBhrers der Scy- 
then, Bh. V, 28. k, 1. 

pan (1^ ^^) eine bis jetzt nicht belegbare Wurzel, wovon, 
-f- vi zerstören. Praes. Conj. 2. ps. sg. vipandhy Bh. IV, 71. 73. 
mit enkl. dUs; vifandhadu Bh. IV, 77. 

por (y^ ^y) zerbrechen, tödten? Imperf. pass. 3. ps. sg. 
acariyatd Bh. III, 91. 

fkkathauvati (^ H V^^ y<y <7? "^T^ S^Tft TT ) n. pr., Name 
einer Burg in Medien, im Districte Ni<;äya, wo der falsche Smerdes er- 
mordet wurde, nom. sg. gikathauvatis Bh. I, 58. 

Puguda (1^ <^ ^"^ <7r ff) "• Pr. Sogdiana Bh. I, 16. Altb. 
(Jlughdha. 

fug{u)da (yfc 4^ ^"" ff) >• 9- praec, abgekürzte Schreib- 
art I, 16. 
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pKndra (T^ ^ 4^ 7? ^T) n. pr., Name eines Volksstammes 
NRa, 29. Lassen vergleicht (Zeitsehr. f. d. K. d. M. VI, 95) die Stelle 
Herodöt's (IV, 6), welche von den Scythen sagt avfinuai di ttvcci ovvofiu 

ctab'(^ t:}}^ rrf) sündigen? Imperf. 2. ps. sg. ptabava. NRa, 
60. Die Lesart ist unsicher, man kann auch ctarava lesen. Die Ety- 
mologie ist dunkel. 

fiä (^ ^flf iTjf) stehen Med. sich stellen, Imperf. 3. ps. sg. 
aUstatä Bh. I, 85, Altb. <;ta skr. sthä, dasselbe, neup. ,jv>üuj. 

+ ifva causs. stehen machen, stellen. Imperf. 1. j)ers. sg. 
aväciäyam Bh. I, 63. 66. 69. Altb. avagtä, ebenso gebraucht. 

-|- ni befehlen, Imperf. 1. ps. sg. niyastäyam K, 22. 3. ps. sg. 
niyastäya K, 21. Altb. nista einsetzen, festsetzen cf. Yt. 10, 109. 111. 

fiäna (T^ S:TtT TTf -0 Ort, Platz nom. sg. ftänam K, 20. Altb. 
<;täna, neup. ^jLJu*^ in Comp, 

fiparda (f^ ^ ^f 7f ) n- pr., Name eines Volke? Bh. 1, 15. I, 12. 
NRa, 28. Am wahrscheinlichsten denkt man an das biblische Obad. 20. 
vcwrkonunende "I^IDD. 



*Ä (<<) und si, Stamm des enkl. Pronomens der 3. ps., wovon 
acc. sim: kärasim Bh. I, 50. avadäsim Bh. DI, 73 (cf. die krit. Noten zu 
der St.), avadäsim Bh, I, 59. V, 14. khsatfamsim Bh. I, 59. adamsim 
Bh. 62. 83. NRa) 35. äpisim Bh. I, 95. ufäsim Bh. II, 13. haruvasimr 
Bh. n, 76. 90. papävasim Bh. II, 90. — gen. saiy: iyaisaiy Bh. I, 57. 
II, 77. III, 48. 51. 73. avaihäsaiy Bh. II, 30. 50. III, 14. adamsaty 
Bh. II, 73. tt^d^aiy Bh. II, 74. 89. V, 11. papävasaiy Bh. II, 88. hausaiy 
H,3. — Plur. acc. sis: avadasis Bh. III, 52. — gen. säm: adamsäm Bh. I, 14. 
rV, 6. NRa) 18. avamsäm Bh. II, 20.82. 111,31. V, 8. avathdsämBh.W, 
20. 27. äl. 42. 47. 56. 62. 83. 97. HI, 8. J9. 40. 47. 56. 62, 68. 84. 
uiäsäm Bh. III, 56. hyasäm Bh. II, 13. tyasäm Bh. I, 19. NRa) 20. 36. 
yathäsäm Bh. I, 23. Altb. him, hß, his, nach i zuweilen auch she, 
neup. Ji. 

Sakauri (^ fr (^ gf y^) ßh. IV, 65, ein schwieriges Wort, 
dessen Sinn wegen Verstümmelung der Stelle nicht ermittelt werden 
kann. 

Saraftibara (^ ^f f^ ^MTT ^^ ^T) Bogenträger. Nom. 
sg. NRc, 2. (Ueber saracti cf. oben p. 107.) 

«Siyrf/i (^ f y y<i- Ifif rflT f y) Wohlbefinden, An nehm- 
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lichkeit, sg. nom. siyäds I, 23. acc. siyaHm 0, 6, NRa, 4. NRb, 2. 
D, 3. E, 4. A, 5. C, 3. F, 6. K, 5. Solöc. säyaiäm P, 5. Von einer 
Wurzel siyä = altb. shä (ef. auch siyu). Cf. Yg XVII, 43. yähu iriQta- 
narim urvarinö shäyante, woran sich die Seelen der Verstorbenen er- 
freuen. Siyati gehört hiernach zu altb: shäti, neup. t>L&. 

sh/u (<< Ti" T^-^ KT?) gehen, marschiren, Imperf. 1. ps. sg. 
asiyavam Bh. I, 84. 91. II, 3. 65. V, 22. 3. ps. sg. asiyava Bh. I, 33. 
41. 80. II, 2. 17. 22. 32. 52. 72. 85. III, 4. 16. 28. 32. 33. 42. 58, 
71. 72. 81. 86. V, 9. 3. ps. pl. asiyava Bh. I, 76. Altb. shu, neup. 
^iX^i was bei Firdosi noch öfters, im Pärsi aber* stets die Bedeutung 
gehen hat. 

Suffi/da (<^ <7i <fc^ K7f "ff ) i. q., gug'uda NRa, 23. 

y--T z. 

Zara/ca {^^^} ^) )t:) Drangiana Bh. I, 16. I, 15. NRa, 24. 
Herodot (VII, 67.' III, 93. 117) nennt die Einwohner des Landes 2La- 
(foyyccty Arrian Zagäy^oi und Zagayyaiot, Einen Grund Zaranka zu 
lesen, finde ich jedoch in der griechüschen Schreibung nicht Das Wort 
stammt von altb. zarayö (= altp. daraya) zeigt also die ost^ranischen 
Lautverhältnisse, ebenso das neuere Sj|\ gegenüber dem west^ranischen 

Zazäna (1-«-! fi— f j^i ^4^ n. pr., Name einer Stadt in der Nähe 
Babylons Bh. I, 91. 

iZiirÄ (T^-T <7f ^T) Gewalt Bh. IV, 65. Cf. altb. iura oder 
zura. Verwandt ist zdvare und neup. \^y 

Zurakara (T— T <7t ^T T^ ^T) Gewaltthäter Bh. IV, 64. 



Hainä{^^^^^ ^K Tff) Hcerschaar, vom bösen Wesen gr- 
braucht, sg. nom. hainä H, 19. gen.-abl. ha'mäyd H, 16. Altb. haena. 
huzv. pn, armenisch h6n. 

Hauv «K:< <7| «^T^) jener. Bh. I, 29. 36. 38. 41. 47. 74. 76. 
78. 81. 82. II, 10. 14. 17. 19. 21. 24. 27. 66. 71. 79. III, 3. II. 23. 
26. 28. 35. 40. 53. 54. 58. 69. 70. 78. 79. 81. 82. IV, 8. 9. 10. 12. 
13. 15. 16. 17. 18. 20. 21. 22. 24. 25. 26. 28. 29. 30. V, 9. H, 2.3. 
I, 23. NRa, 57. K, 18. 21. Altb. hau, skr. a-sau. 

Hakhämani {4^^^ 4^4J{ ^} ^}\} ^i,}}) n. pr., Achäm enes, der 
Stammvater der Achämeniden N. sg. Hakhämams Bh. I, 6. a, 8, 



. ^j 



, Makhdmamsiya «S:< «TT ^f -T|T i£< ff << TT T<-) der 
Achämenide Sg. nom. M, 2. Bh. I, 3. a, 4. 0, 20. I, 5. B, 5. NRa) 
13. D, 10. G, 4. E, 14. A, 20. C, 9. F, 20. K, 15. S, 3. P, 26. Plur. 
nom. Jfakhämanisiyä Bh. I, 7. a, 10. 

HahgmatAna (^^^ ^Tf" «^TfT t:T|T njf ^O N. pr. Ekbatana 
Sg. loc. Hahgmatänaiy Bh. II, 76. 77. Von han = altb. haiim, hen 
und gma, gam also eigentlich: Ort der Zusammenkunft oder Versamm- 
lung. Neup. ^IJl^^. 

Hacä (^cr^ff T7f) aus, von seq. Abi. Bh. I, 36. 40. 50. 61. 
11, 6. 12. 16. 64. III, 2. 27. 77. 80. IV, 37. V, 5. H, 16. 17. I, 9. 
20. NRa) 18. 20. 46. 52. sq. ta (hacä par'uv iyata) Bh. I, 7. 8. 19. 45. 
a, 11. 12. sq. sa (hacä avadasa) Bh. III, 37. 42. 79. Altb. hacä, huzv. 

5^(, pärsiazh, neup.vl. 

haiy K^^ *"K) ziehen, werfen cf. neup. i&^JÄ und ^Ju^AJJ^I. 
+ fra werfen Imperf. 1. ps. sg. frähahjam Bh. II, 78. 

kad (^^^ ^) sitzen Altb. had, skr. sad. 
+ ni caiiss. niedersitzen machen, stellen Imperf. l.ps. sg. 
ntyasädayam NRa) 36. Cf. Altb. nishädhayat Y9. IX, 7. 

Hadä «^<7? fTl) >«>t sq. instr. Bh. I, 56. 93. II, 1. 21. 23. 
67. 71. 55. III, 5. 15. 16. 33. 36. 41. 70. 72. 85. V, 9. 10. H, 14. 22. 
24. I, 8. E, 18. A, 28. C, 12. 15. K, 26. Altb. hadha, dasselbe. 

Hadis «^< ^TT 7T <<) Sitz, Wohnung Sg. acc. had'U E, 16. 
C, 11. Von had, altb. hadhis dasselbe Cf. Vsp. I, 31. 

Hadugä «£:< <^T <Tf <^T^ TT») Edict? Bh. IV, 54. 55. 57. 

iKi«6rito(^^^ — rrT^TT^r^^fD "• Pi"- Name eines Babyloniers 
gen. Hand'itahyä Bh. III, 78. 

Hama (^^^ "^TfT) zusammen, all, ganz, gleich Sg. fem. gen. 
hamahyäyä Bh. IV, 4. 41. 45. 52. 60. Altb. hama huzv. i«cn neup. 

Hamqßüar. «^^ --TtT ff m ^TtT ^T) gleichen Vater ha- 
bend Nom. 8g. hamapitä Bh. I, 30.' Von hama und pita. 

ffamara (r^ -TiT 30 Kampf Sg. acc hamaram NRa) 47. cf. 
skr. Samara. 

Hanuarana (^r*^ »-TftfeT^O Schlacht Sg. nom. u. acc. ha- 
maranam Bh. I, 90. 93. 94. 96. II, 23. 27. 33. 34. 37. 38. 39. 42. 44. 
45. 47. 53. 54. 56. 58. 59. 62. 67. 70. 85. 96. 97. III, 5. 8. 16. 19. 
36. 37. 40. 43. 44. 47. 59. 60. 63. 64. 65. «8. V, 10. Flur. acc. hamä- 
ranä Bh. IV, 5. 32. 
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jffoj^iä/ar ({zi^^^j) ^^ Z}^^ ^1) gleiche Mutter habend. 
S^, nom. hamätä Bh. I, 30. 

Hamitriya {i^i, M^ ff ff f y" K"-) aufrührerisch %%. nom. 
Bh. I, 40. 80. II, 16. 31. 51. 79. III, 27. 80. ace. haniiiriyam Bh. JI, 25. 
35. 41. 46. 55. 61. 84. 87. HI, 7. 18. 62. 67. IV, 9. 12. 15. 17. 20. 
23. 25. 28. 30. Plur. nom. hamitriya Bh. I, 76. II, 33. 38. 43. 52. 57. 
III, 64. 77. instr. harriitriyaihis Bh. III, 5. V, 10. Fem. nom. pL hamitriya 
Bh. II, 6. IV, 5. 33. V, 5. acc. haniitHyä Bh. IV, 34. Cf. altb. hamae(;- 
tära, Widersacher, huzv. nNDD^DH, pärsi ham6gtär. Das Wort führt auf 
die Wurzel mith zurück und heisst wohl ursprünglich verschworen. 

ffaraiva {4^^ ^T ff ""T^) ^' pr» Name einer Gegend, 'Aqu(/, 
bei Ptblemäus, cf. das heutige Herät Bh. I, 16. I, 16. NIla)*22. Altb. 
haraeva, acc. haroytim (wie vidaeva acc. viddyüm) auch hat Ynan längst 
skr. sarayu verglichen. Das Wort hängt wohl mit saras gr. iXoq zu- 
sammen. Der ältere Name Herits ist Har6 {^j^) cf. Firdosi SchAhn. 
297. 4. ed. Mac: 

So erklärt auch das Glossar zu Fi'rdosi : ^jLwl^ vi ou**j*-j^ |»b t^^ 

Harauvati {i^i, ^T K7f ""T^ ^^'T Tl) N. pr. Arachosien, 
Name einer Gegend. Nom. Harauvatis Bh. I, 17. NRa) 24. acc. Harm- 
t;a^iw Bh. III, 54. Loc. Harauvaiaiyä Bh. III, 53. 71. 75. Altb. 
haraqaiti. 

Har'uva «S:<^«<7f ^T^) all Bh. I, 40. 80. II, 75. 90. 
Altb. haurva, neup. ^. 

Hasiüya (^n^ << X\ r:^!^ f f T^— ) aufrührerisch, pl. nom. ha- 
sitiyä Bh. III, 11. Die Bedeutung des Wortes als eines Synonymum 
von hamitriya geht aus dem Zusammenhange der Stelle klar hervor. 
Schwierig ist aber die Etymologie. Oppert liest hasaitiyä und will das 
Wort mit khsaeta König, also mit altb. khshi, können, vermögen, in Ver- 
bindung setzen. Ich möchte es lieber an altb. shi, wohnen, anschliess^o, 
wovon im Avesta sbayanem, hushiti. Aus shiti wäre dann sitiya gebil- 
det worden. Hierher gehört auch armenisch shön, Wohnort 

Hasn/a (^^^ ^ ff ^{^) wahr, neutr. hasiynm Bh. IV, 44. Die 

Etymologie ist zweifelhaft. 

ffind'u{i^^{ M K^' ^7?) Indien, d. h. die Landschaft an dem 
Ufer des Indus, nom. sg. Hindus I, 17. NRa, 25. altb. Hendu, nenp. 

Htmavarka (^r:< <7f ""V'T «-T^ ^T T^:) nom. pr., Name eines 
Theiles der Saken, nom. pl. Htmavarka NRa, 25. Auf der Inschrift ist 



blos humava... erhatten; dass herzustellen sei, wie oben geschehen ist, 
lehren die Uebersetzungen. Man hat längst die Sxvd-cci 'AfivQytot Hero- 
dots herbeigezogen (cf. Oppert Zeitschr. d. D. M. G.'XI, 135); ich möchte 
auch an die Landschaft yj\sy\jAjt erinnern, wohin im Schah-näme Kai- 
käus einen Zug unternimmt. 

Hyäpara {i^i, M^ TT? ^ ^T) ^cc, hyäparam adv. nach die- 
sem Bh. III, 43. 63. Von hya und apara. 



BERICHTIGUNGEN: 

p. IS. 1. 55. lies: ^m'tYfiyam. 
p. IS. 1. 66. „ : Fravar/tr. 
p. 20. I. 86. „ : Citra/akhmA. 
p. 22. I. 18. „ : raucabis. 
p. 36. 1. 73. „ : vifanähy. 
p. 36. 1. 80. „ : nikanfuv. 

p. 38. 1. 18. „ : Aurainazd<2^. * 

p. 40. 1. 35. „ : yaddta. 
p. 62. K,21. „^: niyasidya. 
p. 64. 1. 6. „ : vHhiyd. 

Bh. III, 3. 53. 76. IV, 7. 8. 18. 4u. i, 1. sind die Punkte am £nde der Zeile zu 
* sireichen und an den Anrang der nächsten zu setzen. 




Nies'sche Buchdiuckerei (Carl B. Lorck) in Leipzig. 













